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Sie IPolizdtat zu Braunfclfweig .
Der Braunschweiger Polizei graut offenbar vor ihren

Lorbeeren . Und so sucht sie nach Nechtfertigungsgründen für
ihre blutige , empörende Arbeit . Das Wolfische Bureau

mutz Depeschen verbreiten , die von gefährlichen Angriffen der

Demonstranten auf die Polizei melden . Indes fehlt offenbar
innerhalb der Polizei die richtige Verständigung und so gehen
einander widersprechende Darstellungen in die Welt . Die erste
Depesche des Wolffschen Bureaus behauptet , datz an einer Stelle

mehrere Schüsse abgegeben wurden — eine spätere weitz
nur noch von einem Schutz zu berichten . Zum Ersatz
weitz aber die zweite Depesche zu melden , datz die Polizei ,
als sie die Menge zum Auseinandergehen aufforderte , mit

Eisstücken beworfen wurde und datz die Menge immer

provozierender vorgegangen sei. Und danach , also provoziert
und um die polizeiliche Autorität zu wahren und sich der

eigenen Haut zu wehren , hat die Polizei zum Säbel ge
griffen . Da aber die Obrigkeit das Schwert nicht umsonst
trägt und noch viel weniger zieht , haben die Polizisten nun

allerdings unbarmherzig dreingehauen . Die amtlichen Dar

stellungen geben zu , datz ein Mann einen schweren Säbelhieb
über den Kopf erhielt und vermutlich eine Gehirnerschütterung
erlitt . Er soll einen zu Boden gestürzten Polizeibeaniten an ?
Boden festgehalten und gewürgt haben . In der ersten
Depesche werden 15 Verletzte angegeben , von denen zwei
wegen schwerer Kopfwunden ins Kranken

Haus gebracht werden mutzten . In dieser wird auch von
einem Öberwachtmeister gemeldet , der in der Nähe des Hof
theaters zu Boden geworfen und durch Fußtritte schwer
verletzt wurde . — In der zweiten Depesche wird dagegen
berichtet , datz besagter Polizeiwachtmeister nicht schwer
verletzt worden ist .

Die Polizei mutzte also den Säbel ziehen , mutzte
scharf ünhauen , das ist der Trumpf der amtlichen Dar

stellungen . Warum aber mutzte sie ? Was war denn

bedroht , was für die öffentliche Sicherheit Braunschwetgs zu
befürchten ? Nichts und abermals nichts ! Das

beweisen die zahlreichen Wahlrechtsdemonstrationen , die auf

deutschem Boden stattgefunden und allemal würdig und ohne

jede Ausschreitung verlaufen sind , sobald die Polizei sich ruhig
verhielt ! Braunschweig selbst ist dafür Zeuge . Mehrmals
schon ist es der Braunschweiger Arbeiterschaft gelungen , die

Polizei zu überlisten und ihre Denionstrationen gegen das

schändliche Landtagswahlunrecht ohne die Polizei zu
niachen . Und nienials ist dabei ein zwei - oder vier

bemiger Einwohner Braunschweigs noch irgend ein

Stück öffentlichen oder privaten Eigentums zu schaden
gekommen . Vielleicht haben sich Regent und Regierung
des Landes geärgert , vielleicht auch einige der „ besseren "
Einwohner der Stadt , datz die Proletarier es wagten , sich

ihnen als bewußte , fordernde Masse zu zeigen , vielleicht haben
besagte Herrschaften mißfällig den Massentritt der Arbeiter -

bataillone , den Gesang der Arbeitermarseillaise , den Donner

der Hochrufe aufS freie Wahlrecht vernommen , vielleicht ist ' s

ihnen nicht wohl gewesen bei dem Empfinden , datz die Masse
des Volkes gegen sie und ihre künstlich gestützte Herrschaft

ist . Aber Schaden an ihrer Gesundheit haben die Privi -
legierten deshalb nicht genommen und was ihnen an lln -

behagen durch die sozialdemokratischen Demonstrationen ver -

ursacht wurde , das wird mehr als hundertmal aufgewogen
durch die bittere Kränkung , die für die Arbeiter das

Landtagswahlunrecht bedeutet . Und wenn die wähl -
entrechteten Arbeiter oft genug den Anblick sogenannter
patriotischer und höfischer Demonstrationen ertragen müssen ,

weshalb sollten die Herrschenden , im Besitz der Macht
und der Vorrechte , nicht die Demonstrationen der Proletarier
ertragen können !

Die Polizei von Braunschweig hat ein geradezu klassisches
Beweisstück dafür geliefert , wie Polizeischlachten , wie

„ Stratzenkrawalle " und „ Wahlrechtskra walle " ge -
macht werden . Friedlich sind alle die Wahlrechtsdemonstrationen
in Braunschweig verlaufen , wo sie zu spät kam , die „Sicherheit " zu
retten - Blut ist geflossen , da sie zur „ Sichcrheitsivahrung " einmal

unglücklicherweise zurecht gekommen ist . Diesmal haben sie

nämlich ihre Spitzel rechtzeitig bedient . Stolz teilt die amt -

liche Darstellung mit : „ Die Polizei war über die beabsichtigten
Demonstrationen unterrichtet und hatte so rechtzeitig ent -

sprechende Maßnahmen treffen können . "

Sehr entsprechende Matznahmen , allerdings . Hätte die

Wohllöbliche nicht die „ wertvollen Elemente " , die „Nicht -
gentlemen " gefunden , oder wären diese Gesellen nicht so gut
unterrichtet gewesen , so gäbe es heute eine Anzahl gespaltener
Schädel und gebrochener Arme in Braunschweig iveniger , so

hätten die Polizeisäbel kein Bürgerblut zu trinken bekommen .

Aber freilich , dann hätte die Braunschweiger Polizei wieder

einmal zusehen müssen , wie die Braunschlveiger Proletarier
die Straßen Braunschlveigs benutzten , um zu zeigen , datz sie
ein gerechtes Wahlrecht , daß sie Gleichheit der Staatsbürger -
rechte fordern . Und das wäre natürlich viel schrecklicher gewesen
als alle zerschlagenen Köpfe und alle gebrochenen Knochen , und

aller heiße Ingrimm , der jetzt in Braunschweig und weit über

sein Weichbild hinaus , im ganzen Reich in der Brust der
Arbeiter und aller derer , die noch mit ihnen ftihlen können ,

brennend aufgestiegen ist.

, Man braucht sich nur den würdigen Verlauf der früheren
polizeilich nicht gestörten Braunschweiger . Demonstrationen zu
vergegenwärtigen , uni zu wissen , ivas man von der Glaub -

Würdigkeit jener Meldungen zu halten hat , wonach die

Polizei er st angegriffen hat , als sie durch
Schüsse und Eishagel zur Notwehr gezwungen war . Für
jeden , der sehen will und der die Gepflogenheiten der

preutzisch - deutschen Polizei kennt , liegt der Ablauf der Ge -
fchehnisse nur zu klar zutage . Die Polizei , die längst auf die

Wahlrechtsdemonstrationen erbittert , weil die schlaue Sozial -
demokratie ihr bisher jedesmal ein Schnippchen geschlagen ,
erfährt durch ihre Spitzel , datz die Arbeiter den beim Fest -
essen versammelten Abgeordneten des Klassenlandtags den
Anblick einer Wahlrechtsdemonstration bereiten wollen . Die
ob dieses rechtzeitigen Winks hocherfreute Polizei trifft „ die
entsprechenden Maßnahmen " . Sic legt sich auf die Lauer
und als die demonstrierenden Massen dicht vorm Minister -
Palast angekommen sind , da stößt die Polizeimacht vor und
es ertönen die bekannten dreimaligen Aufforderungen zun ?
Auseinandergehen , die außer ein paar den Polizisten zunächst
Stehenden niemand hört . Die Vornstehendcn können wegen
der von hinten Nachdrängenden nicht gleich zurück — der

Widerstand ist gegeben , die Polizeiattacke kann beginnen , die
Säbel ihre blutige Arbeit verrichten . Auf die friedliche
Menge saust wahllos die Plempe , wie im Rausch hauen die

Polizisten — Frauen und Kinder werden nicht geschont .
Es scheint , als seien Menschen in wilde Tiere verwandelt , als
hätten die schlimmsten , grausamen Instinkte des Urmenschen
wieder Gewalt über die Hüter der Ordnung gewonnen , als
wären alle Hemmungen , die Erziehung und vieltauscnd -
jährige Gesittung aufgerichtet haben , hinweggeschwemmt von
einer Woge der Wildheit .

Vielleicht sind die Eisstücke , die die Herren Polizisten
getroffen , nicht bloße Phantasieprodukte — aber hundert gegen
eins ist zu wetten , daß sie erst geflogen sind , als die Säbel

schon aus der Scheide waren , als schon Blut geflossen war .
Wenn die Polizei wütet , so bleibt Proletarierblut nicht kalt .
Wenn ein Polizeiwachtmeister das Publikum zur Notwehr
zwingt , kann er dabei unter die Füße kommen . Und es ist
auch nicht unmöglich , daß ein Polizist am Boden von einem

Bürger festgehalten und gewürgt wird — es fragt sich nur ,
was zwischen beiden vorherging , ehe sie zu Boden stürzten !

Die Braunschweiger Polizei hat eine friedliche Demon -

stration in ein Blutbad verwandelt . Nicht weil sie ange -
griffen wurde , nicht weil sie in Notwehr war , sondern
weil sie das niederträchtige Landtags wähl -
recht schützen wollte ! Weil sie den Schrei der

Entrüstung über das Unrecht er st icke n wollte !
Weil dem Volk , weil dem Proletariat verboten sein soll , was
den Herrschenden alle Tage erlaubt ist , die Demonstration auf
der Straße !

Säbelhiebe dem Proletariat , das zu fordern wagt , das

sich auf der Straße als fordernde Masse zeigt ! Das ist

preußisch - braunschweigische Regierungsweishcit . Wie lango
wird sie noch vorhalten ?

Wir sind es gewöhnt , daß die Polizei nicht glimpflich mit
den Bürgern umgeht , wenn sie zur Wahlrechtsschlacht den
Säbel zieht ! Indes , die Braunschioeiger Polizei darf sich
rühmen , daß sie mehr schwere Verletzungen , mehr gespaltene
Schädel und gebrochene Knochen erzielt hat — wenn sich auch
der angeblich abgehauene Arm als ein „ nur " gebrochener Arm

herausstellte — als jemals vorher zu verzeichnen waren !

Sie darf sich rühmen , den Grimm wider Wahlunrecht und

Polizeiwirtschaft in noch erheblich stärkerem Maße ange -
stachelt zu haben , als es je eine Polizei in Preußen - Deutsch -
land vermocht hat ! Und der Wahlrechtskampj�ist mit tscr

Braunschweiger Schfacht noch nicht zu Endel !

Ueber die Vorgänge am Mittwoch wird uns noch aus

Braunschweig gemeldet :

Die Polizei ging nach einem von ihr abgefeuerten Signal -
schuß sofort rücksichtslos vor . Viele Menschen , die sich vor den
Säbeln retten wollten , stürzten zu Boden , und auf sie hieb die

Polizei ein . Dabei wurde einer FraudasJackett am Arm
durchhauen und der Arm schwer verletzt . Ein
Buchdrucker erlitt einen Säbelhieb über den Arm . Ein schwangeres
Mädchen wurde von einem Polizisten in den Rücken getreten und
geschlagen . Ein junger Echmiedebursche von knabenhaftem Aus -
sehen erhielt von einem Polizisten einen Stoß , daß er
nieder st ürzte und den Arm brach . ( Irrtümlich
wurde gemeldet , daß dem Knaben der Arm abgeschlagen worden
sei . ) Zahlreiche Personen erhielten Säbelhiebe über den Kopf .
Tie in die Häuser geflüchteten Demonstranten wurden aus den
. Hausfluren herausgehauen . Die Arbeiter haben in keiner Weise
Veranlassung zu einem derartigen Vorgehen der Schutzleute ge -
geben .

Der Arbeiter bemächtigte sich selbstverständlich eine große Er -
regung und in großen Zügen durchzogen sie singend und demon -
strierend die Stadt . Am Hofthcater kam es um 7 Uhr zu einer
zweiten P 0 l i z e i a t t a ck e, bei der der Säbel wieder blutige
Arbeit verrichtete . Hier wurde ein älterer invalider Arbeiter
derart durch einen Säbelhieb über den Kopf ver -
letzt , daß er mit dem San itätswagcn nach dem
Krankenhaus gebracht werden mußte . Auf die
Menschen wurde wahllos eingehauen , und die Polizisten verlangten ,
daß sie schnell laufen sollten , obwohl daS eine Unmöglichkeit war .
Die Polizei hatte zweifellos von oben her
strenge Anweisung erhalten , die Waffe scho .
nungslos arbeiten zu lassen ,

Um 8 Uhr erfolgte auf dem Hagenmarkt , wieder in der Nähe
des Ministeriums , ein dritter Z u s a m m c n st 0 ß mit der
Polizei . Zu Kaisers Geburtstag wird hier alljährlich ein großer
Zapfenstreich abgehalten . Die Zapfcnstreichbesucher , vermengt mit
Arbeitern , bekamen hier den Polizeisäbel zu kosten , wobei eS einem
besonders ziel - und wahllos um sich hauenden Öberwachtmeister
der Polizei schlecht erging . Ein von ihm mit dem Säbel geschlagc -
ner Arbeiter warf den Polizisten in der Notwehr zur Erde , und
dann wurde der Säbelschwinger durch Fußtritte verletzt . — Hier
schlug ferner ein baumlanger Polizist einen schon am Boden
liegenden Arbeiter derart mit dem Säbel über den Kopf , daß der
Aermste schwer verletzt vom Platze gebracht werden
mußte .

Kurz nach v Uhr ging die Polizei am Ende des Bohlwcges
wiederum mit der blanken Waffe vor . Ein 63jährigeS Mütterchen ,
eine Witwe , kam von ihrer Arbeitsstätte und geriet in die Menschen »
menge . Sie trug einen Säbelhieb in die Backe davon , der einem
Stich gleicht . >

Kurz nach 19 Uhr abends zog ein Trupp Menschen , die vom
Zapfenstreich kamen , die Hamburger Straße entlang ; sie wurden
von der Polizei mit dem Säbel angegriffen und zurückgetrieben .
Ein älterer Arbeiter , der mit dem Trupp gar nichts zu tun hatte ,
erhielt einen scharfen Säbelhieb über den Kopf .
Der Arbeiter wurde mit dem Sanitätswagen
fortgeschafft .

Die drei Protest Versammlungen , der Arbeiter , in
denen Referate über das allgemeine Wahlrecht gehalten wurden ,
waren s ä m t l i ch ü b e r f ü l l t . Es wurde eine scharfe Re -
s 0 l u t i 0 n gegen das plutokratische Klasscnwahlrccht und gegen
die hinter verschlossenen Türen erfolgte Ungültigkeitserklärung der
Wahl des einzigen sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten
Dr . Jasper angenommen . ,

Dannerstag mittag sollte wie alljährlich zu Wilhelm II . Ge -
burtstag eine große Parade abgehalten werden . Sie ist — wohl
infolge der Wahlrechtsdcmonstrationen und aus Furcht vor diesen —

abgesagt worden . Dafür war die Schloßwache mit scharfen
Patronen versehen .

Soiislllemoltrstische voltzzichulpolitik .
Dresden , LS. Jamiar .

Im sächsischen Landtage wurde am Dienstag über den
Volksschuletat verhandelt , der diesmal für die sozialdemokratischen
Abgeordneten von besonderer Wichtigkeit war , weil in Sachsen zur »
zeit ein neues Volksschulgesetz vorbereitet wird . Die bevorstehende
Reform beherrschte die ganze achtstündige Verhandlung . Auch die
bürgerlichen Redner , von Velsen besonders der Seminardirektor Dr .
Seysert und der Freisinnige Dr . Dietel leidlich vernünftige Ansichten
vertraten , beschäftigten sich eingehend damit . Für die sozialdeino «
kratische Fraktion sprach zuerst Genosse Lange - Leipzig .

Ausgehend von einer Kritik der heutigen Schulzustände ent »
wickelte er die sozialdemokratischen Forderungen . Treffend kenn »
zeichnete er die volksfeindlichen Bestrebungen der Konservative »,
wie « die Unverträglichkeit des Religionsunterrichts mit dem Prinzip
der Gewissensfreiheit und mit den elementarsten Anforderungen der
Erziehungswissenschaften nach . Nebenbei rechnete er mit frühere »
Reden des Kultusnnnisters über die » zunehmende Verrohung " der

Volksschuljugend ab und zeigte an verschiedenen eindrucksvollen
Beispielen , daß die traurigen wirtschaftlichen Berhältniffe , die Zer -
störung der Familie durch die kapitalistische Ausbeutung nur zu viel
zureichende Gründe für die stellenweise Verwahrlosung der Jugend
abgeben , die übrigens von den Gegnern stark übertrieben werde .

Vergeblich bemühte sich der Kultusminister Dr . Beck .
den Eindruck dieser Rede abzuschwächen . Bezeichnend war seine Er »
klärung , datz diese Rede ein größeres Interesse bestimmter Kreise
des Volkes für die Volksschule offenbare . Sicherlich meinte der
Minister damit die Sozialdemokratie . Hat er wirklich erst jetzt
erfahren , datz die Sozialdemokratie ein großes Interesse an den
Volksschulen nimmt ? Hat er das wirklich bisher nicht gewußt , so
zeigt der Fall wieder einmal , wie jammervoll ungenügend unsere
Bureaukratie über die Sozialdemokratie unterrichtet ist . Aber wenn
Herr Dr . Beck sonst über unsere Partei nicht viel weitz , er hat doch
seinen Z i t a t e n s a ck , den er nun öffnete , um den Nachweis zu
versuchen , datz die Sozialdemokratie die »edelen Pflanzkörner de ?

Religionsunterrichts " in der Jugend zerstören wolle und deshalb
mit verantwortlich sei für die Zunahme der Vergehen Jugendlicher .
Als Beweismittel mutzte HerweghS Gedicht : » Bet und arbeit , ruft
die Welt " und das »Lied von der deutschen Treue " im »Arbeiter »
tumer - Liederbuche " herhalten .

Genosse N i tz s ch e zerzauste diese klägliche Anklage gebührend ,
ergänzte durch reichhaltiges Material die Kritik des Genossen Lange .
In seinen pointierten Ausführungen wies er nach , die erste und

wesentlichste Voraussetzung einer gedeihlichen Volksschulreform sei .
den Gemeinden StaatSznschüsse nach der Leistungsfähigkeit zu ge »
währen . Heute seien die ärmeren Schulgemeinden bis zum Zu -
sammenbrechen belastet . Wollte man eS bei dem jetzigen Zustande
belassen , so würden alle Verbesserungen im Volksschulgesetze auf
dem Papier stehen bleiben . Er unterbreitete der Kammer sodann
einen Vorschlag fiir Neuregelung der Schullasten . Danach soll jede
Gemeinde ihreSchullasten soweit selbst tragen als

sieLöProz . desGesamtstaatSeinkommenertrageS deS

betreffenden OrteS ausmachen , die darüber hinaus -
gehenden VolkSschulla st en soll der Staat tragen .
Dadurch würde die jetzige ungleiche Belastung der Ge »
mein den durch die Volksschulkosten , die so weit gehen , datz reiche
Gemeinden nur 19 und 15 Proz . ihres StaatSeinkonnnensteuer »

ertrages für die Schule aufwenden müssen , andere bis zu 899 Proz . »
beseitigt und eine Gleichheit der Belastung nach der Leistungsfähig -
keit der Gemeinden herbeigeführt werden . Um aber dem Staate

jeden Anlaß zu nehmen , die Gemeinden aus finanziellen Gründen

zu bevormunden und schließlich den Fortschritt im Schulwesen zu



derhlnbem , solle der Staat die Schullaste » nur so weit übernehmen ,
als ein durchschnittlicher Betrag von Schulkosten
für den Kopf cineZ Schülers — etwa 60 bis 70 M. —

nicht über schritte Ii wird . Der maßgebende durchschnittliche
Betrog solle durch eine statistische Erhebung über die Volksschullasten
ermittelt werden . Die Staatszuschüsse würden sich
dann allerdings mehr als verdoppeln , doch es

handle sich für die Staatsbürger nur um eine Zlenderung im Auf¬

bringen der Laste », aber nicht um eine Erhöhung . Es müßte dann

vom Staate erhoben werden , was die Gemeinden jetzt auf ungerechte
Weise in Forin von Schulumlagcn und Schulgeld einziehen . Nach
einer Begründung der sozialdemokratischen Forderungen : E i n h e i t s -

schule , Unentgeltlichkeit des Volköfchul unter -

richtS , Lernmittelfreiheit und Beseitigung des

Religionsunterrichts , rechnete der Redner mit dem kon -

fervativcn Abgeordneten Dr . Spieß ab . der behauptet hatte , die

Sozialdemokratie sei schuld an der steigenden Kriminalität in

Sachsen . Genosse N i tz s ch e wies nach , daß im sozialdemokratischen
Sachsen weit weniger Verbrechen vorgekommen seien als in dem

frommen Posen und Ostpreußen .
Tie folgenden Redner , Kultusminister Dr . Beck und Abg . Dr .

H ä h n e l . beschäftigten sich fast ausschließlich mit den Ausführungen
des sozialdemokratischen Sprechers , auf die sie zum Teil sachlich ein -

gingen , ohne eine direkt ablehnende Haltung zu den Vorschlägen
über die Neuregelung der Schullaften einzunehmen .

Ein Schlutzantrag machte der interesianten Debatte , der die

Sozialdemokratie das Gepräge gegeben hatte , ein Ende .

Der Großblocli in Bayern .
München , 26 . Januar .

Die Meldung vom Bündnis des Zentrums mit dem
Bund der Landwirte bei der Landtagsersatzwahl zu Landau

wäre , für sich allein betrachtet , kaum des RegistrierenS wert ,
denn ob Landau durch einen Liberalen oder Bündler vertreten

sein wird , ist für die bayerischen politischen Verhältnisse voll -

ständig bedeutungslos .
Aber hinter dem Vorgang steckt viel mehr . In ihm

haben wir den ersten klaren Beweis von einer fei
Monaten im Werden begriffenen Neu -

gruppier » ng der politischen Parteien in

Bayern . Wir haben es also nicht mit einer in der Politik
so häufigen lokalen Zufallserscheinung , sondern mit einem

Vorgange zu tun , der nur aus der politischen Gesamtsituation
in Bayern und im Reiche zu beurteilen und zu verstehen ist.

Der Zusammenschluß der Bündler und des Zentrums in

Bayern ist im letzten Grunde nur die jionsequenz der

durch die Finanzrefornl im Reiche geschaffenen
politische Lage und Parteigruppierung .

G
Die letzten Landtags - und Reichstagswahlen des Jahres

1907 mochten Liberale und Bündler in der Pfalz noch in

größter Einigkeit . Die Kompromißverhandlungen gestalteten
sich zivar schwierig : aber schließlich gingen die Liberalen durch
das kaudinische Joch und akzeptierten den Bundcsführer
Dr . Rösicke für den Wahlkreis Kaiserslautern . So schien der

Bund für viele Jahre besiegelt .
Da kam die Reichsfinanzreform . die Sprengung des

Bülowblocks und die Paarung des Zentrums mit den Kon -

fervativcn . Diese Vorgänge auf reichspolitischem Gebiete

trübten das Verhältnis der bayerischen Bundesbrüder . Die

Verstimmung trat zum erstenmal fichtbar in die Erscheinung
bei der Reichstagsersatzwahl in Landau - Neustadt , wo die

Sonder - und Trutzkandidatur der Bauenibündlcr den Verlust
des Mandats an die Sozialdemokratie zur Folge hatte .

Die Entfremdung wuchs durch die Beratungen über die

bayerische Steuerreform , weit mehr aber durch die liberale

Versammlungs - und Preßagitation gegen die Reichsfinanz -
refonn , wodurch die Bündler in eine sehr gereizte Stimmung
versetzt wurden . Sie besserte sich natürlich nicht dadurch , daß

mehrmals bei den Besprechungen über die Rcichsfinanzrefonn
in der bayerischen Kammer Liberale und Bündler hart an -

sinandergerieten , zuletzt die Führer Dr . Casselmann und Beckh .
Beckh empfahl ganz offen , den engeren Anschluß an das

Zentrum , was Dr . Casselmann veranlaßte über Verrat und

Treubruch zu klagen .
Das Streitgebiet wurde noch erweitert durch eine Be -

merkung des liberalen Abgeordneten Dr . Günther über

etilen bayerischen Großblock zur Bekämpfung des Zentrums .

Bayerischer Großblock ! Begierig nahm die libe¬

rale Presse die Idee auf und so haben wir in ihr seit vier -

zehn Tagen eine ausgiebige Blockdebatte . Die meisten Organe
des Liberalismus treten energisch für den Blockgedanken ein ,

sehen schon den stolzen Zentrumsturm in Trümmern liegen
und die Morgenröte der Freiheit über Bayern leuchten , viel -

leicht auch schon in weiter Perspektive die Ministersessel mit

liberalen Politikern besetzt . Ein schöner Traum !

Die sozialdemokratische Presse und Partei stehen der

Blockidee nicht grundsätzlich abweisend , aber im ganzen sehr
kühl gegenüber .

Zwar ist ein Hindernis , das der Verwirklichung eines

Großblocks im Wege stand , durch das Abrücken des Bauern -

bundes vom Liberalismus beseitigt . Mit einem Liberalismus .

der bisher nichts anderes als ein Höriger des Bundes der

Landwirte oder des konservativen BauernbundcS war . ist nie -

rnals ein Patt zu schließen . Trotzdem bleibt die
Blockidee eine Utopie , solange die Cassel -
mannschen Gestalten an der Spitze des Libe «
ralismus stehen .

Man muß da der „ Augsburger Abendzeitung " recht geben ,
welche ganz nüchtern den Großblockgedanken bekämpft und in

geradezu beivundernswerter Selbsterkenntnis ausspricht , daß
der bayerische Liberalismus in seiner gegen -
» värtigen Verfassung überhaupt nicht bünd -

niSfähig s ei . Der bayerische Liberalismus ist zurzeit in

einem solchen Zersetzungsprozeß begriffen , daß die Gemein -

schaff zwischen Nationalliberalen . Jungliberalen , Freisinnigen
und Demokraten so gut wie gelöst ist . Und ausgerechnet in

dieser Zeit des kläglichen Zusammenbruches des liberalen
Blocks poussiert man die Idee eines Großblocks !

Was man begreift , das ist die Angst , die den Liberalismus

angesichts des Landauer Vorganges erfaßt hat . E i n
Bündnis des Zentrums mit dem Bauern¬
bund bei allgemeinen Wahlen bedeutet in

Bayern den völligen Ruin des Liberalismus .
Und das Bündnis , zunächst für die ReichStagswahlen des

Jahres 1911 , steht heute schon so gut wie fest . In dieser
wirklich verzweifelten Situation klammern sich die ertrinkenden
liberalen Politiker an einen Strohhalm , an den Gedanken des

Großblocks nach badischem Muster .
Die sozialdemottatische Partei wird abwarten und sich durch

keine Fata Morgans der liberalen Presse täuschen lassen .

Zurzeit ist der Eroßblockgedanke für Bayern eine durch -
aus utopistischo Idee . Erst dann kann über diese Idee ernst -
hast gesprochen werden , wenn der bayerische Liberalismus sich
zu einer wirklich liberalen und volkstümlichen Politik ent -

schloffen hat . _

Die Wahlen in England .
London , 27 . Januar . ( Privatdcpesche des „Vorwärts " . )

Es liegen nunmehr die Ergebnisse aus 621 Wahlkreisen vor ;
49 sind noch ausständig . Von diesen waren im letzten Par -
lament 9 konservativ vertreten . Gewählt sind 253 Konser -
vative , die also jetzt gerade 199 Mandate mehr gewonnen
haben als bei den Wahlen von 1996 : 259 Liberale , 39 Mit -

glieder der Arbeiterpartei und 74 Iren . Von

diesen gehören 7 einer unter Führung O ' Briens stehenden
Gruppe an , die dem Budget vollkommen ablehnend gegenüber -
steht . Von Mitgliedern der Arbeiterpartei wurden gestern
wiedergelvählt die Genossen M. C. H a r v c y in Derbyshire
( Nordost ) und der Bergarbeiter A. S t a n l e Y in Stafford
( Nordwest ) .

Die Situation hat sich für die Liberalen insofern etwas

günstiger gestaltet , als sie momentan mit der Arbeiterpartei
zusanimen eine Majorität von 31 Stimmen über die Kon -

servativen besitzen . Doch bleiben die Iren auf jeden Fall
ausschlaggebend . Die konservative Presse weist deshalb mit

steigendem Nachdruck darauf hin , daß den Liberalen die

Lösung aller großen Probleme unmöglich sei. Höchstens
könnten sie das Budget — und dieseö vielleicht nur in ab -

geschwächter Form — erledigen , aber nicht die Oberhausfrage
und nicht Homerule . Freilich sei auch die Tarifreform zu¬
nächst zurückgestellt . Aber das könne nur einen kurzen Aufschub
bedeuten .

Sicher ist , daß die Wahlen keine endgültige Ent -

s ch e i d u n g gebracht haben . Der Kampf um den Imperialismus
geht weiter und wahrscheinlich wird die nächste Schlacht nicht
allzu lange auf sich warten lassen .

Sie lilandichnrelfrage .
Auf den amerikanischen Vorschlag zur Lösung der

Mandschureifrage haben bis jetzt nur Japan und Rußland
eine bestimmte offizielle Antwort gegeben . Die Regierungen
der europäischen Staaten haben es mit der Antwort nicht so
eilig , jedoch ist es sicher , daß die Mehrzahl den Vorschlag
ebenfalls ablehnen wird . Freilich aus ganz anderen Gründen
als Japan und Rußland . Wenn die letzteren sich durch eine

Neutralisierung der mandschurischen Eisenbahnen im vor -

geschlagenen Sinne direkt in ihren wirtschaftlichen
und politischen Interessen bedroht sehen , so stellt
diese für die europäischen Staaten keine unmittelbaren Vor -
teile in Aussicht . Das amerikanische Memorandum schlägt
den Großmächten vor , alle in der Mandschurei bereits be -

stehenden wie die noch zu erbauenden Eisenbahnen auszu -
kaufen und für Chinas Eigentum , aber zugleich für den

Handel neutral zu erklären und unter Kontrolle der Groß -
mächte zu stellen . Der Anteil jeder Großmacht an der Kon -
trolle soll ihrem Anteil an dem Kaufpreis der bestehenden und
an dem Bau der neuen Eisenbahnlinien entsprechen . Der ganze
Plan soll durch eine internationale Anleihe an China oder

durch Gründung eines internationalen Syndikats zu Eisenbahn -
zwecken in der Mandschurei finanziell gesichert werden .

Die Verwirklichung dieses Plattes brächte der Eisenindustrio
Amerikas , besonders den Schienenwalzwerken , große Vorteile .
Die chinesische Regierung ist ja jetzt fieberhaft bestrebt . Eisen -
bahnen zur Abwehr der japanisch - russischen Gefahr zu bauen .
Eine Linie hat China sogar selbständig erbaut ( von Zinzukar
nach dem Süden ) . Ob die weiteren Linien vom chinesischen
Staate oder von einem internationalen Syndikat gebaut werden

sollen , Amerika würde in jedem Falle einen neuen Absatz
für seine Schienenproduktion finden , auch würde der Bau
von neuen Eisenbahnen in der Mandschurei den amerikanischen
Handel dort erheblich fördern können . Die wirtschaftlichen
Vorteile Amerikas bei der Verwirklichung des Mandschurei¬
vorschlages liegen somit auf der Hand . Aber auch nur für
Amerika . Denn die europäischen Staaten werden in der

Mandschurei mit dem amerikanischen Handel nicht so leicht
konkurrieren können . Deshalb auch die Zurückhaltung Eng -
lands und Deutschlands dem amerikanischen Vorschlage
gegenüber .

Der Vorschlag hat aber noch eine andere Bedeuwng :
er ist eine politische Demonstration gegen die zwischen
Japan und England geheim geführten Verhandlungen über
die Mandschurcifrage . Was Japan durch die zivei großen
und siegreichen Kriege — gegen China und gegen Rußland —

nicht erzielt hat , sucht die japanische Regierung jetzt auf
scheinbar friedlichen Wegen zu erreichen . Durch den Bau von

Eisenbahnen im südlichen Teile der Mandschurei und durch
ein friedliches Abkommen mit Rußland über die Nord -

Mandschurei war Japan seit dem Portsmouther Frieden be -

strebt , den ganzen Handel in der Mandschurei an sich zu
ziehen , da Mußland in keiner Hinsicht als Konkurrent be -

trachtet werden kann . Als Handelskonkurrent ist Rußland in
den in Betracht kommenden Gegenden überhaupt für Japan
nicht so gefährlich . Nötigenfalls könnte man Nußland auch
durch einen neuen Krieg Verdrängen oder zur Nach -
giebigkeit zwingen . Rußland hat zwar jetzt in Ostsibirien
fast ein ganzes Armeekorps mehr als vor dem letzten Kriege .
ist auch im Besitz der nordmandschurischen Eisenbahn , aber es

hat an der chinesischen und japanischen ( koreanischen ) Grenze
keine bedeutenden Festungen mehr , so daß im Falle >eineS
neuen Krieges Rußland mit seinen viereinhalb Armeekorps
und der Eisenbahn Japan völlig machtlos gegenüberstehen
würde . Aus diesen Gründen suchte auch Rußland seit
dem Friedensschluß die Freundschaft Japans zu gewinnen
und beide waren bereit , sich gegenseitig kleinere Dienste
auf Kosten Chinas zu erweisen . Rußland protestierte
nicht , als Japan von China einen Vertrag erzwang , der

Japan die Eisenbahnen in der Südmandschurei zusichert und

ihm neben großen Handelsvorteilen das Recht auf alle

metallischen Schätze in den japanisch - chinesischen Grenzgebieten
gewährt . Japan protestierte nicht , als Rußland den Anspruch
auf Jurisdittion in der ganzen Gegend der russischen Eisen -
bahnen erhob , sowie auf daS Recht , in dieser Gegend Kosaken -
kolonicn zu gründen , obwohl Rußland nach den

Bestimmungen des Portsmouther Friedens kein Recht hat ,
in der Mandschurei Militär zu halten . Ohne Zustimmung
Japans würde es Rußland selbstverständlich nie gewagt haben ,
solche Ansprüche geltend zn machen . Japan ist aber momentan

Rußland freundlich , und Rußland hegt jetzt Hoffnungen ,
unter der Mitwirkung Japans (I) in der Nord -

Mandschurei seine Macht zu entwickeln und dort den russischen
Handel aufblühen zu lassen . Dies soll eine Entschädigung

für die russischen Industrie - und Handelskreise sein, denen
die Agrarier in Rußland selbst keine Konzessionen machen
wollen . Rußland und Japan waren im Begriff , einen

Vertrag zu schließen , der die „ Einflußzone " jedes dieser
Staaten feststellen sollte . cm Vertrag , der etwa dem

zwischen Rußland und England im Jahre 1993

geschlossenen Vertrage über die Einflnßzonen in Persicn
ähneln sollte . Zuerst sollten die Handelszonen festgestellt
werden , der tvirtschaftlichen Eroberung sollte nachher eine

militärische folgen : eine endgültige Annexion Koreas und der

Südniandschurei durch Japan und eine Annexion der Nord -

Mandschurei durch Rußland , wobei es allerdings fraglich
bleibt , ob die japanische Politik dabei sehr aufrichtig ist .

Diese schönen Pläne Japans sind jetzt durch den Vor -

schlag Amerikas zerstört worden . Wenn der Vorschlag im

ganzen auch keine Aussichten auf Verwirklichung hat , so be¬

deutet er doch eine politische Demonstration des Entschlusses
Amerikas , die Politik der „ Beschützung " Chinas weiter zu der -

folgen . Und diese Politik verfolgen auch
' mit Ausnahme

von Rußland die übrigen Großmächte , in erster Linie aber

Deutschland . Seit Jahrzehnten hat Amerika Ostasicu
als Hauptadsatzmarkt für seine Eisenproduktion ausersehen .
Die großen Erfolge , die Amerika in Japan " zielt hat ,

namentlich in dem Absatz von landwirtschaftlichen Maschinen ,

haben seine Blicke auch auf die anderen ostasiatischen Gebiete

gelenkt , denen eine kulturelle Entwickelung vorausgesagt werden
kann . Japan aber ( das zwar auch jetzt noch einen Markt

für die amerikanische Eisenindustrie darbietet ) kann mit der

Zeit ein gefährlicher Konkurrent werden . Deshalb
muß der Expansionspolitik Japans ein Ziel gesetzt
werderu Aus diesen Gründen haben es die Großmächte —

Amerika und Deutschland an der Spitze verhindert ,

daß Japan den Sieg über China und nachher ebenso den

Sieg über Rußland in vollem Umfange ausnützte . Die Be -

weggründe Deutschlands sind — prinzipiell wenigstens — die -

selben wie die der Vereinigten Staaten . Zur Zeit des

japanisch - chinesischen Krieges hatte Deutschland noch keine

direkten Handelsinteressen im fernen Osten . Aber schon da -

malS hat Deutschland durch die energische Unterstützung der

Forderungen Amerikas und Englands zugunsten Chinas die

Bereitschaft , mit der „ gepanzerten Faust " einzugreifen , ver -
kündet .

Die Erwerbimg von Kiautschou und Samoa folgte diesem
ersten Auftreten Deutschlands in der ostasiatischen Frage , dann

der Aufmarsch während der „ Beruhigung " Chinas nach der

Boxererhebung . Dank einem Zufall — der Ermordung des

deutschen Botschafters in China — konnte Deutschland auch

offiziell die Hauptrolle in dem chinesischen sogenannten
„ Kriege " spielen . Jetzt fühlt sich Deutschland berufen , in

allen den fernen Osten betreffenden Fragen eine der

wichtigsten Rollen zu spielen . Zur Grundlage hat die

deutsche Politik im fernen Osten , wie gesagt , ebenso die

Sucht nach neuen Absatzmärtten , wie die Politik Englands ,
Amerikas usw . Während aber England und besonders
Amerika nur die für sie bereits vorhandenen Märtte zu
sichern bestrebt sind , handelt es sich für Deutschland um das

Schaffen von neuen Märkten und in Gegenden , wo Deutsch -
land den früher Gekommenen gegenüber als Konkurrent auf -
treten muß . Selbstverständlich kann das Auftauchen eines

neuen Konkurrenten ebensowenig für England , wie für
Amerika erwünscht sein . So lange es sich um eine

Maßnahme gegen japanische Bestrebungen handelt , geht
Amerika mit Deutschland gern zusammen . Ja . noch

mehr : Amerika war es eben , das für Deutschland
die Erwerbung von Samoa vermittelt hat . Die am. - ri -

kantsch - deutsche Freundschaft kann aber im fernen Osten nicht
von langer Dauer sein . Sollte sich der deutsche Handel in

Ostasien wirttich entwickeln , so wird es zweifellos in erster
Linie zu Konflikten mit Amerika führen . Gegenwärtig aber

können noch beide eifrig und einig für die Polltik der offenen
Tür im fernen Osten kämpfen . Schutzzöllnerisch zu Hause
und freihändlerisch in der Mandschurei und in China ; immer

zunehmende Zollrüstung in den diretten Handelsbeziehungen
zwischen Deutschland und Amerika und — gemeinsames
energisches Auftreten beider für die Politik der „ offenen Tür "

in Ostasten ! Wenn Deutschland auch dem wirtschaftlichen
Teile des amerikanischen Vorschlages nicht zustimmt , so ist die

deutsche Diplomatie mit der amerikanischen auch in diesem
Falle einig . Wenigstens in Petersburg und in Tokio wird

der amerikanische Vorschlag als eine Demonstration nicht nur

Amerikas , sondern , wenn auch zu Unrecht , zugleich als eine

Deutschlands betrachtet .

politifcbc dcbcrlicht .
Berlin , den 27 . Januar 1910 .

Dekoriert !

Reden ist Silber , Schweigen ist Gold ! Nicht immer

trifft dieses Sprichivort zu ; aber in bezug auf den Reichs -
kanzler , der zurzeit nominell Deutschlands Geschicke leitet , hat
es sich wiederum als richtig erwiesen . Unter den vielen , die

heute aus Anlaß des Geburtstages Wilhelms II . wegen ihrer

hervorragenden Verdienste mit Orden ausgestattet worden sind .
befindet sich auch Herr v. Bethmann Hollioeg . Er hat für
seine Fähigkeit , zu schweigen und . wenn er daS Schweigen
bricht , nichts zu sagen , den Schwarzen Adlerordcn erhalten .

Damit sind jene Lästermäuler glänzend widerlegt , die da

wissen wollten , der Kaiser fühle sich bereits durch den neuen

Kanzler gelangweilt . _

Patriotischer Uebereifcr .
Von einem kleinen Zwischenfall bei der KaisergeburtStagSfeier

in Karlsruhe wissen bürgerliche Blätter zu berichten . Wie alljährlich
hatte die Bürgerschaft ivicder ein sogenanntes . Kaiseressen " im Fest -
Hallensaal veranstaltet , an der die Spitzen der Regierung sowie die

Zivil - und Mlitärbebörden teilnahmen . Der zweite Festredner , der

Kammerstenograph Frey , Vorsitzender des jungliberalen Vereins zu
Karlsruhe , hielt in seinem Patriotismus die Gelegenheit für an -

gebracht , für das badische Herrscherhaus zu schwärmen und Vergleiche
zwischen diesem und der Hohcnzollcrndyiiastie zu ziehen . Unter
anderem sagte er z. B. :

. Als der Erzieher , desien Beispiel und Wort in allen Schichten
der Bevölkerung viel gilt , hatte Friedrich der Deutsche mitgeholfen ,
uns den Reichsgedankcn einzuprägen , unauslöschlich einzuimpfen ,
so daß wir mchr wanken und nicht irren werden , auch nicht in
trüben Zeiten , wie der gegenwärtigen , wo wir mit banger Sorge
in die Zukiinft unseres badischen Volkes blicken müssen , weil

größere mächtigere deutsche Bundesstaaten auf eigene » Vorteil be -
dacht sind , unbekümmert darum , daß uns dadurch viel Schaden
zugesügt wird . Es ist ein Verdienst deö Großherzogs Friedrich
des Deutschen , daß er kein Panikularist ist , daß wir , wenn ivir
Wilhelm II . im Geiste vor uns sehen , in unserem Enipfinden der
Preußenkönig dabei verblaßt vor dem Deutschen Kaiser , so daß
wir auch in einer solch' trüben , sorgenvollen Zeit voll herzlicher



germanischer Treue , voll Anhänglichkeit dem Jubilar Heilruf ent »

gcgenbringeii . "
Diese Worte paßten dem gleichfalls anlvesenden preichischen

Gesandten am badischen Hofe Herrn v. Eisendecher nicht . Er sprach
dem neben ihm sitzenden Oberbürgermeister von Karlsruhe sein
Bedauern aus , datz diese Angriffe gefallen seien , und betonte , datz
er sich gezwungen sehe , eine Feier , bei der derartige Angriffe au
den von ihm vertretenen Bundesstaat Preußen erhoben werden , zu
verlassen . Darauf verließ er ostentativ den Saal . '

Gekattowitzt .
Nach einer Meldung der „ F r a n k f u r t e r Z e i t u n g" ,

die von „ gut unterrichteter Seite " stammen soll , ist die De -

Mission , die der Gouverneur von Südwestafrika , von

Schuckmann , infolge seines Konflikts mit Herrn
eingereicht hat , angenommen worden .

Zurück zum Kulturkampf .
Im Zentrum ist man zurzeit eifrig bemüht , die alte Kultur -

kampsstimmung aus den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
aufzufrischen . Da die Artikel der Zemrumspresse dazu nicht genügen .
soll demnächst , wie die „ Köln . Bolksztg . " ankündigt , eine „ für den

Gebrauch politischer Kreise und namentlich der heranwachsenden

Jugend geeignete " kürzere Darstellung erscheinen , die über den Kultur -

kämpf orientiert und die Erinnerung an jene Zeit wach
hält .

„ Nach allen Seiten hin " , so meint das klerikale Kölner Blatt ,
„ist eS erwünscht , die Erinnerung an jene Tage nicht ver «
schwinden zu lassen . Die ausführliche Darstellung in dein

Brück - Kißlingschen Werke , Geschichte der katholischen Kirche in

Deutschland im lg . Jahrhundert , kann dem vorhandenen Bedürfnis

nicht vollauf gerecht werden , weil es sich zur Massen -
Verbreitung nicht eignet . Vesser kann diesem Zwecke
dienen ein Sonderabzug zweier Artikel aus der jüngsten ldritten )
Auflage deS Staatslexikons der GörrcSgesellschast , welcher soeben
bei Herder in Freiburg erschiene » ist . Er trägt den Titel : Die

kirchenpolitischen Kämpfe in Preußen gegen die katholische
Kirche , insbesondere der große Kulturkampf der Jahre 1871 —1837 .
Er vereinigt die Artikel deS StaatSlexikonS von Dr . Jul . Bachem
über die preußische Kirchenpolitii und von Dr . Karl Bachem über
den Kulturkampf , die sich gegenseitig vortrefflich ergänzen und so ein

zusammenhängendes Bild einer der wichtigsten Seiten unseres
innerstaatlichen LebeilS geben . Namentlich die Leiter und Mitglieder
der Windthorstbunde seien auf das Werkchen aufmerksam gemacht ,
da es ihnen ein vortreffliches Hilfsmittel für

ihre Aufklärungsarbeit bietet . ES ist heute wirklich
unmöglich , unsere gegenivärtigen staatlichen Verhältnisse zu verstehen ,
wen » man nicht die gegenseitige Stellung von Staat und Kirche im

Auge behält , wie sie sich ans dem Kulturkampf herausgebildet hat . "
Das Zentrum ist zlvar interkonfessionell , aber seine Leiter wissen

ganz genau , daß eS kein besseres Mittel gibt , um einen großen Teil
der wankenden Zentrumstruppen bei der alten Fahne zurückzuhalten ,
als die katholische Kirche für gefährdet zu erklären , die Erinnerung
an die Kämpfe der siebziger Jahre wieder wachznrufen und zugleich
das Zentrum als die einzige Verteidigerin der verfolgten duldenden

Kirche hinzustellen . _

Gibt Amerika nach V

Der offiziöse Draht verbreitet jetzt täglich Nachrichten aus den

Vereinigten Staaten von Amerika , nach denen es scheinen könnte .
als seien bereits alle Schwierigkeiten hinweggerämnt , die bisher
die amerikanische Regierung dazu bestimmten , Deutschland den neuen

Minnnal - Zolltarif vorzuenthalten . So wird aus Washington ge -
meldet , daß , wie verlautet , die Regierung der Vereinigten Staaten
das deutsche Einfuhrverbot gegen amerikanisches Schlachtvieh bei der

Entscheidung der Frage , ob Deutschland der Minimaltarif zu be »

willigen sei , außer Betracht lasten wird . Ist diese Meldung richtig ,

so wäre dem Deutschen Reiche damit eine Stellung unter den Staaten

gesichert , die von der Löprozentigen Zollerhöhung , die nach dem

LI . März eintreten wird , ausgenommen sind .
Und in einem Telegramm aus New Dork heißt eS :

„ DaS „ Journal of Commerce " schreibt in einem Leitartikel ,
das deutsche Fleischgesctz habe keine so direkte Beziehung zur
Tarifsrage , um eS zu rechtfertigen , daß Amerika auf seiner Aende -

rung als Bedingung für die Einräumung der Minimalsäye be -
harre . Die Vorenthaltung der Minimalsätze würde eine schwere
Schädigung des deutjch - ainerikaiiiichen Handels mit sich bringen
und erschiene überdies angesichts der in Amerika herrschenden Be -

wegung gegen die Fleischpreise lächerlich . "

Die Knltura » » fgaben leiden in Prenften nicht .
Vor der Posener Strafkammer hatte sich der Volksschullehrer

Küßner wegen Ueberschreitung des ZüchtigungSrechtcS zu ver¬
antworten . Ihm waren in der Schule zu Minikowo
144 Kinder übergeben worden , die in zwei Abteilungen ,
vormittags und nachmittags , Unterricht hatten . Das war für
den Lehrer eine fortlaufende Kette von Ueberanslrengungen ,
unter denen auch schon seine Vorgänger , die jedes Jahr wcchjelle »,
zu leiden hatten . Einer von den Vorgänger » wurde infolge der

übermenschlichen Aifftrengungen schwindsüchtig , ein anderer
unheilbar g e i st e S k r a n k. Der Angeklagte fand bei seinem Amts -
antritt die Schüler etwas vernachlässigt vor und versuchte , das Ver «
säumte durch Prügel nachzuholen . Hierzu bediente er sich eines
dicken , festen Fliederstockes , mit dem er u. a. eine geistig und körper -
lich zurückgebliebene Schülerin dermaßen über Kopf , Arnie
und Rücken schlug , daß sie vier Wochen lang den Arm

nicht bewegen konnte . Der Kreisschulinspektor bekundete zwar , daß der

Angeklagte weit über das Maß des Erlaubten hinaus gezüchtigt habe .
imd daß der Knüppel wohl in einen Ochsenstall gehöre , er fand aber
kein Wort , um die Ueberfüllung der Schulen und die damit ver -
bundene Ueberlastung der Lehrer gebührend zu kritisieren .

Der Angeklagte , der die ungeheuere Ueberlastung als Ent -

schuIdiglingSgrund anführte , wurde zu 40 M. Geldstrafe verurteilt .
Er hat also weiter Gelegenheit , seine pädagogische Erziehungsmethode
anzuwenden , wenn die Regierung nicht Wandel schafft und einen

zweiten Lehrer zu seiner Entlastung bestellt .

Journalistische Bernfsehre .
Am Mittwoch nachmittag gelangte vor dem Schöffengericht lV

zu Hamburg ein BeleidigungZprozeß zur Verhandlung , dessen Drum

und Dran „tief blicken läßt . " Anknüpfend an einen Artikel der

„ Hamb . Nachrichten " : „ Hamburg ein Heine - Denkmal ?" , in dem i »

der bekamiten Weise dieses ScharfmachcrblatteS Stellung genommen
wurde gegen die „ Entweihung " der von Heine so oft verspotteten

Hammonia durch Aufstellung eines solchen Denkmals , brachte das

„ Hamb . Echo " in seiner Nummer vom 31. Oktober eine Wochen -

Plauderei , betitelt : Heine und Hübbe , Variante zum
. Wintermärchen " . Kaput XXXI . In Anlehnung an dieses bekannte Heine -

gedichtwerden demRedakteurHübbe von den „ H. Nachr . " einige „duftige "

Eigenschaften nachgesagt . Hübbe suhlte sich durch diese rein bildlich

gemeinte Satire beleidigt und strengte gegen die Genossen K ö p k e

als Verantwortlichen und Stengele als mutmaßlichen Verfasser
der Plauderei eine Beleidigungsklage an . Der Privatkläger be -

hauptete vor Gericht , eS sei notorisch , daß Stengele der Verfasser

sei . Stengele erwiderte , er müffe das Redaktionsgeheimnis wahren ,
es sei njcht journalistischer Brauch , daß ein Redakteur den anderen

wegen Beleidigung verklage . Der Vorsitzende , Amtsrichter
Dr . Behrens , ein junger Richter , meinte , „ man erkenne

den Verfasser am Stil ' . Beide Beklagte ver -

langten von der Gegenseite den Beweis für die Autor «

schaft des Gedichtes , das lediglich eine Satire sei und

keineswegs die Person des Klägers treffen wolle . Eine solche

Beweispflicht hielt das aus dem genannten Richter , einein

Landgerichtsrat a. D. und einem Kaufmann als

Schöffen besetzte Gericht für überflüssig . Wiederholt gab der Vor -

sitzende seine subjektive Meinung zum besten . Beide Angeklagte
wurden zu je 600 M. Geldstrafe oder 60 Tagen Gefängnis verurteilt .

Das Schönste kommt jedoch noch . Begründend führte der Vor -

sitzende nämlich aus : Der politische Kampf müsse in ritterlicher
Weise geführt werden . Das hätten die Angeklagten aber nicht

getan , indem sie sich an das zynischeste Gedicht Heines angelehnt
hätten , um den Privatkläger in seiner persönlichen Ehre zu treffen .

Nach Bekundung des Privatklägers , der Stengele
an seinem Stil erkenne , sei dieser der Ver -

fasser . Andere Leute seien derselben Meinung , ebenso das Ge -

richt . „ Wir haben die feste Ueberzeugung , daß

Stengele der Verfasser ist . "

Also Herr Hübbe von den „ Hamburger Nachrichten " , der fast
in jeder Nummer seines Blattes GewerkschaitSführcr und Sozial -
demokraten äußerst aggressiv und auch persönlich angreist , ist

Kläger und glaubwürdiger Zeuge in einer Perfson .
Mit dieser auf den Kopf gestellten Prozeßführung wird sich

selbstverständlich die Berufungsinstanz näher zu beschäftigen haben .
Die Verhandlung war auch noch nach einer anderen Richtung

hin interessant . Um den Verfasser der Plauderei zu ermitteln ,

wollte der R e d a k t e u r Hübbe sogar das Zeugnis Zwangs¬
verfahren auf andere Redakteure des „ Echo " eingeleitet wissen .

Die Betriebscinschränkuuge « in der Tabakindustrie
als Folgen der Tabaksteuer mehren sich von Tag zu Tag . AuS dem

westfälischen Gebiet werden wieder eine ganze Reihe von Zigarren -

fabriken genannt , die ihren Betrieb zeitweilig oder auch gänzlich

stillgelegt haben . AuS der umfangreichen Liste heben wir nur die

folgenden hervor :
Die Firma Westel u. Wachtmann - OSnabrück läßt 40 Arbeiter auf

unbestimmte Zeit feiern : desgleichen die Finna Buff in Preuß .

Oldendorf 118 Arbeiter . Bei Belmer u. Blockhorn in Gehlenbeck

muffen vorläufig 130 Arbeiter drei Wochen aussetzen . Leonbardh

u. Co . - Minden teilten ihren Arbeitern in Gehlenbeck mit . daß fie

noch drei Wochen länger , also nunmehr sechs Wochen , aussetzen

muffen . Bracksiek u. Brüggemann - Bremen haben ihre sämtlichen

Filialen im Kreise Lübbecke sechs Wochen lang geschloffen . ES werden

davon zirka 400 Arbeiter betroffen . 160 Arbeiter der Firma Schäfer
u. Hartjen - Bremc » müssen drei Wochen feiern .

In Rehna , Ober - und Niederbecksen . Herford , Hüßen , Lemgo ,
Werfen usw . sind sehr viel Tabalarbeiter auf längere Zeit hinaus
arbeitslos geworden . _

Gemastregelte Nationalliberale .

Die eigenartige Interpellation , die von den Nationalliberalen
im Preußischen Landtage eingebracht worden ist , in der gefragt
wird , ob eS der Regierung bekannt sei , daß in der Provinz Posen
nationalliberale Beamte gemaßregelt worden sind , hat begreifliches
Aufsehen erregt . Daß selbst nationalliberale Beamte gemäß -
regelt werden , erschien kaum glaubhaft . Ucber den Anlaß , der

zur Einbringung der Resolution geführt hat , erfährt das „ Ber -
liner Tageblatt " folgendes :

„ Ein Gymnasialdirektor und einer seiner Professoren in
einer Stadt der Provinz Posen — Namen tun vorläufig ja
nichts zur Sache — hatten sich unmittelbar nach Ablehnung
der Erbschafssteuer im nationalliberalen Sinne öfsent -

■ lich betätigt . Infolgedessen wurde zunächst der �Direktor ad
audiendum verbum vor den Regierungspräsidenten
zitiert . Die Sache soll indes etwas anders verlaufen sein , als
eine hohe Behörde erwartet haben mag . Der Direktor soll dem

Regierungspräsidenten ungefähr erwidert haben : „ Er ziehe es
vor , zu gehen , um nicht gegangen zu werden ; wenn er
draußen sei, werde er auf die Vorwürfe gegen ihn erwidern . "
Der aufrechte Mann ist in der Tat am 1. Oktober v. I . aus
seinem Amte geschieden . Der Professor , der mit ihm in gleicher
Verdammnis war , ist versetzt worden . "

Dieser neueste Streich der preußischen Bureaukratie steht
allerdings einzig da , denn der Direktor hat doch im Sinne der
Regierung gehandelt , als er für die Erbschaftssteuer eintrat ,
wenn auch vielleicht nicht im Sinne des Regierungspräsidenten .
Ueberdies scheint daS Spitzelwesen in Posen nicht bloß gegen
Polen und Sozialdemokraten , sondern auch gegen Nationalliberale
tätig zu sein . Wenigstens teilt ein Königsberger national -
liberales Blatt mit , daß verschiedene Beamte in Posen an den
nationalliberalen Parteisekretär die Bitte gerichtet haben , sich im
brieflichen Verkehr mit ihnen weißerKuvertS zu bedienen .

Politik der Nadelstiche .
Die Rheinische Zone des Deutschen Ga st Wirte »

Verbandes hielt vor kurzem in Steele eine Vorstandssitzung
ab . In dieser wurde unter mck >erem aud ) mitgeteilt , daß einem
Wirt in Mülheim a. d. Ruhr das Eingreifen in die Debatte
auf dem Herbstzonentag zugunsten des Antrages , allen Ge -
werkschaften und Parteien , also auch den freien Ge -
werkschaften und der sozialdemokratischen Partei , die Säle zu
Versammlungszwecken und Festlichkeiten zur Verfügung zu stellen ,
anscheinend von militärischer Seite in Mülheim ver -
ü b e l t worden sei . Der Wirt hat nämlich die Nachricht erhalten ,
daß in diesem Jahre die ÄaisergeburtStagsfeier nicht in seinem
Lokale stattfinden könne , während bisher stets eine Kompagnie
deS in Mülheim garnisonierenden 160 . Jnfanterie - Regiments die
Feier dort abgehalten habe . Die Mitglieder der Rheinischen Zone
des Deutschen Gasttvirteverbandcs und der Verband Rheinisch -
Westfälischer Brauereien erblicken in dieser Absage an den Wirt
eine Matzregelung . Sie haben deshalb in einer gemein -
samen Versammlung in Essen beschlossen , die Angelegenheit dem
Kriegsminister zu unterbreiten . Die Maßnahme wird noch un -
verständlicher , wenn man in Betracht zieht , daß in dem Lokal des
betreffenden Wirtes bisher noch keine Veranstaltungen von sozial -
demokratischer Seite stattgefunden haben . —

Italien .
Verurteilte Wahlmogler .

Rom , 24 . Januar . ( Eig . Ber . ) Vor dem Appellationsgericht
von B r e S c i a wurden soeben ein Notar , ein Polizeikommissar , ein
ErzPriester und vier stellvertretende Pfarrer , sowie einige Notar -
angestellte wegen Urkundenfälschung verurteilt , die sie durch Ein -
tragung von Analphabeten in die Wahllisten begangen haben . Am
gleichen Tage wurden wegen desselben Vergehens , in demselben
Wahlkreis von Bozzolo ein anderer Notar und drei andere Priester
ebenfalls verurteilt . Da versteht man doch , warum in Bozzolo der
konservative Kandidat den Sieg über den Genossen Aroldi davontrug .

Norwegen .
Denusi�u des radikale » KabiuettS .

Kristiania , 27 . Januar . Im heutigen Staatsrat überreichte
Ministerpräsident K n u d s e n da « D e m i s s i o n S g e s u ch deS ge -
wmten Kabinetts . Der König » ahm die Demission an und ersuchte
die Minister , bis auf weiteres die Geschäfte weiterzuführen . Nach
Schluß des Staatsrat ? empfahl der Ministerpräsident dem König
auf dessen Anfrage , fich an den Führer der Rechten , Bratlje ,
wegen Neubildung deS Kabinetts zu wenden . DaS DemiffionSgesuch
der Regierung wird mit dem Ausfall der letzten StorthingS -
wählen begründet .

foißlancl .

Die Polizei .
Ter bekannte Schriftsteller N. Rubakin beröffenilichk

interessante Angaben über die Stärke der russischen Polizei und
die Unsummen , die sie dem Volke kostet . Bei der letzten großen
Volkszählung im Jahre 1807 wurden insgesamt 104 675 Polizisten
und Gendarmen gezählt , die Spitzel und Provokateure natürlich
nicht mit einbegriffen . Im Verlauf von 10 Jahren hat diese
Zahl , wenn man nur die offiziellen Angaben berücksichtigt und
das zahlreiche Heer der Spitzel und Lockspitzel außer acht läßt .
mehr als um das Doppelte zugenommen . Als
die Agrarunruhen ausbrachen , wurde 1903 auf die Anregung
Plehwes die Landpolizei enorm vermehrt . Wie aus dem Etat
des Ministeriums des Innern ersichtlich ist . wurden 1007 im

Europäischen Rußland allein mehr als 10 000 Landpolizeiwacht -
meister und 47 000 Landpolizisten gezählt , die die „ Beruhigungs -
arbeit " auf dem flachen Lande ausübten . Ganz enorm sind die

Ausgaben für die politische Geheimpolizei angewachsen .
Nach den Angaben des Oktobristenführers Gutschkow in der Duma

sind die Kredite für das Gendarmeriekorps , dem die oberste
Leitung der Spitzelei und Lockspitzelei obliegt , in den letzten fünf
Jahren um 3 Millionen Rubel gestiegen . Welche enormen
Summen der Polizeiapparat verschlingt , ist daraus ersichtlich ,

daß für daS Ministerium des Innern im Jahre 1003 insgesamt
83' / - ; Millionen Rubel bewilligt waren .

Hinzuzufügen wäre noch , daß für die Lockspitzclei und

Spionage im Inland « wie im Auslande ungeheure Summen bc -

willigt werden . Interessante Daten darüber haben die Ent -

hüllungen während der Asew - und Harting - Affäre und noch kürz -
lich während des Falles Karpow gebracht . Außer der offiziellen
Kredite des Ministeriums des Innern gibt es noch für den Unter -

halt der politischen Polizei im Aus - und Jnlande geheime
Korruption sfonds , über die seinerzeit Plehwe in einem

geheimen Memorandum an den Zaren ( das 1905 im „ Vorwärts "

veröffentlicht wurde ) interessante Aufschlüsse gegeben hat . Nicht

zu vergessen endlich die Riesensnmmen , die die junkerlichen Land -

schaftsversammlungen und vielerorts auch die Bourgeoisie in den

letzten Jahren für die Verstärkung der Polizei aus öffentlichen
und privaten Mitteln bewilligt haben . —

Srieckenlanck .

Eine neue Krise .

Athen , 26 . Januar . Um Mitternacht wurde der Presse
mitgeteilt , datz die Negierung , da zwei Sitzungen der

Deputicrtenkammer wegen Beschlutzunfähigkeit des Hauses ge -
schloffen werden mutzten , die Absicht habe , ihreEntlassung
zu nehmen .

Wie die Blätter versichern , hält die Militärliga die Ein -

berufungder Nationalversammlung für notwendig und

hat in diesem Sinne Schritte bei den Parteiführern getan .

Amerika .

Für billige Nahrungsmittel .

Washington , 26 . Januar . Im Hinblick auf die allgemeine
Preissteigerung brachte das Mitglied des Kongresses
Sabbath eine Gesetzesvorlage ein , wonach die Einfuhr der

notwendigsten Nahrungsmittel zollfrei fein soll .

Hua der Partei .
Aufgerüttelt .

In Brehna , einem Städtchen mit 2300 Einwohnern im
Bitterfelder Kreise nahe bei Halle a. S „ wurde am
26 . Januar ein Parteigenosse mit großer Mehrheit in die Stadt -
verordnetenversammlung gewählt . Bisher vollzog sicki die Wahl
dort recht patriarchalisch . Im November erhielt unser Genosse
6 Stimmen gegen 6 bürgerliche ! Er hatte schon 26 Jahre im
Kollegium gesessen , aber setzt wandten die Gegner einen Trick an .
Der Genosse war nicht Hausbesitzer , sein Mandat wurde deshalb iür
ungültig erklärt . Nun stellte sich aber heraus , daß die Bürgerlichen
jemand gewählt hatten , der gar nicht die preußische Staats «
angehörigkeit besaß ! Es mußte Neuwahl angesetzt werden und hier
traten nun unsere Genossen mit 63 Mann an , während die Bürger »
lichen ihre 6 behielten . Mit 6 Stimmen werden sich die Arbeiter
wohl nicht wieder begnügen . _

Der Fall Fern vor der römischen Partrisektion .
Rom , 24 . Januar . Die römische Parteisektion hatte am Abend

deS 22 . den Fall Fern auf ihre Tagesordnung gesetzt . Die Dis »
kussion kam aber kaum über formale Erörterungen hinaus . Eine
Tagesordnung Sabatini , die den einfachen Uebergang zur Tages «
ordnung beschloß , wurde abgelehnt , worauf mit großer Mehrheit die
folgende Resolution De Divitiis angenommen wurde :

„ Die römische Parleisektion erkennt die Notwendigkeit an ,
über die moralische Bedeutung der politischen Haltung Enrico
Fern » zu beraten und schlüssig zu werden und beschließt , diesen
ausdrücklich zur nächsten Versammlung einzuladen . "

Weiter einigte man sich dahin , demnächst die Frage der
Teilnahm ederSoziali st enan der Regierung zur
DiSkussionzu st eilen .

_

Gcmcindcwahlsicgc .
In Ltammheim in Württemberg fand eine Ersatzwahl zum

Dürgerausschuß statt , bei der b e i d e sozialdemokratischen
Kandidaten gewählt wurden . Die Sozialdemokratie hat
jetzt dort in den beiden Eemeindckollegien die Mehrheit .

In G l i e S ni a r o d e im Braunschiveigischcn errangen unsere
Genossen bei der Gcmeinderatswahl einen schönen Sieg .
Zwei Genossen wurden als Vertreter der dritten Klasse
mit großer Majorität gewählt .

Jugendbewegung .
Pädagogen über den Polizeikampf gegen die Jugendbewegung .
Zur Auflösung der „ Freien Jugendorganisation Berlins und

Umgegend " bringt „ Die Fortbildungsschule " , Beiblatt zur
„ Pädagogischen Zeitung " , eine Notiz in ihrer Nummer 2
vom 27. Januar 1010 , in dem es zum Schlüsse heißt :

„ Die Fortbildungsschule , der die Jugendorganisation zwar in
einzelnen Fällen unbequem gewesen ist , erblickt in der Auflösung
jedoch keine Förderung ihres Einflusses auf die Jugend . Soviel
steht fest , daß eine große Partei nicht daran gehindert werden
kann , ihren Einfluß ans die Jugend auch fernerhin auszuüben ,
wenn sie das will . Schlimmer ist aber , daß durch Unterdrückung
der Organisation nunmehr in den Augen weiter Schichten der
Jugendlichen den Fiirsorgebcstrebungeu . die von der FortbildimgS «
schule ausgehen , ein Stempel aufgedrückt wird , der diese so not -
wendige Arbeit in Mißkredit bringen muß . ES wird nicht schwer
sein , einem Teil der gewerblich tätigen Jugend die Sache so
darzustellen , als handle es sich bei der Fortbildungsschule um Be »
strebungen , die nur den Zweck hätten , die Jugend für bestimmte
politische Anschauungen willig zu machen , um sie dadurch mit
Erfolg von der Beteiligung fernzuhalten . Dem rege gewordenen
Mißtraueii gegenüber werden die Versicheriiilgen wenig nutzen .
daß die Fortbildungsschule mit allen ihren Einrichtungen völlig
auf neutralem Boden steht . "

Sehr richtig ! ES ist ferner auch nicht zu befürchten , daß die
Veranstaltungen der Pflichtfortbildungsschulen die Erinnerung an
die Veranstaltungen der „ Freien Jugendorganisation ' verdrängen
werden . Dazu langt ' s nicht l



GewerkfcbaftUchc�
Mer vermittelt die vielen aueländifcben Hrbeiter

nach Dcutfcbland ?

Tie fremden Arbeiter rücken wieder in großen Massen in

rheinisch - westfälische Jndustriebezirke ein , daß sich der an -

sässigen Bevölkerung eine allgemeine Beunruhigung bemächtigt .
Diese Massenznwanderung ist sogar der Negierung auffällig
geworden , und der Regierungspräsident von Arnsberg hat
die ihm unterstellten Behörden angewiesen , Recherchen an -

zustellen , auf wessen Veranlassung die vielen ausländischen
Arbeiter einwandern .

Wir sind nun in der Lage , dem Herrn Regierungs -
Präsidenten die nötige Aufklärung zu verschaffen . Vor uns liegt
die Nr . 82 der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung " , die folgendes
Inserat enthält :

Industriearbeiter aus Holland , Belgien , Italien ,
Rußland und Oesterreich - Ungarn siir die Saison 1910

beschaffen wir unter sehr günstigen Bedingungen und
erbitten Aufträge baldigst .

Deutsche Feldarbeiter - Zentrale , Berlin SW . 11,
Hafenplatz 4.

Vielleicht veranstalten nunmehr die Behörden Erhebungen
darüber , wie lange die Arbeiter sich noch foppen lassen und

ruhig zusehen , daß die Regierung dieser zweifelhaften Arbeits -

nachweis - Gesellschaft ihre Unterstützung leiht . Durch Agenten
werden die Einwanderer im Arbeitskittel der Feldarbeiter -
zentrale zugetrieben , an der Grenze werden 2 bezw . 5 M.

Gebühren für jede vennittelte Person erhoben und durch
einen Erlaß des Ministers dieser Arbeitsvermittclung eine
Art rechtliche Form gegeben . Die Zentrale beordert die Ar -

beiter nach dem Jndustriebezirk und dann kommen die dem

Minister unterstellten Behörden her und veranstalten Er -

Hebungen darüber , w o h e r die vielen fremden Arbeiter

kommen . Die deutschen Arbeiter aber bezahlen mit ihren
Steuern die Erhebungen des Regierungspräsidenten und zum
Teil auch die Beamten in den Bureaus der Feldarbeiter -
zentralstelle . Ja , die amtlichen Maßnahmen preußisch - deutscher
Behörden sind oft wunderbar , für den gewöhnlichen Unter -

tanenverstand sogar unverständlich ; nichtsdestoweniger haben
wir als loyale Staatsbürger ihnen die nötige Reverenz nicht
zu versagen . _

Berlin und klmgegcnd .

Zur Tarifbewegung in den Brauereien .

Der Deutsche Transportarbeiterverband hatte seine Mitglieder
au ? den ringfreie » Lagerbierbrauereien zu einer Versammlung ein -

geladen , die am Mittwochabend im „ Englischen Garten " stattfand .
A l i s ch referierte über den Tarifvertrag , wie er am Sonntag von
der Branereiarbeiterversammlung im „ Feenpalast " beschlossen wurde
und zunächst den Ringbrauereien vorzulegen ist . Die Versammelten ,
vorwiegend aus dein Fahrpersonal der Brauereien bestehend , waren
damit einverstanden , daß in den ringfreien Brauereien dieselben

Forderungen erhoben werden , wie sie in dem Entwurf des einheit -
lichcn Tarifvertrages enthalten sind . Es werden 1ö ringfreie Lager -
bicrbraucreien in Berlin und Umgegend gezählt .

Achtung , Buchbinder und Bnchbindereiarbeiterinnen ? Das Personal
der Buchbindereiabteilung der Buchdruckcrei Anton Bertinetti ,
Buch - und Steindruckerei , hat , um der fortwährenden untertariflichen
Entlohnung entgegenzutreten und die Anerkennung des seil 1896 be -
stehenden Tarifs zu erzielen , die Arbeit niedergelegt . Folgende
Arbeiten sind als Streikarbeiten zu betrachten : „ Volkserzieher " ,
Verlag Schwanitz , Schlachtensee . . Die Eiche " , Organ der Holz -
arbeiter lHirsch - Duncker ) . Alle Arbeiten der Schokoladenfabrik
Hildebrandt , der Neuen Photographischen Gesell -
schaft - Steglitz , Hör Witz ( Chemisches Laboratorium ) , Görtz
( Optische Anstalt ) , W i s s i n g e r ( Sanien und Getreide Engros ) ,
Köpenicker Straße , Chemische Fabrik R i e d e l . Gerichtstraße ; alle
Arbeiten , welche die Firma Bertinetti tragen und die Monats -
schrift „ P f a n z e n h e i l k u n d e" ( Dr . Kahnt ) . Diese Arbeiten sind
zu verweigem und ist dem Bureau vom Angebot derselben Mitteilung
zu machen , Die Ortsverwaltung .

VeuVkches Reich .

In der Schuhfabrik von Dorndorf in Breslau find bei den
Leistenschneidern Differenzen ausgebrochen . Löhne von 13 und
11 M. sind keine Seltenheit .

Die Arbeiter der gräflich Schaffgottschen Holzindustrie in
Warm br unn in Schlesien haben am Sonnabendmittag einmütig
die Arbeit eingestellt . _

Zu den Knappschaftsältesten - Wahlen im Ruhrgebiet
wird uns noch geschrieben : Nun auch das Resultat vom Sprengel
Lünen Vorliegt , woselbst der alte Verband 219 , die Polen
75 Stimmen erhielten , stellt sich die gesamte für den Verband ab -
gegebene Stimmenzahl auf 1616 , der Verband vereinigte somit auf
sich 610 Stimmen mehr , als alle seine Gegner . Christliche , Polen ,
Hirsch - Dunckersche und die Zechenpartei zusammenbrachten .

Das ist für die Gegner des Verbandes , besonders aber für den
christlichen Gewerkverein eine blamable Niederlage . Die Christlichen
hatten die größten Anstrengungen gemacht , um wenigstens ihre beiden
Hochburgen Rellinghausen und Alrenessen zu halten . Aber auch
dorr zeigte es sich, daß der Verband das Vertrauen der übergroßen
Mehrheit der Bergarbeiter besitzt und daß diese von der
M. - Gladbacherei nichts mehr wissen wollen . Bei der Wahl im Jahre
1901 erhielt der christliche Gewerkverein 190 Stimmen , der Verband
nur 175 Stimmen ; der Gewerkverein also 15 Stimmen Mehr -
hcit . Bei der jetzigen Wahl hat der Gewerkverein 75 Stimmen ver -
loren , der Verband 79 Stimmen gewonnen . Noch niederschmetternder
ist das Resultat in Rellinghausen . Dort erhielt der Gewerkverein
1904 379 Stimmen , der Verband 45 ; demnach hat der Gewerkverein
bei der jetzigen Wahl 183 Stimmen verloren , der Verband dagegen
162 Stiminen gewonnen . ES muß wirklich schlimm bestellt sein
mit der M. - Gladbacher Weltanschauung , wenn der Christliche Ge -
werlverein selbst in seinen bisher unbestrittenen Hochburgen solche
vernichtenden Niederlagen erleidet . Und dabei waren sich die
Christen ihrer Sache besonders in Rellinghausen völlig sicher . Noch
am 23. Januar verhöhnte der christliche Generalsekretär Thiele -
Oberhausen in einer Versammlung die Mitglieder des Berg -
arbeiterverbandes , indem er ihnen zurief , sie sollten nach Batavia
auf den Affensang gehen , das wäre besser , denn in Rellinghausen sei
für den Verband doch nichts zu holen . Auf diese Großniäuligkeit
haben die Bergarbeiter die einzig richtige Antwort gegeben , Relling -
hausen gehört dem Bergarbeiterverband . Die Verbändler gehen nicht
nach Batavia auf den Affenfang , sondern sie bleiben im Ruhrrevier
und fangen dem Gewerkverein die Sprengel weg .

Lohnbewegungen im Töpfergewcrbe .
Die Lohichewegung der Dresdener Töpfer ist immer noch

nicht erledigt . Wohl sind dir Unternehmer bereit , den Töpfern
Lohnaufbefferungen zu bewilligen , jedoch weigern sie sich, mit den
im Töpferverbande organisierten Töpfcreihilfsarbeitcrn ein Tarif -
Verhältnis einzugehen . Da aber die Töpfer daran festhalten , daß
auch ihre Hilfsarbeiter in das Tarifverhältnis einbezogen werden ,
finden noch weitere Verhandlungen statt .

Die Lohnbewegung in M ü g e l n i . S . ist erledigt . Die Ge -
Hilfen hatten hier den Tarif gekündigt , um vor allem die durch den
modernen Stil in den Vordergrund gedrängte glatte Kachewarc
,n der Bezahlung aufzubessern . Dies ist nunmehr gelungen ; auch
die gewünschte Lohnerhöhung auf Verzierungen wurde bewilligt .
Berantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Von den 71 in der Belvegung gestandenen Gehilfen ist nur einer

unorganisiert . Dieser Erfolg zeigt , daß eine geschlossene Organisation
auch ein Entgegenkommen der Unternehmer verbürgt .

Die zirka 450 Töpfer in Meißen stehen immer noch in
der Lohnbewegung . Dem eingereichten Minimaltarif der Gehilfen
haben die organisierten Unternehmer der Ofenfabriken einen Nor -

maltarif entgegengestellt , der so unvollkommen ist , daß eine voll -

zählig besuchte Gehilfenversammlung diesen Tarif einstimig ab -

lehnte . Weitere Verhandlungen sind von den Arbeitern beantragt
worden . Der bisher geltende Lohntarif läuft am 15. Februar ab .

In A r n s w a I d e haben die Töpfer auf dem Verhandlung - -
Wege ihren Tarif verbessert .

Der seit dem 1. Januar d. I . in H i r s ch b e r g i. Schi , aus¬

gebrochene Tövferstreik währt unverändert weiter . Die Situation

Hegt für die Arbeiter günstig . Streikbrecher sind so gut wie leine

vorhanden . _

Straßenbahner und Transportarbeitcrverbaud .
DaS Personal der städtischen Straßenbahn in Karlsruhe ,

welche ? bisher in einer lokalen Vereinigung zusammengeschlossen
war , beschloß in seiner letzten Generalversammlung den korporativen
Uebertritt in den Deutschen Transportarbeitervcrband . Sektion

Straßenbahner . _

In der Eisenkonstruktionsfabrik von Stumpf in Worms legte
am Mittwoch ( 26. Januar ) das Personal die Arbeit nieder . Die

Firma hatte nicht nur von den Arbeitern gestellte Lohnforderungen
abgelehnt , sondern sie maßregelte auch noch Vertrauensmänner .

Zuzug ist streng fernzuhalten . _

In Erwartung des kommenden Kampfes !
Die 260 organisierten Holzarbeiter von Bayreuth haben ein¬

stimmig beschlossen , den Mitgliedsbeitrag von 60 auf 80 Pfennig
pro Woche zu erhöhen .

Husland .

Gewerkschaften ländlicher Dienstboten in Frankreich .
Die Organisation der Landarbeiterschaft ist in dem vorwiegend

agrarischen Frankreich von besonderer Wichtigkeit . ES bestehen auch
Ansätze zu einer gewerkschaftlichen Vcreinigug der ländlichen Arbeiter

schon seit einigen Jahren . Absolut genommen scheint die von der

letzten Statistik des Arbeitsamls für den 1. Januar 1998 gegebene
Ziffer : 527 Gewerkschaften mit 56 000 Mitgliedern nichl unbcträcht -
lich , aber sie stellt nicht einmal ganz 2 Proz . der in der Landwirt -

schaft beschäftigten Arbeiterschaft dar . Auch entfällt sie fast ganz auf

einige Spezialzweige : die H o l z f ä l l e r , die Winzer und ' die
Gärtner . Und irrtümlich wäre es überhaupt , die offizielle Ziffer ,
die ja alle möglichen Arten von Vereinen unifaßt , ohne weiteres
als Maß für die EntWickelung der modernen Arbeiterbewegung auf
dem Lande anznnehmen .

In den letzten Monaten ist aber in der Tat eine gewerkschaftliche
Bewegung im Landproletariat in Fluß gekommen , die zudem gerade
von dem anscheinend am schwersten zu organisierenden seiner Gruppen ,
den ländlichen Dienstboten ausgeht . Ein börsenliberales
Blatt , die „ Nouvelles " , das mit Aufmerksamkeit und , wenn es sich
um Agrarierinteressen handelt , nicht ohne Schadenfreude die Eni -

Wickelung der Arbeiterorganisation verfolgt , teilt darüber eine Reihe
iiueressauter Einzelheiten mit .

Der Schauplatz der neuen Bewegung ist das Departement
Allier . Die dort vorherrschende Form der landwirtschaftlichen
Unternehmung ist die Halbpacht und die kleine und mittlere Pacht .
Eine Gesellschaft junger Knechte , die an ihren freien Sonntagen in
den Städten Vorträge industrieller Gewerkschaftler gehört hatte ,
ging voran . In Bourbon - l ' Archambault bei Moulins
wurde die erste Gewerkschaft gegründet . Aus dem galten Kanton
waren ländliche Dienstboten , der Einladung folgend , gekommen und
erklärten ihren Beitritt . Innerhalb einiger Wochen wurden

sechs weitere Lokalsektionen gegründet , andere sind in Vor -

bereitung . Am 23 . November trat in der Arbeitsbörse
von Moulins der erste Kongreß zusammen , der die Delegierten
der sieben Gemeinden vereinigte . Er redigierte eine Programm -
erklärung , die mit einer Schilderung der Lage der landwirtschaft -
Itche » Dienstboten eingeleitet wird .

Aus dieser Einleitung geht hervor , daß das von der Natur so

außerordentlich begünstigte Frankreich weit davon entfernt ist , ein

Paradies für landwirtschaftliche Arbeiter zu sein . Wenn auch die

Verhältnisse nicht an die ostelbischer Gutsknechte heranreichen , so sind
sie doch schlimm genug . Hütejungen , die in ganz frühem
Alter ihre Familien verlassen — in Frankreich wird die Schul -
Pflicht nicht durch ein gesetzlich festgesetztes Minimal -
alter , sondern durch die AuSfolgung eines AbgangSzeug -
nisscs der Volksschule . das mitunter von zwölfjährigen
Kindern erlangt werden kann , begrenzt — erhalten 8 bis 12 Fr .
monatlich und „ Kost und Logis " . Mägde erhalten : im Alter

zwischen 10 und 12 Jahren (!) 100 bis 120 Fr . jährlich , von 12 bis
15 Jahren 120 bis 250 Fr . , von 15 bis 18 Jahren 250 bis 300 Fr . .
von 18 Jahren an bis 350 Fr . und „ Kost und Logis " . Die

Knechte beziehen zwischen 15 und 20 Jahren 250 bis 450 Fr . ,
später bis 600 Fr . jährlich . Natürlich sind die Löhne der Tage -
l ö h n e r viel niedriger .

Die Arbeitszeit beträgt 14 bis 16 , im Sommer bis 13 Stunden .
Die Kost ist ungenügend , oft schlecht und die Scklafstätteu wider -
sprechen den einfachsten Regeln der Hygiene . Zwei Knechte in einem
Bette schlafen zu lassen , ist allgemeiner Brauch auf allen Pachtungen ,
die mehrere Arbeiter beschäftige ».

Das Programm fordert :
Regelung der Arbeitszeit und Gewährung fester

Mittagspausen .
Erhöhung der Löhne .
Verbesserung der Kost . Hier wird die Forderung von

Wein für die beiden Hauptmahlzeiten deutschen Lesern etwas be -
fremdlich erscheinen . Aber der Wein ist eben in Frankreich das
billigste Volksgeträni und im „ nationalen Interesse " haben sogar
Universiläts - Autoriläten „ bewiesen " , daß er „ftärlt " und „ nährt " .
Nämlich nicht nur die Weinhändler , Weinwirte und — bedeutend
weniger — die Weinbauern , sondern auch die Trinker .

Verbesserung der Schlaf statten . Die Arbeiter
fordern ein eigenes , ordentlich eingerichtetes Bett und darüber hinaus
ein besonderes , sauberes Zimmer für jeden .

Koalitionsrecht im „ freien " Amerika .

Die Organisation der Postangestellten der Vereinigten Staaten
hatte anläßlich ihres letzten Kongresses im Oktober Iv09 auch be -
schloffen , eine Erhöhung der Bezüge durch eine Petition an das
Parlament zu verlangen . Seitdem ist diese Forderung von den
Fübrern der Organisation nach Möglichkeit in der Agitation benutzt
ivorden . Der Verbandsvorsitzende wurde jedoch letzthin vor die
Oberpostbehörde geladen , wo man ihm eröffnete , er habe sich, und
so auch seine Organisation , fortab jeder öffentlichen Agitation für
Aufbesserung der Löhne der Postungestellten zu enthalten . Es soll
sogar vom Präsidenten Taft beabsichtigt sein , diesen Angestellten
das bisherige Petitionsrecht ganz zu nehmen .

Australische Klassenjustiz .
Aus Sydney wird gemeldet : Wegen ihrer Tätigkeit beim

Ausstand der Minenarbeiter gegen Ende des vergangenen
Jahres sind der Vorsitzende des Bergarbeiterverbandcs des Nordens
zu drei Jahren Zwangsarbeit (!), einige Führer der Ausständigen zu
acht Monaten (!) und acht Bergleute zu zwei Wochen bis drei
Monaten (!) Zwangsarbeit venirteilt worden .

Versammlungen .
Die Musskinstrumentenarbeiter versammelten sich am Montag -

abend im Gewerkschaftshause und hörten den Tätigkeitsbericht der
Branchenkommission vom Jahre 1909 . Leopold , als Bericht -

rt . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstall

erstatier , gab zuerst einen Ueberblick über die Sage im Beruf
während des verflossenen Jahres . Bis zum Herbst machte sich noch
die wirtschaftliche Depression so stark fühlbar , daß die Kommissioir
wenig ausrichten konnte , um den Verschlechterungen iu den Arbeits -

bedingungen entgegenzutreten . Das Zwischenrneistersystem breitete

sich aus , viel Arbeitslosigkeit herrschte und die Agitation für den
Verband stockte . Mit dem Beginn des letzten Vierteljahres änderte
sich die Lage , ein Umschwung in der Konjunktur setzte ein , die

Arbeitslosen verschwanden fast ganz von der Bildfläche , und nun
belebte sich auch wieder die Agitation . In manchen Betrieben
waren erhebliche Abzüge gemacht worden und man lämpste jetzt
wieder um bessere Bedingungen . Die gute Konjunktur konnte
aber nicht so nutzbar gemacht werden wie es wünschenswert wäre .
weil die Kollegenschaft nicht immer einig und geschlossen hinter
ihrer Kommission stand . Vielfach wurde Ucberzcit gearbcitei , end »

gegen dem Beschluß des Verbandes , die Ueberarbeit zu vermeiden ,
— Während des Jahres fanden zehn Branchenversammlungen ,
elf Versammlungen der Vertrauensmänner und 478 Werkstati -
sitzungcn statt . Wegen der Maifeier wurden in 7 Betrieben
53 Mann ausgesperrt . Verschiedene Differenzen und Streiks

brachen aus und wurden zum Teil in günstiger Weise erledigt .
Der Redner gab der Hoffnung Ausdruck , daß rs der Kommission
in diesem Jahre vergönnt sein werde , ihre Tätigkeit umfangreicher
und erfolgreicher zu gestalten , unter der Voraussetzung , daß die

Mitglieder des Verbandes ihre Pflichten eifriger als bisher er -

füllen .
Nach einer längeren Diskussion über den Bericht nahm die

Versammlung die Neuwahl der Branchenkommission und die Wahl
der Delegierten zur Generalversammlung bor .

Die Tapezierer vollzogen in einer am Mittwoch abgehaltenen
Versammlung die Wahl zum Jnmingsschied - gericht . Gewählt wurden
als Beisitzer : Bönicke , Brunolo . Petke , Strauß , Heck «
mann , Zack ; als Ersatzmänner : Horst . Nitzschke , Bar -
nitzke , Klinke , Beelitz , Schröder . — Nach der Wahl gab
der Obmann der Beisitzer einen kurzen Bericht über die vom Jnnungs -
schiedsgericht im Jahre 1909 erledigten Klagen . In der nach -
folgenden Diskussion kam die Meinung zum Ausdruck , daß die Ar -
bester auf Grund der Erfahrungen , die sie mit dem Schiedsgericht ,
namentlich mit dem Auftreten des Vorsitzenden Hagemann gemacht
haben , dem JnnungsschiedSgericht nicht das Vertrauen entgegen «
bringen können , welches das Gewerbegericht allgemein genießt .

In einer besonderen Versammlung erstattete der Altgehilfe
Bönicke Bericht über die Tätigkeit des Gehilfenausschusses . Unter

Hinweis auf einige Fälle aus dem vergangenen Jahre konnte er
konstatieren , daß der Ausschuß bemüht war , die Interessen der Ge -

Hilfen wahrzunehmen , doch könne im Rahme » der JnnungS -
Verfassung eine ersprießliche Tätigkeit nicht entfaltet werden , da hier
den Gehilfen nur Pflichten aber keine Rechte zustehen . Im
Jahre 1909 wurden 163 Lehrlinge ein - und 182 ausgeschrieben .
Im Jahre 1993 waren die entsprechenden Zahlen 219 und 162 . —

In den Ausschuß wurden gewählt als ordentliche Mitglieder :
Bönicke , Minn , Fritsch , Brunow , Osten , und als Ersatzmänner Hirsch
und Raabe .

Die Wäschearbeiter und - Arbeitcrinnen ( Filiale Berlin 3 deS
Schneiderverbandes ) hielten am Mittwoch eine außerordentliche Ge -
neralversammlung ab , in der der Kassenbericht vom 4. Quartal 1909

vorgelegt wurde . Er schließt sür die Hauptkasse mit der Bilanz -
summe von 3867,10 M. ab . Von den Ausgaben kommen
902,94 M. auf die 5traiikcnuiiterstützung . Die Einnahmen der

Filialkasse waren 5899,42 M. , die Ausgaben 24l6,50 M. , so
daß der Kassenbestand sich am Ouartalsschluß auf 3482,92 M. be -
lief . Die Versammlung erteilte dem Kassierer Eue einstimmig
Decharge . Als Mitglied deS Hauplvorstandcs wurde Schwerin ge -
ivählt , als Revisor der Filialkasse , an Stelle der verstorbenen Frau
Gericke , wurde Braun gewählt . Ferner beschloß die Versammlung ,
das Gehalt des angestellten Bevollinächtigten inu 10 M. , das der

angestellten Hilfskassiererin um 5 M. im Monat zu erhöhen .
Sodann gab Eue eine Uebersicht über den gegenwärtigen
Stand der Arbeitsvern,ittelung . Ans dem Arbeitsnachweis , der
Filiale werden jetzt dauernd Wnschenäherinnen , Plätterinnen
und Zuschneider verlangt . ES ist eine verhältnismäßig starke Nach -
frage nach geübten Arbeitskräften Vorhände » . Die Mitglieder /urd
Berufsangehörigen haben alle Ursache , sich, wenn sie Stellung
suchen , nur an den Nachweis ihrer Organisation zu wenden und
haben es durchaus nicht nötig , die in den Zeitungen erscheinenden
Arbeitsangebote zu beachte ». Es liegt in ihrem eigenen Interesse ,
dafür zu sorgen , daß der Arbeitsnachweis den Untemehinern stets
die gewünschten Arbeitskräfte überweisen kann , soweit überhaupt
Arbeitsuchende im Berufe vorhanden sind .

Im übrigeil hielt der Redakteur Georg D a v i d s oh n einen
Vortrag über K i n d e r s ch u tz , der lebhaften Beifall fand und vor
allem dazu diente , die Versainmelten anzuspornen , nach besten
Kräften mitzuwirken , daß das Kinderschutzgesetz vom Jahre 1903
nicht nur auf dem Papiere steht , sondern auch wirklich zur Geltung
komnit .

Letzte Nacbncbten und DcpeFcben .
Das Hochwasser in Frankreich wütet weiter .

Paris , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Hier sind jetzt 7049 Tele -
phonverbindungcn infolge des Hochwassers unterbrochen . Gegen
3 Uhr nachmittags überflutete das Wasser den Quai

Berthier ; der Quai des Grands Augustins ist vollständig
überschwemmt . In Boulogne sur Seine sind die Quais
und die benachbarten Straßen unter Wasser . Barken versehen das
Rettungswerk und versorgen die Bewohner mit Lebensmitteln .

Im Departement Gard steigt die Rhone noch weiter , in den
Cevennen fällt reichlicher Schnee .

TaS Wasser in den K e l l e r r ä u m e n des Ministeriums
deS Auswärtigen steigt fortwährend . Die Expedition mußte in
die obersten Stockwerke verlegt werden . In der Beaune - Straße
platzte eine Gasröhre , wobei zwei Arbeiter erstickten . In der

Ortschaft M o n t a e l i schwebe » 569 Arbeiter in Gefahr . Die Be -
wohner dieser Ortschaft konnte man noch rechtzeitig vor dem

Herannahen des Wassers warnen und auffordern , ihre Woh «
n u n g en z u v e r la s s e n.

Paris , 27 . Januar . 10 Uhr abends . ( W. T. B. ) DaS Hoch -
wasscr dringt jetzt bereits durch die Quaimanern , die an einzelnen
Stellen , so auch hinter der deutschen Botschaft , ge -
borsten sind , hindurch . Daher dürfte auch der Quai
d ' O r s a y , von dem aus man bisher zum Garten der Botschaft
gelangen konnte , bald vollständig überschwemmt und das Bot -

schaftspalais von beiden Seiten vom Wasser ein »

geschlossen sein . In der Rue de Lille ist in einem gegen -
über der deutschen Botschaft gelegenen Hause , in dem ein Mäd -
chcnheii » untergebracht ist , die Wasserleitung geplatzt , so daß auch
die oberen Stockwerke überschwemmt zu werden drohen . In dem

Hause sind etwa 89 Mädchen , zumeist Lehrerinnen und Putzmache -
rinnen » untergebracht ; auch mehrere Kranke befinden sich unter

ihnen . Der Ausbruch von Epidemien steht zu befürchten , falls
nicht die strengsten Vorsichtsmaßregeln getroffen werden sollten .

Kurzer Prozeß .

Teheran , 27. Januar . ( W. T. B. ) Ein Neffe Ala ed DaulehS ,
namens Mevager es Saltane , der mit den Anhängern de »
früheren Schahs Mehamed Ali aus Persien ausgewiesen
war und jetzt eigenmächtig nach Teheran zurückgekehrt ist , wurde
auf dem Stadtplatz gehenkt .

_ ,

Jaul Singer & Co. , Berlin S W. Hierzu 2 Beilagen u. vatrrhaltungSbl ,
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Aus dem etat der CandesverücKrangs .
flnitalt Berlin für das Zahr 1910 .
Der Etat der Landesversicherangsanstalt Berlin ist in mancher -

lei Beziehung auch für die Oessentlichkeit , insbesondere für die
Versicherten von Interesse , weshalb einige wichtige Punkte aus den
Verhandlungen über denselben hier wiedergegeben seien .

Der Etat bilanziert in Einnahmen und Ausgaben mit
15 258 860 M. , darunter der Spezialetat für die Lungenheilstätte
und das Sanatorium Beelitz mit 2 641 593 Di. . Heilstätte Lichten -
berg mit 126 529 Di. und die Tuberkulinanstalt Lichten -
berg mit 76 418 M. Ter Vorstand der Landeöversicherungsanstalt
brachte bei dem Ausschuß den Antrag ein . der Auflösung der Heil -
stätte Lichtenberg ( Geschlechtskrankenbehandlung ) zuzustimmen .
Er führte zur Begründung aus , datz die belegten Räumlichkeiten
für eine Erweiterung der Tuberkulinbehandlung in Benutzung ge -
nommen werde » sollten , da man mit der Behandlung von Tuber -
kulin bei Lungenkrankheiten angeblich gute Erfahrungen gemacht
habe Andererseits sei nach der Dieinung des Borstandes die Be -
Handlung Geschlechtskranker nicht mehr ein so dringendes Bedürf -
ins wie in früheren Jahren , da unterdeflen Einrichtungen von
anderer Seite getroffen worden seien .

Ferner komme in Betracht , datz man nicht die erwarteten Er -
folge erzielt habe . Ter Andrang zu dieser . Heilstätte liehe zu
wünschen übrig , was fich daraus erkläre , daß Versicherte , die eine
solche Behandlung nötig hätten , aus falschem Schamgefühl die Ein -
richtung nicht benutzten , andere wieder sehr häusig die Anstalt in
Anspruch nehmen , obwohl bei diesen ein Heilverfahren im Sinne
des Jnvalidenversicherungsgesetzes nicht als absolut notwendig er -
scheine . Der Ausschuß , insbesondere die Vertreter der Versickerten ,
wollten , ohne daß Ersatz geschaffen werde , von einer sofortigen
Auflösung nichts wissen . Man einigte sich auf eine Resolution , wo -
nach der Ausschuß der Auflösung der Heilanstalt Lichtenberg unter
der Voraussetzung zustimmt , daß der Vorstand vor der Auf -
lösung eine Station für Geschlechtskranke einrichtet oder sonst
in geeigneter Weise für die Behandlung der Geschlechtskranken
sorgt , damit das notwendige vorbeugende Heilverfahren durch -
geführt werden kann . Ter Vorsitzende der Landesversicherungs -
anstalt , Dr . Freund , legte einen Entwurf vor , wonach in nächster
dleit eine Baracke für zirka 29 Geschlechtskranke auf dem der Ver -
sicherungsanstalt in Beelitz gehörenden Gelände zunächst provisorisch
errichtet werden soll .

In dem Hauptetat der Anstalt sind als bemerkenswerte Posten
zu verzeichnen : Die Durchführung des Heilverfahrens nach 8 18
des Jnvalidenversicherungsgesetzes mit insgesamt 3 998 354 Dt. ,
darunter befinden sich für Besoldungen und ähnliche Ausgaben zirka
799999 M. : ferner für ärztlicheBeiräte 22399 Di. Auf Anfrage wurde
dem Ausschuß mitgeteilt , daß im verflossenen Geschäftsjahre 15 551
Untersuchungen vorgenommen und 19 723 Gutachten abgegeben .
wurden . Außer der vorgenannten Summe stehen im Etat noch
89999 M. als Ausgabe für ärztliche und sachverständige Gutachten ,
Zeugengebühren und Barauslagen der unteren Verwaltungs -
behörde . Die Vertreter der Versicherten nahmen Veranlassung ,
bei dieser Gelegenheit auf mancherlei Erscheinungen des letzten
Jahres hinzuweisen ; auch auf die hohen Ausgaben für ärztliche
Untersuchungen von Jnvalidenrenten - Antragstellern und die viel -

fach erfolgenden Abweisungen .
Bei der Gelegenheit ivurde ferner Beschwerde geführt , und

zwar gleichzeitig von den Vertretern der Arbeitgeber ünd der Ver -

sicherten , über das mitunter eigentümliche Austreten der Kontroll -
beamten , die Betriebe und Karten der Versicherten zu revidieren

haben . Es stellte sich heraus , daß unter den Arbeitgebern und auch
unter den Versicherten , ja sogar bei Kontrollbeamten die irrige
Meinung vorhanden ist . ein Jnvalidenrentenempfänger dürfe von
keinem Arbeitgeber mehr beschäftigt werden . Diese Annahme ist .
wie hier ausdrücklich wiederholt wird , ein Irrtum . Es steht der

Annahme von Arbeitern und Arbeit trotz ErHaltens von Invaliden -
renten nichts im Wege ! Dabei wird natürlich immer nur an

Einzelfälle zu denken sein , wo nach ärztlichem Gutachten bei Ver -

sicherten an eine Wiederherstellung der Arbeitskraft im Sinne des

Jnvalidenversicherungsgesetzes nicht mehr zu denken ist .
Die Kosten der seit zirka einem Jahre von der Anstalt er -

richteten Zahnklinik sind in der Ausgabe mit 199 999 M. veran¬

schlagt . In dieser Summe sind die Gehälter für Zahnärzte und

Zahntechniker nickt enthalten . Bei diesem Posten kam eine An -

gelegenheit zur Erörterung , die Veranlassung zu längerer Aus -

l cinandersetzung gab . Ter Vorstand der Landebversichcrungsanstalt
ließ von solchen weiblichen Personen , die Zahnersatz nachsuchten
und erhielten , einen Revers unterschreiben , nach dessen Inhalt diese
Personen auf die Erstattung der Beiträge im Heiratssalle auf die
Dauer von 19 Jahren verzichten mußten . Der Vorstand füyrte zur
Begründung der Maßnahme aus . daß viele weibliche Versicherte ,
besonders aus den schon besser gestellten Kreisen der Arbeitnehmer ,
wie Geschäftsdamen , Kontoristinnen usw . Zahnersatz nachsuchen
und bewilligt erhielten , nach verhältnismäßig kurzer Zeit sich aber
verheirateten und die eingezahlten Beiträge zurückverlangten . Der
neue Revers sollte gewissermaßen nur vorbeugend wirken , damit
weibliche Versicherte , die eine Ehe eingehen , nicht leichtfertiger -
weise ihr Versicherungsvcrhältnis erlöschen lassen , andererseits sei
es auch nicht Aufgabe der Anstalt , aus Schönheitsrücksichten Gebisse
oder Zahnersatz zu verschaffen . Der Ausschuß erklärte sich im
Prinzip mit den getroffenen Maßnahmen einverstanden . Der Ver -
zicht auf die Dauer von 19 Jahren stelle sich aber doch als eine ge -
wisse Härte dar ; es wurde daher gewünscht , und der Vorstand er -
klärte sein Einverständnis , daß die Karenzzeit von 19 Jahren zlvar
bestehen bleiben solle , aber mit der Einschränkung , daß die bis zur
Stellung eines solchen Antrages zurückgelegten Versicherungsjahre
in Anrechnung kommen sollten . Eine weibliche Versicherte , die
7 Jahre geklebt , hat demnach diesen Revers nur noch mit
dreijähriger Gültigkeit zu unterschreiben .

In wie hohem Maße bielfach Arbeitgeber immer noch ihre
Pflicht vernachlässigen , den Arbeitern ordnungsmäßig Beitrags -
marken zu kleben , geht aus der Tatsache hervor , daß im vergangenen
Geschäftsjahre von den Kontrollbeamten nicht weniger als 164 999
Dkark für Nachverwendungsmarken eingeholt wurden , 23 999 M.
mehr als im Vorjahr I

Im Juli vorigen Jahres wurde den beamteten Angestellten der
Anstalt in Verfolg der Erhöhung der Gehälter der Staats - und
Kommunalbeamten ebenfalls eine Erhöhung zuteil . Das veranlaßte
seinerzeit die Vertreter der Versicherten , im Ausschuß auch für die
nicht Beamteneigenschaft habenden Angestellten eine Erhöhung der
Bezüge zu fordern . Eine solche Vorlage lag dem Ausschuß vor .
Der Vorstand schlug vor , die Besoldung dieser Angestelltengrnppe
um 22 113,77 M. aufzubessern . Diese Erhöhung erschien dem Aus -
schuß teilweise nicht genügend , teilweise auch nicht ganz gerecht . Die
Verhandlungen ergaben , daß die Aufrückfristen , insbesondere bei
dem Personal des Spezialetats für Beelitz von 5 auf 3 Jahre ver -
kürzt und dadurch ein schnelleres Erreichen des festgesetzten Höchst -
einkommens möglich wurde .

Insgesamt beträgt die vorgenommene Erhöhung der Löhne
25 243 . 26 M.

Bei der Beratung des Spezialetats wurde von den Vertretern
der Versicherten Beschwerde geführt über die Schulzustände für die
Kinder der in der Heilanstalt Beelitz Angestellten . Die Kinder
dieser Angestellten müssen die zirka eine Stunde entfernten Schulen
der Stadt Beelitz besuchen . Ein Wagen , der sie befördert , fährt
täglich nur einmal hin und zurück . Die kleinen Kinder von
6 —8 Jahren , die einen späteren Schulanfang wie die älteren
Schüler haben , müssen morgens mit diesem Wogen mit , und sind
gezwungen , in Beelitz solange zu warten , bis ihr Unterricht an -
fängt . Ebenso müssen sämtliche Kinder warten , bis der Wagen
alle wieder nach der Anstalt zurückfährt . Dabei müssen sich, nament -
lich für kleinere Kinder , Unzuträglichkeiten herausstellen , die vom
Ausschuß auch stark gerügt wurden . Die rückständige Stadtver -
tretung von Beelitz , in der , nebenbei bemerkt , lein einziger Sozial -
demokrat sitzt , hat bisher sehr wenig getan , um diesen Uebelständen
abzuhelfen . Die Bewohner der Heilanstalt , zirka 359 , bringen zwar
ein Drittel der gefönten Steuern für Beelitz auf , werden aber
von der Stadt , wie dieser Fall zeigt , wie Stiefkinder behandelt . Es

ist daher vom Vorstand und Ausschuß >der Plan erwogen , an der

zuständigen Stelle die Genehmigung einer eigenen Schule nachzu -
suchen . Gegenwärtig sind einige 59 schulpflichtige Kinder in der

Heilanstalt vorhanden , eine Zahl , die im Verlaufe einiger Jahre
um das Doppelt « sich steigern dürfte .

Die Heilstätte Beelitz unterhält in eigener Regie eine eigene
Bäckerei und Schlächterei . Letztere hat einen jährlichen Umsatz von
399 999 M. , wovon für 27 999 M. Waren zum Selbstkostenpreis an
die Berliner Krankenküche und für 3999 M. an die Heilstätte
Lichtenberg abgegeben werden . Es sind in der Heilanstalt ins -
gesamt tätig : 2 ärztliche Direktoren , 3 ärztliche Abteilungsdiri -
genten , 3 Ober - und 11 Assistenzärzte ; an technischem Personal
1 Verwaltungsdirektor , 1 Inspektor , 3 Bureauassistenten , je ein
Garten - und Maschineninspettor und 2 Materialieninspektoren ;
unter dem Hilfspersonal befinden sich 16 Krankenschwestern , 24
Krankenwärter , 16 Krankenwärterinnen , 76 Dienstmädchen , 24

Kleines feuilleton .
Alt - Paris uuter Wasser . Ein fesselnder historischer Rück -

blick , der im „ Gaulois " veröffentlicht wird , zeigt an inter -

essanten Beispielen , daß die neue Ueberschwemmuiigskatastrophe in

Paris im vergangenen Jahrhundert ihre zahlreichen Vorläufer hatte
und daß die Seine keineswegs jener friedliche Fluß ist , als de » sie
der Fremde kennen lernt . der an einem sonnigen Friihlingsmorgcn
die Quais entlang schlendert . Bor mehr als vier Jahrhunderten
wurden zahllose Menschenleben ein Opfer des Flusses ; am

7. Januar 1469 trat die Seine über ihre Ufer und ihre

Wasser drangen vor bis zum Place Maubert und MaraiS . Bis

zum 12. stieg die Ueberschwcinmung immer mehr ; die geängstigten
Bürger trugen damals in feierlicher Prozession den Reliquienschrein
der heiligen Genoveva zum Flußufer , um den Zorn des Elementes

zu beschwören . Hart bedroht war die Notre Dame - Brücke . Ein Jahr
später kam eine neue Ueberschwemmung und diesmal wurde die

Brücke von den Wassern schwer erschüttert . Aber die Schöffen , die die

Brücke untersuchen lassen , verfügen keinerlei Wiederherste llungS -
arbeilen ; als am 25. Oktober 1494 unter einem furchtbaren Sturme

plötzlich wieder Hochwasser eintritt , wird die Brücke von den

Fluten völlig zerstört und mit ihr sinken die 65 Häuser , die sie be -

krönten , in die Fluten der Seine . 599 Menschen wurden dabei

verschüttet und starben in den Wellen . Die Empörung im Volke ,
im Parlamente und am Hofe war so groß , daß man den Vorsteher
der Kaufmannschaft und olle Schöffen des verflossenen Jahres auf

der Stelle verhaftete . Da sie die nötigen Reparaturen verabsäumt

halten , wurden sie zu hohen Geldstrafen uud zur Erfüllung aller

Schadenersatzansprüche verurteilt . Sie besaßen nicht genug , um das

zu bezahlen , und schmachteten daher bis an ihr Lebensende
im Kerker . Die Notre - Dame - Brücke wurde von 1599 —1512 dann

wieder neu ausgeführt ; dabei erhöhte man den Boden am

Ufer , so daß die 15 Stufen der Notre - Danie - Kirche ver -

schwanden , alle Läden zu Kellerräumen und die ersten Etagen zum
Straßengesckoß wurden . Um 1547 riß ein Hochwasser zahllose Schiffe
mit sich fort und die St . Michel - Bnicke stürzte ein , mit 17 Häusern ,
die auf ihr standen . Der höchste Wasserstand in der Geschichte von

Paris wurde am 4. Juli 1615 erreicht ; bei dieser Ueberschwemmung

zeigte der Wassermesser an Pont - Royal 9,82 Meter . In » Januar
dcö folgenden Jahres fror die Seine bis zu mehreren Metern tief ;

plötzliches Tauwetter löste dann die EiSmasien , unzählige Fahr -
zeuge wurden zerstört und unter dem Druck der ErSflul

stürzte der Pont - Michcl von neuem mit urchrcrcn Häusern ein . Der

Rest der Brücke wird geräumt und fällt im Juli der Hochflut endgültig
zum Opfer . Die Börsenbrücke wurde so erschüttert , daß viele Häuser
einstürzten , wobei große Schätze aus den Goldläden und den

Wechslergeschäften verloren gingen . Im Faubourg Saint - Maroel

stürzen zwei Häuser ein und begraben neu » Menschen unter ihren
Trümmern . Aber immer wieder fordert die Seine neue Opfer ,
1641 reißen die Fluten die Marienbrücke mit . 1653 kommt eine neue

furchtbare Ueberschwemmung . 1697 eine dritte , und 1740 erreicht die
Seine am Pont - Royal wieder 9. 82 Meter . Auch mit dem 19. Jahr -
hundert endigt nicht die Schreckenschronik : 1892 , 1897 , 1836 , 1876
und schließlich 1839 suchen neue Hochwasserkatastrophen die Bürger
von Paris heim .

Eine politisch - geographische Umtaufe . Der „ französische Kongo "
hat aufgehört zu existieren . Das „ Journal Ofsiciel " veröffentlicht
die Dekrete , die die Umwandlung dieser Kolonie in das „ f r a n -

zösische Aequatorialasrika " regeln . Die neue Bezeich «
nung ist richtiger , denn die Kolonie liegt nicht ganz im Kongo -
Hecken. Gabon , das Tschadterritorium und Wadai liegen außerhalb .
Das ungeheure Gebiet umfaßt zwei , wirtschaftSgeographisch ganz
verschiedene Teile : eine an Naturprodukten sehr reiche Region , die
dafür der Getreidestückte und des ViehS entbehrt , und ein zum Sudan
gehörendes offene Land ohne natürliche Bodenschätze , das sich aber
zu Ackerbau und Viehzucht außerordentlich eignet . Wenn die «öligen
Verbindungen hergestellt sein iverden , dürfte diese Gegend , wie der

„ TempS " voraussieht , die Kornkammer auch für die belgische Kongo -
kolonie werden . Wie dieses Blatt bemerkt , ist der neue Name der
französischen Kolonie auch darum vorteilhafter , weil er Verwechse -
lungen mit dem belgischen Kongo vorbeugt . Dieses für den Nachbar

gar nicht schmcichelbafte Motiv erinnert an die Namensänderungen ,
die Verwandte von Raubmördern bisweilen erwirken . Eine Bürg -
schast gegen innere Verwandtschaft ist der neue Name allerdings
nicht . —

Humor und Satire .

Geistiges Turnen .

In einer der letzten Nummern des „ Lullstiu paroissial "
( Kirchl . Anzeigers ) der drei Kirchspiele von Ouaregnon ( Belgien ) er -

schien ein höchst merkwürdiges Dokument , das wir wortgetteu wieder -

geben . Es lautet :
„ Großes Wetturnen für junge Leute beider Geschlechter von 7 bis

zu 69 Jahren und darüber . ( Das Wetturnen findet alle Tage und
überall statt ) .

Programm : I. Zu bestimmter Morgenstunde : a) Einleitende

Freiübungen . 1. Uebung : die Augen öffnen . 2. Uebung : Das

Zeichen des KrcuzeS . 3. Uebung : „ Lieber Gott . Dir bringe ich
meinen Tag dar . " 4. Uebung : aus dein Bett , wie wenn es darin
brennte . NB . — Diese Freiübungen sichern , wenn sie gut gemacht
werden , den Erfolg des Wetturnens . b) Individuelle Uebungen mit
Geräte » ( Anzug . Waschbecken , Wäsche usw . ) 1. Uebungs -
reihe : sich so rasck als möglich anziehen . 2. Uebungsreihe :
( »och rascher ) Toilette . 3. UebunaSreihe : auf die Knie
mtd Gebet ( langsam ) . Saumleln und auflösen . — II . Im Laufe des

TageS : Uebungen an Geräteu , jeder nut den Geräten seines
Standes und seines Berufes . Fester Barren , fest wie die Gerechtigkeit .
Genannte Tugend dem Nächsten gegenüber üben . Parallelen . —
Neben aller Welt in aller Freundlichleit und Nächstenliebe lebe » und
bei den Uebungen vermeiden die Nachbarn zu verletzen . — HI . Am
Abend : Große Parade vor dem General Gewissen . 1. Regiment :

Genietruppen — Gedanken . • 2. Regiment : Plänklet — Wünsche .

Waschmädchen und 19 Plätterinen , Handwerker zählen wir 55 ,
darunter 14 Schlosser , 3 Rohrleger . 3 Klempner , je 4 Maurer
und Schuhmacher , 8 Maler , 3 Tischler , 2 Tapezierer , 1 Drechsler ,
6 Schneider , 2 Barbiere , 2 Bäcker und 3 Schlächter . _ i

Ueber die Verlegung des Schiedsgerichts für Arbeiterversichc »
rung nach Charlottenburg , ein Lieblingsplan des Herrn von Gost -
kowsti , ist vor einiger Zeit schon berichtet worden .

Der Ausschuß und Vorstand verurteilt « einstimmig diesen ohne
Wissen und Willen der beiden Körperschaften betriebenen Plan , der
ein grelles Licht darauf wirst , wie Unternehmer und die für sie
interessierten Personen aus Gesetze und Vorschriften pfeifen , wenn
sie ihren Kops durchsetzen wollen . Der Ausschuß war einstimmig
zwar für die Errichtung eine » eigenen Dienstgebäudes , weil nach
dem Entwurf der Reichsvcrsicherungsordnung für die gegenwärtigen
Schiedsgerichte ein Ausbau vorgesehen ist . Tagegen wendete sich
der Ausschuß mit Entschiedenheit gegen einen Bau in Charlotten -
bürg , weil nach seiner Meinung das Dienstgebäude in das Zentrum
seiner Haupttätigkcit gehört , das heißt in die Mitte von Berlin ,
um den beteiligten Versicherten die Gelegenheit zu tzcben, ihre
Rechte mit geringem Zeitverlust und billigen Fahrkoften Ivahr -
nehmen zu können . Es ivurde beschlossen , den zuständigen Minister
zu ersuchen , dem Plane , das Schiedsgerichtsgebäude an die Weich¬
bildgrenze von Berlin zu verlegen , die Genehmigung zu versagen .
Die Zeit wird lehren , ob der Minister diese » Erwägungen zugäng -
lich ist oder ob auch für ihn der Wunsch der Berufsgenossenschaften
und des Herrn von Gostkowski Befehl istl

Mit Jahresschluß 1999 war die Dienstdauer des bisherigen
Ausschusses beendet . Tie im November vorigen Jahres bereits er -

folgten Neuwahlen ergaben für die Vertretung der Versicherten
nur wenige Veränderungen . Nach den geltenden Bestimmungen
führt den Vorsitz im Ausschuß Jahr um Jahr abwechselnd ein Ver «
treter der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber . In der am 3. Ja -
nuar dieses Jahres erfolgten Konstituierung wurde für das Jahr
1919 als Vorsitzender des Ausschusses der Kaufmann Israel , als
Stellvertreter desselben der Vorsitzende für 1999 , der Schlosser
Eduard Warnst gewählt .

Mathtilne für erblich syphilitischbrankk Kinder und

ArbtitshtilSätten für syphilitischkrunbe Arbeiter .
Die Syphilis ist seit einem Jahrzehnt als eine ebenso

furchtbare Geißel der Menschheit wie die Tuberkulose erkannt . Sie

ist vielleicht noch schlimmer als diese ; sie geht erwiesenermaßen
von einer syphilitischen Mutter direkt aus das Kind über und

veranlaßt eine große Zahl von Aborten , Totgeburten . Fehlgeburten
und lebensunfähigen Geburten . Der «syphilidologe Prof . Fournier
in Paris teilt mit , daß von 414 syphilitischen Frauen 154 Kinder
tot geboren wurden und von den 269 lebend geborenen 141 kurz
nach der Geburt starben . In der geburtshilflichen Klinik der

Charitö in Berlin wurden in den Jahren 1992 und 1993 von 2552

Frauen bei 96 Syphilis der Mutter und des Kindes ge -
funden . Genau läßt sich gar nicht feststellen , wie zahlreich die

Todesfälle von Kindern syphilitischer Eltern sind .
Bei einer großen Anzahl der unter der Rubrik Atrophie und

Lebensschwäche angeführten Todesfälle von Reugeborenen ist , wie
der Berliner Sanitätsrat Dr . W. Roscnthal mitteilt , nicht zu
bezweifeln , daß sie erblich syphilitisch waren , und die Lebend -

Seborencn
werden später besonders leicht von anderen Krank -

eiten hingerafft . An diesen Leiden sterben namentlich schon früh
zahlreiche uneheliche Kinder der ärmeren Klassen ; oder sie erliegen
schnell einer hinzugetretenen anderen Krankheit , während erblich
syphilitische Kinder wohlhabender Eltern infolge zweckent -
sprechender und zuverlässiger Pflege dieselben überstehen und zu
gesunden Menschen herangezogen werden können .

Aber solche unter wirtschaftlichen Mißständen aufgewachsenen
erblich kranken Kinder werden — was vielleicht noch schlimmer ist —

mangels ausgiebiger Pflege und Behandlung zu geistig und
körperlich minderwertigen Krüppeln , die ihren Mitmenschen dann

zur Last fallen und zum großen Teil dem Verbrechertum anHeim -
fallen . Dazu tommt , daß die durch Erbtcil von den Eltern
her mit dieser furchtbaren Krankheit behafteten unschuldigen Kinder
eine ständige Gefahr für ihre Umgebung bilden . So sind
die Fälle nicht selten , in denen die Amme , das Wartcpersonal , Ge -
schwister . Groß - und Pflegeeltern und durch diese noch weitere

Personen resp . Familienglieder von hereditär syphilitischen Kindern

angesteckt werden , sei es durch einen Kuß , eine kleine Wunde am

Finger , einen Löffel , ein Glas oder ein gemeinsam gebrauchtes

3. Regiment : leichte Reiter — Worte . 4. Regiment : Arttllerie —

Handlungen . 5. Regiment : Hilfsdienst — Ambulanz — Unter¬
lassungen . Defilo : an der Spitze Trompete » der Reue . NB . —
Die Preise werden am Abend des Lebens verteilt . Die Preis -
richter , deren Unparteilichkeit wohl über Verdacht erhaben ist , sind
der liebe Gott und seine Engel . "

Notizen .
— Als Direktor des Deutschen Schauspiel »

hauseS in Hamburg wurde an Stelle des Herrn v. Berger ,
dessen Bestätigung als Direktor des Wiener Burg - TheaterS gleich -
zcittg gemeldet wird , Dr . Karl Hagemann gewählt . Herr
Hagemann , der aus Harburg stammt , war bisher Intendant des
Mannheimer Theater - Z, er hat sich durch eine Reihe von Schriften
über Regie und Schauspielkunst bekannt gemacht und wird den
Wichtigtuer Berger zweifellos voll ersetzen .

— Eine k e r a m i s ch e A u ö st e l l u n g , die Erzeugnisse der
Kgl . Majolikawerkstätte Cadinen und der badischcn Majolikamanufaltur
in Karlsruhe umfaßt , wurde im Teppichsaale von A. Wertheim ( in
der Leipziger Straße ) eröffnet .

— I u st a m e n t nicht . Aus Wien wird gemeldet : Die
Statthalterei hat der Direkston der Neuen Wiener Bühne die Auf -
sührung des Schwankes „ F e l d h e r r n h ü g e l '

auch in geänderter
Form verboten . — Das ist echt österreichisch ( wie cS ebenso echt
preußisch sein würde ) . Eine absolutistische Bureaukratie gibt nie
nach , lieber blamiert sie sich bis auss äußerste . Denn das ist ja
der einzige Grundsatz , der ihrer Hirnlostgkeit eine gewisse Autorität
und Konsequenz verleiht : daß sie durch nichts in der Welt sich von
dem einmal eingenommenen Standpunkt abbringen läßt . Ob der
Standpunkt unsinnig , ungesetzlich , gemeingefährlich oder sonst was
ist , spielt dabei keine Rolle .

— Wann ivurde die Schnellpresse erfunden ?
lieber diese Frage hat sich ein Streit erhoben , da einige Jubiläums -
sanatiler ihren Zeitgenossen gern nm einige Jahre voraus sein und
das Hundcrtjahrjubiläum dieser wichtigen Erfindung schon Heuer
begehen möchten . Die Fachzeitschrift „ Buchkunst und Buchgewerbe "
stellt nun aber fest , daß Friedrich König , der Erfinder der Schnell -
presse , zwar schon 1819 ein Patent auf eine Buchdruckmaschine nach
dem Prinzip der Handpresse , aber mit selbsttätiger Einfärbung und
mechanischem Antrieb nahm , daß aber das erste Patent auf eine
Druckmaschine mit Zylinderdruck vom 39. Oktober 1811 stammt und
die erste Maschine dieser Art erst ini Dezember 1312 vollendet und
druckfertig wurde . Das Jubiläum hat also etwas Zeit .

— Der Erfinder des Flugdrachens . In den Ber -
einigten Staaten starb der Ingenieur William Eddy , berühmt durch
die Erfindung eines nach ihm benannten Flugdrachens , der nament »
lich für die Benutzung dieses Geräts zu wissenschaftlichen Zwecken in
der ganzen Welt eine ausgedehnte Anwendung erfahren hat . Eddy
war in oiesen Dingen durchaus Autodidakt , der sich aber hohe Ber -
dienste auch in der Verwertung des Flugdrachens für die Photo¬
graphie in höheren Lnftschlchten erworben hat .



Wäschestück . Dabei dauert bei der Syphilis diese Ansteckungsgefahr

unndestens 3 bis 4 Jahre , wenn auch die Infizierten scheinbar

längst gesund sind . Der bekannte Syphilidologe Prof . Welander

in Stockholm erzählt folgenden , von ihm in einer Familie be -

obachteten tragischen Fall . Der Vater wurde von einem syphüi -

tischen Manne , der bei der Familie wohnt , durch Zufall mittels

eines Gegenstandes an der Zunge angesteckt . Vom Vater übertrug

sich die Syphilis wahrscheinlich durch einen Kutz auf die Lippen der

Mutter . Diese war in anderen Umständen und das Kind starb

an Syphilis im Mutterleibe . Nach einigen Jahren gebar die

Frau ein lebendes Kind , das aber Symptome der ererbten Syphilis
darbot . Durch geeignete Behandlung schwanden diese Erscheinungen
und nun lebten die Eltern in dem Glauben , dast das Kind gesund

sei . Nach zwei Jahren traten aber neue ansteckende Symptome
an den Lippen des Kindes auf . Hierdurch wurden die beiden

älteren Töchter im Alter von 12 und 16 Jahren , die bisher von

der Krankheit freigeblieben waren , von ihrer kleinen Schwester

angesteckt . Auch hier war die Eingangsstelle der Syphilis der

Mund . Und diese Fälle sind nicht selten !

Selbst nach vielen Jahren scheinbarer Gesundheit treten oft

noch schwere , lebensgefährliche Erscheinungen an einzelnen Körper -

stellen auf . wie am Knochcnsystem . den Sinnesorganen , den

Schleimhäuten , dem Gehirn und dem Rückenmark . Bei einem

jungen Mädchen von 17 Jahren , die angeblich in ihrer ersten

Kindheit und Schulzeit vollkommen gesund gewesen war . traten

plötzlich Zeichen schnell zunehmender Gehirnerweichung auf . Aller -

dings stellte sich auch heraus , daß Vater und Mutter vor der Ge -

burt des Mädchens an Syphilis erkrankt , aber aus Unverstand nicht

ausreichend behandelt waren . Auch waren ihnen schon mehrere
Kinder bald nach der Geburt gestorben .

Andererseits hat man festgestellt , dast in wohlhabenderen Fa -
Milien durch anhaltende und zuverlässige Behandlung
und Pflege auch Kinder Syphilitischer zu absolut gesunden
Menschen heranwachsen . Solche Beobachtungen haben den er -

wähnten Prof . Welander in Stockholm 1900 veranlaßt , ein Heim

einzurichten , in dem durch mehrjährigen Aufenthalt und an -

haltend sachgemäße Behandlung und Fürsorge auch erblich be -

lastete Kinder ärmerer Eltern zu gesunden Menschen heran -

wachsen. Sein Versuch gelang glänzend . Kein Kind starb
dort an syphilitischen Erscheinungen . Dieses Beispiel veranlaßte ,

daß bald in Kopenhagen ein ähnliches Kinderpflegeheim er -

richtet wurde , und jetzt ist man auch in Berlin dazu geschritten .
ein gleiches zu tun . Die Berliner Ortsgruppe der Deutschen »

Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts -
ckrank heilen und die Berliner Dermatologische Ge -

sellschaft haben die dringende Notwendigkeit der Errichtung

derartiger Heime auch bei uns erkannt und einen eingetragenen
Verein „ Pflegeheim für erblich kranke Kinder " ins

Leben gerufen , an dessen Spitze der erwähnte Sanitätsrat Dr .

Rosenthal steht , und das im April 1900 in einem von der Stadt

Berlin gekauften , in einem parkartigen Garten von 2700 Quadrat -

meter in Friedrichshagen sich bis zum Müggelsee erstreckenden Ge -

lände liegt . Dieses erste Pflegeheim für erblich kranke Kinder in

Deutschland ist für die Aufnahme von 40 Kindern in der Weise

eingerichtet , daß jedes Jahr 10 Kinder aufgenommen werden , die

vier Jahre in dieser Pflege bleiben und dann als gesund
und ohne Schaden für sich und ihre Umgebung anderweitig unter -

gebracht werden können . Im ersten Jahre sind ein eheliches und

neun uneheliche Kinder aufgenommen worden . Auch die Mütter

können während des ersten Jahres aufgenommen werden , um ihre
Kinder und eventuell auch noch andere syphilitische Kinder zu stillen ,
denn eine gesunde Amme würde dadurch von diesen Kindern ebenso

angesteckt werden , wie ein gesundes Kind von einer syphilitischen
Amme , während syphilitische Kinder ohne Schaden von einer syphi -

litischen Amme gestillt werden können und dabei gedeihen . Es

fanden auch im ersten Jahre vier syphilitische Mütter als Ammen

Aufnahme , von denen zwei noch heute da sind und deren Kinder

vorzüglich gedeihen . Schon die wenigen Monate des bisherigen
Betriebes lassen vorteilhafte Einwirkung der Behandlung und

Pflege erkennen , unter der die Kinder prachtig gedeihen . Deshalb

hofft man die noch bestehenden finanziellen Schwierigkeiten der

Anstalt unter Beisteuer größerer Gemeinden befriedigend lösen zu
können . So ist der Weg angebahnt , wie nicht nur diese Kinder

und ihre Mütter geheilt werden , sondern auch eine weitere Ver -

breitung der Seuche wird durch sie verhütet . In Betreff der an

Syphilis erkrankten Männer ist dies dagegen noch nicht ge -
sichert . Zwar sind die Krankenkassen durch die letzte Ergänzung
des Krankenkassengesetzes jetzt auch bei Geschlechtskrankheiten ihrer

Mitglieder zu ärztlicher Behandlung und Gewährung von Kranken -

geld verpflichtet . Aber in den scheinbar leichteren syphilitischen
Erkrankungen unterläßt man meist mit Einwilligung oder auf
Wunsch der Erkrankten die Ueberweisung an Krankenanstalten .
Auch ist der Aufenthalt in der venerischen Abteilung eines Kranken -

Hauses für einen Mann oder eine Frau mit anständiger Gesinnung

oft widerwärtig und die Erkrankung meist derart , daß der Patient
dabei arbeitsfähig ist und auch arbeiten möchte . Sie werden daher
meist nur ambulatorisch behandelt , wenn auch eigentlich ihre Jso -
lierung von gesunden Menschen notwendig wäre . Aus diesem
Grunde dürfte die von Dr . Saalfeld in Berlin angeregte Er -

richtung von Arbeits st ätten für Syphilitiker die Ver -

schleppung der Krankheit am sichersten verhüten und zugleich durch
diese Isolierung die tunlich schnellste Heilung dieser arbeitsfähigen
Personen unter geeigneter Beschäftigung am besten verbürgen . So

gut wie man zweckmäßige Arbeitsstätten für Blinde , für Krüppel
usw . geschaffen hat , so dürften auch Erörterungen über die Ein -

Vieckei' lisuei ' .
An die Redaktion des „ Vorwärts " .

In Nr . 272 des „ Vorwärts " widmen Sie der Broschüre „ D i e

Sozialdemokratie als Arbeitgeberin und UnOtr .

uehmerin , für den deutschen Arbeiter und Bürger zusammen -

gestellt von Dr . Frist Stephan N e u m a n n , Friedenau -
Berlin ; Berlin 1909 . Verlag von Otto Elsner " , eine Besprechung ,
die ich Sie , wie folgt , zu berichtigen ersuche :

Es ist unwahr , daß . „kein Blatt , selbst ' kein reaktionäres " ,
auf diese Broschüre „angebissen " hat .

Wahr ist vielmehr , daß bis zum 21 . November , dem

Tage Ihrer Besprechung , außer den von Ihnen bereits erwähnten

Organen , der „ Konservativen Korrespondenz " , der „ Korrespondenz
des ReichSverbandeö gegen die Sozialdemokratie " und der „ Täg -
lichen Rundschau " folgende Zeitungen , Zeitschriften und Fach -
organe auf die Broschüre „ Die Sozialdemokratie als
A r b e i t g e b e r i n " in Leitaufsätzen , längeren und in kürzeren Be -

sprechungen „ angebissen " haben : Norddeutsche Allgemeine
Zeitung ( im Leitartikel des 17. Okt . ) ; Deutsche Zeitung ( als
Leitartikel ; 9. Okt . ) ; Die Post ( als Leitartikel ; 9. Okt . ) ; National -

zeitung slg . Okt . ) ; Nationalliberale Blätter ( 31. Okt . ) ; Deutsche
Arbeitgeberzeitung - Berlin ( 24. Okt . ) ; Oesterreichische gewerbl .
Arbeitgeberzeitung - Wien ( 23. Okt . ; als Leitartikel ) ; Leipziger
Neueste Nachrichten ( 21. Okt . ) ; Rheinisch-Westfälischc Zeitung
( 13 . Okt . ) ; Schwäbischer Merkur ( 11. Okt . ) ; Augsburger Abend¬
zeitung ( 13 . Okt . ) ; Ostpreußische Zeitung ( 2b. Okt . ; als Leitartikel
„ An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen ! " ) ; Schlefische Volks -
zeitung ( 17. Okt . ) ; Neue Augsburger Zeitung ( 17. Okt . ) ; „ Ham -
burger Echo " ( 12. und 13. Nov . ) ; Teltower Kreisblatt ( 13 . Okt . ) ;
„ Parole " ( Amtliche Zeitung des Deutschen Kriegerbundes ; 20 . Okt . ) ;
Negensburger Anzeiger ( 10 . Okt . ) ; Saarbriicker Zeitung ( 11. Okt . ) ;
Fränkisches Volksblatt ( 13. Okt . ) ; Fürstenbrunner Ztg . ( 13. Okt . ) ;
Erimmitschauer Anzeiger ( 13 . Okt . ) ; Mannheimer General -
anzeiget ( 11 . Okt . ) ; Bayerische Post ( Nro . 41 ) ; Recklinghäuser
Zeitung ( 14 . Oft . ) ; Mainbrücke ( 23 . Okt . ) ; Die Arbeit ( Wien ;
24 . Okt . ) ; Glauchauer Ztg . ( 23 . Okt . ) ; Altonaer Nachrichten
( ( 14. Nov. ) ; Oppelner Zeitung ( 30 . Okt . ) ; Fränkischer Kurier

richtung von Arbeits st ätten für Syphilitiker unter Mit -

Hilfe von Krankenkassen , Staat und Gemeinden zu einem be -

friedigenden Resultat führen .
Sollte es den Forschungen des Professor Ehrlich - Frankfurt

am Main , über die wir vor kurzem berichteten , gelingen , der

Syphilis den Garaus zu machen , so wäre das von unschätzbarer
Bedeutung für die Menschheit . So verheißungsvoll aber auch die
Arbeiten des ernsten Forschers sind , so wenig darf man die Hände
in den Schoß legen und mit der Bekämpfung der Syphilis warten ,
bis das heiß ersehnte Resultat jener Forschungen Wirklichkeit ge -
worden ist . _

Sozialed «
Der neue Mietsstempel .

Eine Reihe von Zuschriften zeigt , daß über die von uns wieder -

holt veröffentlichten Mietsstempelvorschriflen noch große Unklarheit

herrscht . Wir bringen deshalb die für die Zeit seit dem 1. Juli 1909

in Kraft stehenden Vorschriften des neuen MietsstempelgesetzeS in

Erinnerung .
Der Mietsvertrags st empel ( der nicht auf dem Vertrag .

sondern in einem vom Vermieter zu führenden Verzeichnis quittiert

wird ) wurde früher von allen schriftlichen Mietsverträgen er -

hoben , deren Mietszins 800 M. jährlich übersteigt und beträgt

V>o Vroz . deS Mietszmses . Seit dem 1. Juli 1909 wird der

Stempel für alle , a u ch m ü n d l i ch e Mietsverträge erhoben . Die

Grenze der Stempelpflichtigkeit soll bei dem Jahreszins von 360 M.

( oder einer entsprechenden löv M. übersteigenden Quote für einen

Teil des Jahres ) beginnen , der Mietsstempel ist aber erheblich .
nämlich von Vlv auf *7,,, b i S 2 P r o z. e r h ö h t. Stempelbeträge
unter 50 Pf . werden auf 50 Pf . abgerundet . Beträgt bislang der

Mietsstempel bei einer Miete von 300 bis 500 M. : 50 Pf . , bei

einer Miete von 500 bis 1000 M. : 1 M. , bei einer Miete von mehr
als 1000 bis 1500 M. : 1,50 M. . bei mehr als 1500 bis 2000 M. :
2 M. usw . , so beträgt seit dem 1. Juli der Stempel bei Jahres -
mieten von

mehr als 300 M. bis 400 M. 0,50 M.

usw . bis 2000 M. «/ro . bis 3000 M. »/,g , bis 4000 M. «/ . g, bis

5000 M. Vw usf . . bei mehr als 20 000 M. 2 Proz . der Jahresmiete .
Betrifft das Mietsverhältnis Räume , die für

gewerbliche oder berufliche Zwecke bestimmt sind .

so bleibt die Hälfte der Stempelabgabe unerhoben . Betrifft ein

Mietsverhältnis zum Teil Räume , die für gewerbliche oder beruf -
liche Zwecke bestimmt sind , zum Teil andere Räume , so tritt die

Ermäßigung nur ein . wenn in den vom Vermieter zu führenden

Stempelverzeichnis eine entsprechende Trennung des Mietszinses

gemacht ist . Mietsverträge , durch die Gastwirte oder Zimmer -
vermietet Fremde zur Beherbergung aufnehmen , find stempelfrei .

Zimmervermieter haben den Stempel gleichfalls bis zum Schluß
de ? Monats zu entrichten , wenn der MietSzinS auf das Jabr be -

rechnet 360 M. übersteigen würde . Nebenleistungen , wie Lieferung
des Frühstücks , find unserer Anficht nach nicht dem Mietsbetrag
zuzurechnen . Eine entgegenstehende Ansicht gibt das Haupt -
Zollamt kund . Nach der von uns nicht geteilten Auf -
faffung der Zollbehörde find mündliche ChambregornievertrSge
„ auch dann , wenn der Vermieter zugleich geringfügigere
Nebenleistungen , zum Beispiel die Lieferung des Frühstücks über -

nommen hat , einheitlich , das heißt unter Hinzurechnung des für
diese Rebenleistungen vereinbarten , bezw . auf dieselben entfallenden

Betrages als Mietsverträge durch da « Mietsverzeichnis zu ver -

steuern " . Zimmervermieter werden , um der durchaus unberechtigten
Besteuerung von Frühstück mit Mietsstempel zu entgehen , gut tun ,
den MietSpreiS und den Preis für daS Frühstück besonders ( ge -
trennt ) zu vereinbaren , zum Beispiel 28 M. für Miete , 4 M. für

Frühstück .
Die Mietsstempelbelastung wäre in dieser für den Mittelstand

und die Arbeiterklasse besonders drückenden Weise nicht zustande ge -
kommen , wenn daS Abgeordnetenhaus auf dem allgemeinen , gleichen ,

geheimen Wahlrecht und nicht auf dem DreiklassenzenfuS beruhen
würde .

_

Entschädigung wegen ungenügender Beschäftigung .
Der Dreher Langer war zum 11. Dezember von der Reuen

Vergasergeiellschaft engagiert worden . Als er sich zur Arbeit ein «
fand wurde ihm eine Revolverbant zum Arbeiten angewiesen .
DaS lehnte er aber ab , da er bisher nur als Dreher an der Leit «

spindelbank gearbeitet hatte , was er der Firma schon in
seinem Bewerbungsschreiben mitgeteilt hatte . Da aber eine Leit -
spindelbank nicht frei war , tonnte Langer nicht beschäftigt werden .

( Unterhaltungsblatt ; 27 . Okt . ) ; Wiesbadener Zeitung ( 28. Okt. ) ;
Ostpreußische Zeitung ( 17. Okt . ) ; Saarbrücker Voltsztg . ( 22. Okt. ) ;
Deutsche Jndustrie - Zeitung ( im Leitartikel , 16. Okt . ) ; Der Papier -
fabritant ( Heft 41 , 15. Okt . ) ; Der Steinbruch ( 25. Okt. ) ; Gummi ,

zeitung ( 15. Okt. ) ; Farbenzeitung ( Berlin , 23 . Okt . ) . usw .
Berlin - Friedenau , 25 . Januar 1910 .

Dr . Fritz Stephan Neumann .
• •

•

Der neckische Dr . phil . Fritz Stephan Neumann beglückt uns an
Kaisers Geburtstag ( ein Patriot weiß , was er zu tun hat ! ) mit
etiler „ Berichtigung " . Die Plauderei , die so dem für Männer wie
Neumann geradezu gemachten ß 11 deS Erpreßgesetzes zum Opfer
fällt , hat am 21. November — vor S' /g Wochen ! — im „ Vorwärts "
gestanden I Wer aber glaubt , daß Herr Reumann mehr als zwei
Monate braucht , um sich auf eine Erwiderung zu besinnen , der irrt
sich. Nein � Neumann , der Pechvogel , versichert es uns in einem
zierlichen Begleitschrkiben höchsteigenhändig : sein Ausschnittbureau
«nicht zu verwechseln mit Aufschnittbureau ) hat an dem bedauerlichen
Versehen Schuld , na überhaupt und so I

Ob das , was Dr . Neumann in seiner Reklame - — Pardon :
B e ri ch ti gu n g s - Notiz alles aufzählt , auch wahr und richtig ist ,
das wissen wir nicht . Haben auch keine Lust , eS nachzuprüfen ; denn
eine „ Berichtigung " braucht bekanntlich weder wahr noch richtig zu
iein . Aber möglich ist ' s schon . Hat doch neulich erst die „ Köln .
Zeitung " , wie die „ Tägliche Rundschau ' ( die das unverdiente Glück
hat , Herrn Dr . Neumann als Redakteur zu besitzen ) gestern früh
haarklein zitierte , Dr . F. St . Neumann und sein Gesudel rühmend
genannt !

Wir wissen jetzt also : Neumann hat wiedergekäut . „ Konservative
Korrespondenz " , „ Korrespondenz des Reichsverbandes " und — „Tägliche
Rundschau " haben das Wiedergekäute des Wiederkäuers wieder -
wiedergekäut . und ein paar Zeitungen haben dieses Wiederwieder -
ge käute wiederwiederwiedergekäut ( soweit sie nicht — darüber
schweigt Fritzchen sich auS — ihm seinen Quark rechts und links um
die Ohren schlugen ) ! UebrigenS : wenn die — Gummi - Zeitung
Serrn Dr . Reumann nicht in ihre Arme geschlossen hätte , so würde

unS daS in der Seele weh getan haben .
Sollte Dr . pbil . Fritz Stephan Neumann oder sein Ausschnitt -

bureau auch dies » Notiz übersehen , so will ich ' s ihm ebenso glauben
wie daS erste Mal . Girgl .

Er klagte deshalb gegen die Gesellschaft beim Sewerbegericht auf
Zahlung einer Enlswadigung von 64,80 M. In dem Termin vor
dem Gewerbegericht bestritt der als Zeuge vernommene Werkführer ,
der den Kläger engagiert hat , denselben speziell als Leitspmdelbanl -
dreher eingestellt zu haben .

Das Gericht verurteilte die Beklagte entsprechend dem Klage -
antrage , weil es aus dem dem Engagement voraufgegangenen
Schriftwechsel die Ueberzcugung bekommen hatte , daß der Kläger
als Leitspindelbanldreher engagiert worden ist .

Preußische Schulmißstönde .
Auf die Rückständigkeit preußischer Schulzustände warf ein

Prozeß ein bezeichnendes Licht , der vor der Trierer Straf -
k a m m e r dieser Tage verhandelt wurde . In dem kleinen Oertchen -

Schlausenbach an der Eiset hatten zwölf Einwohner im
letzten Frühjahr hintereinander nicht weniger als je sieben
Strafmandate erhalten , weil sie ihre Kinder vom Schulbesuch
ferngehallen halten . Da die Betroffenen Einspruch erhoben halten ,
gelangte die Angelegenheit zunächst vor dem Schöffengerichl
in Prüm zur Verhandlung , in . der folgender Sachverhalt fest -
gestellt wurde . Im Frühjahr 1909 verfügte die Regierung die Um -
schulung der Kinder von Schlausenbach nach Auw , da die
Schlausenbacher Lehrstelle nich ' t besetzt werden
konnte . Die Schulväter erklärten aber , die Regierung
habe kein Recht zu einer solchen Umschulung und Weigerren
sich. ihre Kinder nach Auw in die Schule zu schicken ,
zumal der Weg dorthin von den Kindern nicht
ohne Schädigung der Gesundheit zurückgelegt
werden könne . Das Schöffengericht nahm zunächst eine
Besicdligung des WegeS von Schlausenbach nach Auw vor und
konstatierte , daß dieser Weg bei schlechtem Wetter
sich direkt in eine Pfütze umwandele . Ohne Ge -
s u n d h eits sch itd ig u n g sei es den Kindern nicht
möglich , den Weg , zu dem man eine Stunde Zeit
benötigt , mehrmal ' sin derWochezurückzulegen . Der
Einwand der Schulväter , die Regierung sei nicht berechtigt gewesen
die Umschulung vorzunehmen , wurde für nicht stichhaltig erklärt , trotz -
dem aber angesichts der Ortsverhälmisse auf Freisprechung er -
kannt . Die Berufungsinstanz von Trier bestätigte
diesen Freispruch . _

Einstürzende bayerische Schulpaläste .

Im Dorfe Miesbrunn in der Oberpfalz erfuhr dieser Tage der
Unterricht in der Volksschule eine jähe , wenn auch für Kenner baye -
rischer Schulzustände nicht verwunderliche Unterbrechung . Es stürzte
plötzlich mit Donnergepolter und unter Staub -
wölken ein Teil der b a u f ä l l i g e n D e ck e herab auf
die Schulbänke . Es fehlten infolge der außerordentlich schlechten
Witterung eine Anzahl Schüler , weshalb die von dem herabstürzenden
Schutt getroffenen Schulbänke leer waren . So wurde ein großes
Unglück durch reinen Zufall abgewendet .

Hue Induftrie und ftandeL
Einfuhrscheimmwesen .

In ganz erheblicher Weise wird die Staatskasse durch die

Praxis des Einfuhrscheinwesens geplündert . DaS demonstrieren
wieder in recht aufteizender Weise die nun vorliegenden Angaben
über die im Jahre 1909 durch Einfuhrscheine beglichenen Zollbeträge .
Während im Jahre 1907 49 749 371 M. Zölle durch Einfuhr¬
scheine beglichen wurden , ergibt sich für 1909 ein Betrag von
92 908 385 M. DaS ist eine Zunahme um rund 43 Millionen Mark

gleich 86,7 Prozent .
Was den Zwecken einer Witwen - und Waisenversicherung dienen

sollte , stecken die Exporteure als Liebesgabe ein . DaS ist die Politik
der Junker Und Heiligen . _

Th »ater - Gründung . Am Dienstag haben sich die Jntereffenten
der Großen Oper zu einem GründungSiyndikal zusammen -
geschlossen . Die bisher gezeichnete und eingezahlte Summe beträgt ,
wie gemeldet wird , 750 000 M. ; weitere 250 000 M, find von einenr
Konsortium übernommen worden . Für den Rest des Aktienkapitttls
von 1 000 000 M. soll weiteren Interessentenkreisen Gelegenheit zur
Zeichnung gegeben werden .

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin , die bereits einmal
gegen den Zwang der Eoinsinfärbung protestiert haben , beschlossen ,
erneut die Beseitigung des Färben » von Gerste mit Eosin zu bean -
tragen , da dem Handel und Verkehr hierdurch fortgesetzr Unzuträg -
lichteiten erwachsen . Die rote Farbe der Gerste teilt sich den Fahr -
zeugen , in denen sie verladen wird , mit und die später darin be -
förderten Waren nehmen dann auch die rote Farbe an . So wurde
ein Fall von Rotfärben von Mais mitgeteilt , der in einem Kahn
befördert worden war , in dem sieben Wochen vorher gefärbte Gerste
transportiert worden war . Dem Schiffer erwachsen auS der Be¬
förderung gefärbter Gerste in seinem Kahne Nachteile , weil daS
Fahrzeug für den Transport einer ganzen Anzahl von Waren , z. B.
Brotfruchl . Malzgerste nicht geeignet ist ; manche Schiffer übernehmen
daher die Beförderung von gefärbter Gerste überhaupt nicht , wodurch
ihnen mancher Verdienst entgeht . Dem Verfrachter entstehen anderer¬
seits unter Umständen noch größer « Verluste , wenn seine Ware
während deS Transports die rote Farbe des EosinS angenommen
und infolgedessen für ihren eigentlichen Verwendungszweck ungeeignet
geworden ist .

Welzemnehleinfuhr . Insgesamt wurden im Jahre 1909 1 664 745
Doppelzentner Weizenmehl ausgeführt gegen 1 513 915 im Jahre 1908 .
Der Wert stellte sich 1909 aus 43,05 Millionen Mark gegen
32,20 Millionen im Jahre zuvor , sodaß sich eine Wertsleigerung um
15,85 Millionen Marl ergibt . Es sind das fast 50 Proz . , um die
die Einnahme auS dem Weizemnehlexport gestiegen ist .

Kampf gegen LebenSmittclwucher . Aus New Dorl wird unterm
27. Januar gemeldet : Die New Aorker boykottierten mit besonderer
Energie den Trust der Milchhändler , Nach einer stürmisch verlaufenen
Versammlung am gestrigen Nachmittag zeigten gesten , abend un -
gefähr ein Dutzend der großen Milchfirmen öffentlich an . daß sie
ihre Preise auf das alte Niveau herabsetzen werden . Der Kämpf
gegen den Fleischtrust dauert noch an .

Ein neuer Trust .
Mit einem Kapital von 300 Mrll . Dollar hat sich eln neuer Trust

in Amerika gebildet . Die größten Geschäfte der BelleidungSbranche
haben sich nach tagelangen Verhandlungen , deren Ergebnisse bisher
geheim gehalten wurden , schließlich zu einer Assoziation vereinigt ,
um eine genaue Kontvolle deS Materials vom Rohprodukte an bis
zur ferttgen Ware zu organisieren . Die Baumwollfabrikanten , die
Baumwoflplantagenbesitzer in den Südstaaten haben schon vor längerer
Zeit mit den Wollfabrikanten in England Berbindiingen angeknüpft ,
um diese dem Trust gefügig zu machen . Das Ergebnis der Ver -
Handlungen ist , daß die englischen Wollgroßsabrikanten dem neuen
Unternehmen zwar sehr günstig gegenüber stehen , ihr definitiver Bei -
Witt zum Trust ist jedoch bisher noch nicht erfolgt .

Nickel in Kanada . Nach einer Meldung der „ Köln . Ztg . " wurde
vor einiger Zeit in dem von der kaiiadischen Abgeordnetenkammer
eingesetzteck Ausschuß für Berg - und Hüttenwesen ausgeführt , daß
Kanada drei Fünftel des gesamten Nickelvorrates der Welt besitze .
Die Bezirke , in denen Nickel vorkommt , stehen unter der Herrschaft
eines amerikanischen Trustes , der International Nickel Company in
New Jork , Der kanadischen Regierung wurde dringend empfohlen ,
über die Nickelquellen des Landes zum Nutzen Kanadas und Groß -
britairnienS selbst zu verfügen , " Viele Millionen Tonnen dieses
Metalls liegen nutzlos da, weil der Trust den Abbau noch nicht
wünsche . Man müsse mit aller Energie darauf dringen , daß Kanada
diese Rickelvorräte an sich nähme und so England einen großen Vor -
teil vor allen anderen Ländern für den Bau moderner Schlachtschiffe
sichere .



Hue der Frauenbewegung .
Der Bnein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse hatte

mit der Ankündigung eines Bortrages über Frauenkleidung am letzten
Mittwoch eine überaus zahlreiche Zuhörerschaft nach Feuersteins
Festsälen gelockt .

In interessanten , treffenden Ausführungen suchte Herr Dr . Pollack
den Wert einer verbesserten Frauenkleidung nachzuweisen . Das
Proletariat , das in so verdienstvoller Weiie den Kanipf gegen den
Alkohol aufgenommen habe , solle auch der Unvernunft der heutigen
Frauenkleidung den Krieg erklären . Ein Ueberbleibsel aus längst
vergangener Zeit nannte er sie , aus einer Zeit , da die Frau dem
Manne noch als Zierpuppe und Schaustück diente , während sie heute
für den Kampf ums Dasein arbeitstüchlig sein müsse . Daher be -
dürfe die Frau einer zweckentsprechenden Kleidung , die ihre Leistungs -
fähigkeit erhöhe . Welch schädigende Wirkung die heutige Zwei -
teilung in Bluse und Rock und vor allem die sogenannte
Stütze , das Korsett , hervorrufe , bewies der Vortragende , indem
er der Abbildung eines normalen Frauenkörpers das monströse
Gegenstück eine ? durch das Korsett verunstalteten gegenüberstellte .
Der Brustkorb , das Zwerchfell , der Magen , die Leber und die Bauch -

organe leiden unter der Einwirkung des Schnürleibes . Der durch
Kleidung und Korsett auf die Körpermitte ausgeübte Druck pflanzt
sich nach allen Seiten fort und schädigt daher auch die Geschlechts -

organe , so daß ein groher Teil der Frauenleiden — wenn auch
nicht verursacht — so doch unterhalten und verschlimmert wird durch
die zweckwidrige , ungesunde Kleidang . Irrig sei die weitverbreitete

Ansicht , das Korsett diene dem Körper als Stütze . Die Hauptsache
sei , die gerade auf diesem Gebiete herrschende U n w i s > e n h e i t

zu bekämpfen , damit wenigstens die kommende Generation von den

Marterwerkzeugen des Schnürleibes und der einengenden Kleider
verschont bleibe . Nur dann könnten gesunde Arbeiterinnen , gesunde
Mütter heranwachsen . Bei Fettansatz und irgendwelchen Deformationen
wäre es selbstredend ratsam , dem Körper eine Stütze zu geben : doch müßte

z. B. eine Leibstüye den Leib nicht wie bisher von oben nach unten
drücken , sondern ihn von unten nach oben heben , um die inneren

Organe genügend zu stützen Der Redner besprach dann des näheren ,
wie die Unterkleidung der Frau beschaffen sein müsse . Der oft er -

hobene Einwand , die Reformkleidung sei plump und darum unschön ,
treffe für die heutigen Gewänder keinesfalls mehr zu ? ganz im

Gegenteil könne man behaupten , daß die großen , schönen Linien des

Fronenkörpers durch die neue Tracht weit besser zur Geltung kämen .

Diese Behauptung wurde bestätigt durch die daraus folgenden
Demonstrationen . Fräulein Ucko ließ ungefähr 30 junge Mädchen
Revue passieren und begleitete diese Vorführung mit praktischen Er -

läulerungen . Den schwerwiegendsten Einwand nämlich , daß die

Reformkleidung zu reuer sei , weil die Industrie sie noch nicht in

ihre Produktion aufgenommen habe und fertige , in Massen her -

gestellte , darum preiswerte Ware nicht käuflich sei . entkräftete

sie durch Hinweis darauf , daß die jetzt üblichen Blusen und Röcke
mit Leichtigkeit in Reformkleider umgearbeitet werden könnten .

In der darauf folgenden Diskussion wurde noch hervorgehoben ,
daß während der Schwangerschaft der Frau das Reformkleid und eine

vernünftige Unterkleidung zur Gesunderhaltung von Mutter und Kind
eine unerläßliche Bedingung sei . Es zeigte sich auch wiederum , daß

gerade die proletarische Frau , die ans klarer Erkenntnis ihrer
wirtschaftlichen Lage mit veralteten , rückständigen Anschauungen ge -
brachen hat , jeder neuen , gesundheitsfördernden Bestrebung zugänglich
ist . Weiß sie doch , daß sie den Kampf zur Befreiung ihrer Klasse ,
den sie Seite an Seite mit dem Manne kämpfen will , erfolgreich
nur führen kann , wenn sie sich und ihre Kinder gesund erhält .

Am nächsten Bereinsabend , Mittwoch , den 2. Februar , spricht

Reichstagsabgeordneter Wolfgang Heine in Feuersteins Festsälen ,
Alte Jokobstr . 75 . über daS Thema : „ Sozialdemokratie und Kultur " .

Am 6. Februar drittes Konzert im Choralion - Saal , Bellevuestr . 4.

Die Feier des elften Stiftungsfestes findet am 20. Februar im

Gewerkschastshause statt und wird zu einem heiteren Abend unter

Mitwirkung von Bozens Bradsky . Robert Koppel und JameS Rot -

stein gestaltet . Die Festrede hält Genosse Max Grunwald . Eintritts -

karten zu beiden Veranstaltungen a 50 Pf . find im Verein und in

folgenden Zahlstellen zu haben : Frau Panzeram , Pappelallee 7S I ;
Frau Klotzfch . Fichteftr . 1 ! Frau Jordan , Lübecker Str . 43 : Frau
Köhler , Schreinerstr . 58 ; Frau Kulicke . Prinzenstr . 102 ; Frau Zachau ,

Lortzingstr . 38 II . _

Erwerbstätige Frauen in den Bereinigten Staate » .

In allen 303 Berufen , welche die letzte amerikanische Berufs -

statiftik verzeichnet , find , mit Ausnahme von neun Berufen , auch

Frauen , und zwar meist in großer Anzahl , beschäftigt . Insgesamt
wurden in den Bereinigten Staaten sechs Millionen erwerbstätige

Frauen gezählt , davon in der Stadt New Dork allein schon 400000 .

Von den letzteren hatten 30000 Frauen und Mädchen nicht nur sich,

sondern auch noch ihre Angehörigen allein zu ernähren . Von den
im Staate New Bork beschäftigten 750 000 Arbeiterinnen waren nicht

weniger wie 14 000 über 04 Jahre alt . Solche Zahlen reden eine

gar lebendige Sprache für die moderne Entwickelung der Vereinigten
Staaten , noch mehr aber sür die Notwendigkeit der Organisation des

weiblichen Proletariats . _

Gerichts - Zeitung *
Ungebühr vor Gericht .

Am 16. Dezember berichteten wir davon , daß der Chauffeur

Emil Lehmann vom Potsdamer Schöffengericht mit einer „ Ungebühr -

strafe ' von einem Tage Hast belegt war . weil er geäußert habe ,

„die Anzeigen werden ja fabrikationsmäßig hergestellt ' . Die gegen

diesen ungeheuerlichen Beschluß eingelegte Beschwerde ist von den

weltfremden Richtern beim Kammergericht zurückgewiesen . Der Vor -

fall zeigt , wie notwendig ein Schutz der Angeklagten gegen falsche

Ansichten des Gerichts und die Ersetzung der gelehrten Richter durch

Richter aus allen Kreisen der Bevölkerung ist .

Demselben Angeklagten war das Mißgeschick passiert , daß ihm

zwar der Richter erlaubt hatte , vom Gefängnis aus an feine

Frau zu telephonieren , daß ihm aber die Gelegenheit hierzu

im Gefängnis schroff abgewiesen war . Seine hiergegen gerichtete

Beschwerde ist mit der lakonischen Begründung abgelehnt , er habe

seine Absicht, , seine Angehörigen von seiner Verhaftung in Kenntnis

zu setzen , nach den angestellten Ermittelungen — keinem der

Gefängnisbeamten gegenüber geäußert I Dann ist es offensichtlich

den Ermittelungen nicht gelungen , die Wahrheit zu ermitteln .

Leider bleibt der Chauffeur in seinen Rechten gekränkt — die

preußische Justiz ist nickt in der Lage , ihm zu seinem Rechte zu

verHelsen oder auch - nur dazu . Vorkehrungen dahin zu treffen , daß

in Zukunft zu Recht oder Unrecht verhaftete Angeklagte sofort

Gelegenheit erhalten , ihre Angehörigen von der ihnen

widerfahrenen Unbill in Kenntnis zu setzen . Und bei derlei Zu -

ständen wundern sich die Regierungen , daß das Vertrauen zur

preußisch - deutschen Justiz immer mehr schwindet I

Eine Dorstragödie

lag einer Anklage wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgangs
zugrunde , die das Schwurgericht am Landgericht III beschälligie .

Angeklagt waren der Erbbauer Reiuhold Sie lisch auS Freien¬
brink bei Erkner und dessen Ehestau Martha S .

Der Angeklagte Sielisch , welcher in dem Dörfchen Freienbrink
ein kleines Anwesen besitzt , lebte schon feit längerer Zeit mit seinem
Nockbar , dem Gastwirt Hermann Schmidt i » grimmigster Feind -
schasr . Diese war durch folgenden geringfügigen Anlaß ent -

standen . Eine dem Angeklagten gehörende Etile war in tiefer

Zuneigung zu einem jungen Enterich entbrannt , der zum Geflügel -
bestande des Nachbars Schmidt gehörte . Jeden Abend stellte es

sich bei der Zählung des Geflügels heraus , daß die verliebte junge
Ente es vorgezogen hatte , ihrem geliebten Erpel in dessen nächttichen

Aufenthaltsort zu folgen . Der Angeklagte mußte dann jedesmal
erst zu dem Nachbar Schmidt gehen und um Aushändigung der
widerspenstigen Ente bitten . Hierbei war eS schon einmal zu
Differenzen gekommen . Am S. Mai d. I . warteten nun die beiden
Angeklagten am Wasser , um sich aus den ankommenden Enten
die ihnen gehörigen herauszugreifen . Als der Nachbar Schmidt
hinzukam , äußerte er nock gemütlichen ToneS , die S. fcken
Eheleute sollten die Enten dock nicht so jagen . sondern sich die
ihrigen dann aus dem Stall abholen . Diese Aeußerung wurde
von den Angeklagten schief aufgenommen . Es kam zu einem Streit ,
der schließlich in Tätlichkeiten ausartete . Es entstand eine allgemeine
Rauferei , bei welcher die Frau D. mit einem Holzpantoffel aus
Schmidt eingeschlagen haben soll . Schmidt stürzte plötzlich zu Boden
und blieb tot liegen . Nachdem sich die Anwesenden von dem Schreck
über diesen unerwarteten Ausgang erholt hatten , wurde ein
Arzt hinzugezogen , der nur noch den Tod des Schmidt
konstatieren konnte . Die Obduktion ergab als Todesursache
eine Herzlähmung . Vor Gericht bekundete der Sachverständige
Gerichlsarzt Dr . Marx , daß die Herzlähmung als eine Folge der
erlittenen Mißhandlungen anzusehen sei . Der auf Antrag des Rechts -
anwalts Dr . Walter Jaffö geladene praktische Arzt Dr . Möller
bekundete dagegen , daß er den getöteten Schmidt schon seit mehreren
Jahren an einem schweren Herzleiden behandelt habe , und daß mit
aller Wahrscheinlichkeit die Herzlähmung eine Folge der Ausregung
gewesen sei , in die Schmidt bei dem Streit geraten sei . Die G e -
i ' chworenen verneinten sämtliche Schuldfragen , so daß die
Angeklagten auf Kosten der Staatskasse freigesprochen
werden mußten . _

Polizeibureaukratismus und Bereinsgesetz .
Als am 18. Oktober der von einem Streikbrecher er -

mordete Arbeiter Wendler in Nürnberg auf dem

Zentralfriedhof beerdigt wurde , hatten 20 —30 000 Arbeiter durch
Arbeitsruhe demonstriert . Einige Tausend waren nach der Be -

erdigung in die Fürtherstraße gegangen , wo die Fabrik liegt , deren Be -

fitzer durch sein brutales Verhalten die Nürnberger Arbeiterschaft so sehr
erbittert hat . Die Polizeimannschaft hatte von ihrem Hauptmann
den Befehl , die Massen mit Gewalt von dem Bereich der Fürther -
straße wegzutreiben . Durch die unbeholfene Art deS Vorgehen » der

Polizei wurde die so wie so schon erregte Menge noch mehr erbittert .
Als nun mit EinWitt der Dunkelheit einige halbwüchsige Burschen
mit dem Werfen von Steinen begannen , machte sich die Schutzmann -
schast schußbereit . Der in diesem Augenblick hinzukommende
Genosse Redakteur Schlegel erkannte die drohende Gefahr ; er ließ
den kommandierenden Polizeiwachtmeister rufen und erbot sich, den

Platz in wenigen Minuten zu räumen , wenn der Wachtmeister die

Schutzmannschaft einen Augenblick zurückziehe . Der Wachtmeister kam
dem Wunsche bereitwilligst nach . Genosse Schlegel forderte die Menge
auf , mit ihm den Platz zu verlassen und die Polizei allein zu lassen .

Schlegel stimmte ein Lied an , die Massen stimmten ein und mar -

schierten ab . Was die Polizei mit dem Gäbelhauen
nicht fertig brachte , das war nun durch einige gute
Worte gelungen . Schlegel führte die Masse weitab von dem

Kriegsschauplatz in die Zentralsäle und forderte dort die Versammelten
auf . die Fürtherstraße in Zukunft zu meiden und ruhig nach Hause
zu gehe ».

Zwei Wochen darauf erhielt nun Schlegel einen

Strafbefehl auf zehn Mark , weil er « ohne polizeiliche
Genehmigung einen Aufzug von mehreren tausend Personen ver -
anstaltet ' habe . Die auf den Einspruch hin erfolgte Gerichts -
Verhandlung führte auf Anwag des Anklägers zur kostenlosen
Freisprechung Schlegels mit der richterlichen Begründung ,
durch die Auslage des Polizeiwachtmeisters fei erwiesen worden , daß
eS dem Angeklagten lediglich und in vollem Ernst darum zu tun

gewesen sei , Blutvergießen zu verhindern ; wenn dabei eine Heber »

tretung des Vereinsgesetzes vorgekommen ist , sei ein Auge zuzu -
drücken .

Auch ohne zugedrücktes Auge hätte Freisprechung erfolgen müssen ,
da ein . Aufzug ' bei richtiger Auslegung dieses Begriffes überhaupt
nicht vorlag . _

Ein Jahr Gefängnis wegen Verkaufs unzüchtiger Bilder .

Der Buchhändler Ferdinand Bayer in Kassel sfrüher in Breslau
ansässig ) hatte in einem Kaffeehaus in Kassel unzüchtige Schriften
und Photographien , sogenannte «Pariser AktphotoS " zum Kauf an -
geboten und war deshalb mit zwei Begleitern verhaftet worden .
Nach längerer Untersuchungshaft verurteilte ihn die Strafkammer
in Kassel zu der höchsten zulässigen Strafe von einem Jahr
Gefängnis . 200 M. Geldbuße , ' fünf Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht . Die beiden anderen Angeklagten
Photograph Hans Müller , der die unsittlichen Photographien in
München angefertigt halte , und der Reisende Max Alexander auS
Köln wurden wegen Beihilfe zu je neun Monaten Ge -
fängnis und gleichfall « zur Stellung unter Polizeiaufsicht ver -
urteilt . Die unzüchtigen Schriften — zwei große Koffer voll —
wurden konfisziert . _

Versammlungen .
Eine vom Buchbinderverband einberufene Versammlung der

in den Luxuspapierfabriken beschäftigten Ar -
beiter und Arbeiterinnen tagte am Donnerstag im

„ Fürstenhof ' in der Köpenicker Straße , um den Bericht der Branchen -
leitung entgegenzunehmen . Der Obmann L i p p o l d t schilderte
ausführlich , was im abgelaufenen Jahr getan und erreicht worden
ist . Es wurden 55 Agitationskommifsionssitzungen , 12 Werkstuben -
delegiertenversammlungen , 14 Spartenversammlungen und 271

Betriebsversammlungen abgehalten und an 82 von der Orts -

Verwaltung einberufenen Sitzungen hatte die Branchenleitung
gleichfalls teilgenommen . In 28 Fällen ist mit Unternehmern ver -

handelt und fünfmal die Gewerbeinspektion angerufen worden .
Der Geschäftsgang in der Branche war schon sowieso kein

günstiger , als durch den neuen amerikanischen Zolltarif eine weitere

Verringerung der Produktionstätigkeit eintrat . Mehrere Firmen
haben umfangreich « Arbciterentlaffungen vorgenommen . So hat
z. B. die Firma Hagelberg , bei der mehr als 500 Personen
beschäftigt waren , ein Drittel ihrer Arbeiter und Arbeiterinnen ent -
lassen . Infolgedessen hält eS sehr schwer Verbesserungen der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse durchzuführen . Die Unternehmer suchen solche
Bestrebungen der Arbeiterschaft von sich abzuhalten� indem sie die
Organisation in ihren Betrieben nicht erst aufkommen lassen . Die
Firmen W. Grewc , Priester u. Co. , Bernhard u. Co .
und E. P e g l o >v entließen etliche Arbeiter und Arbeiterinnen
wegen ihrer Zugehörigkeit bczw . Tätigkeit für die Organisation .
Bei letzterer Firma besteht das Zwischenmeistersystem , infolgedessen
bilden Löhne von 6, 7 und 8 M. für Arbeiterinnen die Regel .

Die tcchnisckie Entwickelung brachte den Arbeitern neue gesund -
heitliche Gefahren . Erwähnt sei hier nur das in den meisten
Betrieben zur Einführung gelangte neue Bronzedruckverfahren .
Die Arbeitsmethode sowie die Maschinen verursachen ein « starke
Bronzestaubentwickelung . Diese bedeutet nicht nur für die an den
Maschinen Arbeitenden sondern für alle in den Räumen Beschäftigten
eine schwere gesundheitliche Schädigung . Dem suchen die Arbeiter
« ntgegenzawirken . indem sie bessere Konstruktion der Maschinen ,
abgeschlossene Räume für dieselben , Verbot jeder Frauenarbeit , acht¬
stündige Arbeitszeit , gute Ventilation , Lieferung von Milch und
alkoholfreien Getränken , genügende Reinigungsgelegenheit ( Bade -
gelegcnheit ) forderten und durchzuführen suchten . Mehrere Firmen
haben diese Forderungen teilweise bewilligt .

Etliche Unternehmer suchten die an sich schon kargen Löhne
weiter herabzudrücken . So mußte mehrmals mit den " Inhabern
der Firma Moriz u. Barschall wegen den den Spritzerinnen
gemachten Lohnreduktionen unterhandelt werden , die teilweise

zurückgenommen wurden . Auch die Betriebseinrichtungen ent -

sprechen nicht den Anforderungen , die die Arbeiterinnen m hhgie -
nischer Beziehung berechtigterweise an sie stellen können . Mit
Vorliebe werden von der Firma mit der überaus gesundheitsschäd -
lichen Spritzarbeit jugendliche Arbeiterinnen beschäftigt . Bei der

Firma Schloß waren die Lohnreduktionen nur durch den Streik

abzuwehren . Nach viertägiger Dauer desselben kam es zu einem
Vertragsabschluß mit der Firma .

Ebenso kam es bei der Firma Roß zu einem zweitägigen
Streik . Die Firma gab nunmehr nach und bewilligte den Pressern
Stundenlöhne von 65 Pf . , den Arbeiterinnen von 37 Pf . Die
Akkordlöhne wurden um etwa 20 Proz . erhöht . Die Arbeiterinnen
an der Rollschere erhalten vom t . Juni ab Lohnerhöhungen Bei
E. A. S ch w e r d t f e g e r u. Co . wurde der drohende Ausstand
durch eine Einigung , die noch in letzter Stunde zustande kam ,
abgewehrt . Vordem glaubte die Firma den Wünschen der Arbeiter
dadurch ausweichen zu können , daß sie die KommiffionSmitglieder
kurzerhand entließ . Sie mußte jedoch zu der Ueberzeugung ge -
langen , daß sich die Arbeiter dadurch keinesfalls einschüchtern ließen ,
sondern nur noch weit vernehmlicher ihre Forderungen geltend
machten . So entschloß sich denn die Firma zu Zugeständnissen .
Die Löhne der Press «r wurden von 27 auf 36 M. pro Woche
erhöht . Die Stundenlöhne der Arbeiterinnen wurden auf 25 Pf .
heraufgesetzt und das Bronzeabwischen wurde von 1,35 M. auf
1,75 M. erhöht . Den Pressern an der Bronzepresse wurden zwei
Bademarken , den Abwischerinnen Kittel und Milch geliefert .

Die Arbeiterinnen der Firma Alfred Silbermann be -
klagten sich, daß ihnen die versprochenen Lohnzulagen nicht gezahlt
wurden . Der Werkführer Schinle wies auch alle diesbezüglick�n
Anträge der Arbeiterinnen zurück . Bei der Unterhandlung mit der
Firma zeigte sich, daß diese wohl die Lohnerhöhungen zahlt und
auch noch weitere Erhöhungen bewilligt halte , von denen aber die
Arbeiterinnen nichts zu sehen bekamen , weil sie der noble Herr in
seine Tasche steckte und somit die Arbeiterinnen wochenlang betrogen
hat . Aber auch die Firma ist von ihm geschädigt worden , indem
er Arbeiterinnen aussetze » ließ , aber im Kontor den Lohn für sie
abforderte und für sich behielt . Der Herr wurde zwar sofort
entlassen , aber die Arbeiterinnen erhielten die ihnen gestohlenen
Lohnbeträge von der Firma nicht nachgezahlt . '

Wie cö in den Betrieben in hygienischer Beziehung manchmal
aussieht , davon nur ein Beispiel : Bei Pauly u. Pinner lvar
die Mäusepest ausgebrochen , die Erkrankungen der Arbeiter und
Arbeiterinnen zur Folge hatte . Die KranlheitZerscheinungen
äußerten sich in Flechten , Ausschlägen und Geschwüren . Die durch
einen Polizeileutnant vorgenommene Betriebsrevision hatte nicht
den gewünschten Erfolg . Den Erkrankten wurde von ihm eine
Salbe empfohlen . Bei etlichen anderen Firmen gelang e » durch
das Eingreisen der Organisationsleitung , Mißstände im Betriebe
abzustellen .

Den Arbeiterinnen wird das bißchen gesetzlicher Arbeiterschutz ,
den ihnen die Gewerbeordnungsnovelle brachte , durch die Unter -
nehmer zu rauben gesucht . Der Ring der Luxuspapicrfabrikanten
hat eine neue Arbeitsordnung verfaßt , die die Arbeitszeit dergestalt
abändert , daß die am Sonnabend bezw . den Vorabenden der Feier -
tage ausfallende Arbeitsstunde an den übrigen Tagen vorgearbeitet
werden muß . Hierzu soll in einer am 8. Februar stattfindenden
Protestversammlung seitens der Arbeiterschaft Stellung genommen
werden .

In der dem Bericht folgenden Diskussion wird unter anderen
noch die Firma K r c s l a w s k i erwähnt , die infolge der häufigen
Unfälle geradezu berüchtigt ist . In kurzer Zeit haben sich dort
sieben Unfälle cveignet , die hauptsächlich dem Umstände zuzuschreiben
sind , daß die Firma zur Bedienung der Maschinen fast nur jugend -
liche Arbeiter und Arbeiterinnen engagiert .

Alsdann wurde als Leitung der Branche eine aus neun Mit -
gliedern bestehende Agitationskommiffion gewählt ; ihr gehören an :
Maiwald . Janicki , Karnowski , Hiller , Adolf Schulz ,
Müller , Schimon g, Kempke und Frl . G e l h a r d. Neben
dem Obmann der Kommission , den sich dieselbe aus ihrer Mitte
selbst wählt , sollen L i p p o l d t und Rosenzweig die Branche
in der Ortsverwaltung vertreten .

Druchrchrlftcn .

Soziale Kultur . Herausgegeben von Prof . Dr . Fr . Hitze und
Dr . A, Hohn , M. - Gladbach . 04 Seilen . VolkSvereins - Verlag ,
M. . GIadbach .

Der Fall Hofrichter . AuS dem Notizbuch eine « Journalisten . Bon
Max Winter . Preis geh, 2,50 M, Verlag von Albert Langen , M uichen ,

Dte interkonkesssonellen Männerverrine zur Bekämpfung der
öffentliche » Unlittlichkeit . Von Franz Welgt . Preis 50 Pf . Verlag von
Breer u, Tbiemann , Hamm (Westl. ) .

Allen Verwanvten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach .
richt , dag unser herzensguter
Mann und Vater , Sohn , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel

Karl Stlef
am Montag , den 24, Januar , im
29, Lebensjahre verstorben tst .

Die Beerdigung findet heute .
Freitag , den 28. Januar , nachm .
3 Uhr , aus dem Fricdhose in
Wilmersdors . BerlinerStratze , statt ,

DieS zeigen ttejbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

MsZl - Vgsbsnlj

der Zimmerer Deutschlands .
Zahlttelle Berlin und Umgegend .

Bezirk » 7 .
Den Berussgenosten zur Nach -

richt , das) unser Mitglied

Karl Htlef
am Montag , 24. Januar , im Kreis -
krankenhaüse Britz verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Di » Beerdigung findet heute ,
Freitag , den 88, Januar , nach .
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle de » WttmerSdorfer Gemeinde -
Fr- iedhoseS , Berliner Straße , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
254/2 Der Borftand .

k feiedr >vkel . ttS/I,a,Orabg .
Tor . Elcg . Frack , Gehrock
1. 50, Hose 1. 00, Weite 5Ws .

ZeÄiddemoMehei ' Vstilvekelu I

Wilmersdorf .
Den Parteigenoiien zur Kennt -

MS, daß unser Mitglied , der
Zimmerer -

Karl Stlef
am 24. Januar seinen Leiden er »
legen ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung erfolgt am

heuligen Nachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes Wilmersdorf , Berliner
Straße aus .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

waren
jeder Art
vom einfachste «

bis feinsten
Genre

direkt 7' ,
Fabrik .
Einzelverkauf z.
Engrospreisen .

F. Kalii
Kommandanten .

stmße 15, I.
Kein Laden .

Telcph . l . 3917 .

Kur noch bis 31. Januar die wm
Herren - Ancagstoffe statt 0,50 jetzt 8,00 Nl .
Damentnche . . . . a 2,60 „ 1,76 ,

Koch & Seeland , Gesellschaft m . b . H .

Spczial - Haus moderner Herren - und Damenstoffe

Berlin jtoJJSfr &JlO 2* Sonntag « gettlinet .
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Slrbcitenndimeiä : Bcrwalningsitellc Berlin . Hauptbureau -
Hot l- Amt 3, 1239 ,

_
Charitbstrafle 3. Hos III . Amt 3. 1987 .

Tonntag . den 30 . Januar , vormittags präz . 0� Uhr .
in den Mufiker - Festsälen ( gr . Saay , Kaiser Wilhelmstr . 18m :

Sratteheti - Versammlung
der eilen - , liietall - und Revolverdreiser .

TageZ - Ordnung :
1. Vortrag des Rechtsanwalts vi - . Uotnein » » ! » über : s IljZ

Gewerbeordnung . 2. Diswsfion . 3. Branchenangelegenheiten
( Bertihte ) .

Sonntag , den 30 . Januar , vormittags 0»/ « Uhr .
in den Arminhallen , Kommandantenftr . 58/59 :

Verkam m Iiiii�
der Mechanikkr, Uhrmacher, Optiker famie siimtl . m den

mechanischen Ketrieben beschäst . Kolleginnen u . Kollegen.
TageS - Ordnung :

t . Bortrag des Schriftstellers Eduard Bernstein über :
Arbeiterorganisationen in
und VerbandZangeligenhetten . 4.

England . - ' 2. Dislusfion .
LerfchiedeneS .

. . Die
3. Branchen -

» m
Heute Freitag , abdS . S1,' . , Uhr , im Gewertschaftshaust , Engelufrr 14/15 ,

Saal 4 ( ArbettSlosensaal ) :

Stt - amg der Ortsverwaltung .

Zentratoerband der Kailsangestellten.
Sonntag , den 30 . Januar , im Englischen Garten . Alexanderftr . 27 «:

Dienstboten - Bersammlung .
„ Was nutzt uns der Berliner Gefindebelohnungsfonds 1 "

Referent : Stadtv . Bedienter .
SaalSffnung 6 Uhr . — Anfang 7 Uhr . — Dtslussion . Nachdem Dana .

Genosse » und Genossinnen , macht alle Dienstboten aus diese Ver -
sammlung ausmerlsam . 282/10

Sonntag , den 30 . Januar , vormittags 10 Uhr ,
im GewerkschaftshauS , Engelufer 15 , Saal 4 :

JlSUgUeder - Versammlung
der Rohrleger und Reifer Berlins u . llmg .

TageS - Ordnung :
1. Berichterstattung über die Tätigkeit der AgitationSkommisfion . 2. Neu -

Wahl derselben . 3. Branchen - und Verbandsangelegenheiten .
Kollegen I Mit Rücksicht daraus , dasi seit einiger Zeit Mitteilungen

über eine neue Tarisoorlage bei den Rohrlegern und Hestern verbreitet
werden , ist eS notwendig , dag Sie über diese Angelegenheit genügend Aus -
llärung erhalten . Deshalb darf keiner von Ihnen in dieser Versammlung
schien , sondern ein jeder muh zur Stelle sein .

Ausicrdem machen wir daraus ausmerksam , dasi In der Versammlung
die kleinen Legitimationskarten ausgegeben werden .

Ohne Mitgliedsbuch hat niemand Zutritt i

111/2 Die Ortsverwaltang .

Bauhandwerker - Krankenkasse
für Berlin and ümgesend .

Eingesehriebens Hilfskasse Mo. 118. — Bureau : C. 54, SteinstraBe 38 I.

Sonntag , den 13 . Februar , vormittags 10 Uhr ,
bei Witte . Brunneustraße 188 :

Ordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnun g:

1. Jahresabrechnung , Revisionsbericht , Vorstands - und AuSfchusibericht .
2. Erlatzwahl des Vorstandes : ersten Vorfitzenden , zweiten Kassierers , eines

Beisitzers und vier Ersatzmänner , Wahl oeS Ausschusses und vier Ersatz -
männer .

3. Wahl eine » HUsstasstererS für Friedrichsberg .
4. Innere Kassenangelegenheiten .

. . ■■ r , Mitgliedsbuch legitimiert ! -i
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

LS/1 * Der Veratand . I . A. : H. Metzle .
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t . - aBeginn der

WEISSEN
WOCHE

Montaö Januar

HERMANN UETZ
l . elpz ' lges5dsez ?5e FranKfutrer

Allee

Alexander - Platz .

Brauerei Germania
Aktien - Gesellschaft

BERLIN O . 112 , Frankfurter Allee 53/55 .

* * * * Ringfrei « « « «

In sämtlichen Ausschanklokalen .

1/ nach wie vor

/Iii ik Bayerisch »
/ 1 U Ltr. Carameli : BierlO

verkaufe
ich

Ohne jede Anzahlung

IPianos
erstklassiges Fabrikat
( 9mal prämiiert Staats »
medaUlo ) in allen Holz -

und Stilarten von
wunderbarer Tonfülle .

S

■ m Vcrbnnl nnr Im Fabrlkgebünde ! I

MSIe sparen Geld ! w8r ■

� Engrospreisen

( FIttgeltoii ) gegen kleine monatliche Tcllzablang ,
ohne Jeden Prelsaafttchlaj ; ; . 95/16 *

Für jedes Instrument gewähre ich 20iähr . sohriftl . Garantie .

Conrad KrailSO Nchfg. , EckeSKurtü "�ens"r, >BmCCharir\ (M10.
Aach Sonntags geölTnet .

_ _ __ _ kein Laden ww g

I
' Tel . : A. III , 5157 ? .

kaufen . Verkauf nur im FabrikgebÄnde — nnr fl

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 WW Permanente Musterzimmer - Ausstellung . WM 35

+ Hygienische
Drogerle Zareniba .

Weinbergsweg 1, dir . a . Resenthaler
Tor . � Billigste Bezugsquelle I
Versuch s. zur dauernden Kundschaft .

friicktwelfie
kräftig und abgelagert

billiger , wohLschmeckonder und nahrhaft

Branntwein !
' / , Flasche 60 Pf .

» 30 „

Johanntsbeerwcin , herb und süß
lleldelbeerweiu , herb und süß
Stachelbeerwein , süß . . . . .
Himbeerwein , süß

. . . . . . .

Kirtichweln , süß

. . . . . . . . .

» „
Brombeerwein , süß . . . . . . .J * Flascht JJ Pf -

Erdbeerwein , süß . . . . . . . .J ' 3 " " "

Zu haben In allen Gescbäften , welche unsere Waren führen !

Fruchtweine
sind für Mehankwirte zum Ausschänken aus dem Passe
sehr vorteilhaft ; Schankwirte und Wiedervorkäufer erhalten

bedeutende Preisermäßigung .

Hermann Meyer & Co. ikt - Ges . j
l Berlin N. , Watt » Str . 11/12 . » oeeL *

Knie
R. Weidner, Jtotmacher,
Prinzenstr. 57,ore . #dBendeerrs,r

Tischler « Verein
( E . H. 89 . )

Sonnabend , den 29 . Januattz
abends 81/, Uhr ,

Melchiorstraste 15 :

Versammlung .
Vortrag des Herrn A. Kanten »

berg über : „ Hypnotismus " mtt
Erperimenten . Billettausgabe zum
Maskenball am 26. Februar in
»Sanssouci *. Verschiedenes . Auf »
nähme neuer Mitglieder . 198/2

Gäste ( Damen und Herren ) haben
Zutritt . Der Vorstand .

H . Nachtrag ;
zum Statut

derörts -kraDkenkasse für Britz
28. August

1893 , beschlossen0 m 21. September
in der Gencraloersammlimg
29. November 1909.

vom

Die g § 12, 13, 20 und 80 werden
wie folgt geändert :

§ 12.
Ms Maßstab für die Bemessung

der Kassenleistungen und der Bei¬
träge gilt der für die betressenden
Mitglieder m Betracht kommende
durchschnittliche Tagetohn .

Derselbe ist wie folgt festgesetzt :

Für Klasse I bei einem durchschnitt -
liche » Tagesverdienst von mehr
als 3,25 M. — 3,50 M. als durch¬
schnittlicher Tagelohn .

Für Klasse II bei einem durchschnitt -
lichen Tagesverdienst von mehr
als 2. 75 —3,25 M. — 3,00 M. als
durchschnittlicher Tagelohn .

Für Klasse III bei einem durchschnitt -
lichen Tagesverdienst von mehr
als 2. 25 - 2. 75 M. — 2,50 M. als
durchschnittlicher Tagelohn .

Für Klasse IV bei einem durchschnitt -
lichen Tagesverdienst von mehr
als 1,75 —2,25 M. — 2,00 M. als
durchschnittlicher Tagelohn .

Für Klasse V bei einem durchschnitt »
lichen Tagesverdienst von mehr
alS 1,25 —1,75 3)!. — 1,50 2». als
durchschnittlicher Tagelohn .

Für Klasse VI bei einem durchschnitt -
lichen Tagesverdienst von 9,75
bis 1,25 3k. — 1,00 M. alS durch -
schnittltchcr Tagelohn .

s 13.
MS Krankenunterstützung wird den

Kassenmttglledern im Falle der Krank -
hell oder durch Krankheit herbei -
geführten ErwerbSunsähigl ,

. . . . .

1 . —2. pp .
3. Im Falle der

keit vom dritten Tage nach dem Tage
der Erkrankung ab für jeden Arbeits¬
tag , einschliesilich der Feierlage , welche
aus einen Wochentag fallen , die !
deS durchschnittlichen Tagelohne

ß 29.
Für de » Todesfall eine » !

gewährt die Kasse folgendes

Sunsähigkett gewährt .

geld :

llede »
ierbc -

«lasse 1
II

III
IV

V
VI

, » .

— I Ziehung 3. Fedwar . ohmh .

- SchlesisctieK
I non * 1 tt Lose » 10 Morfc.
LÜSBäX - �Porto u. Iiiste 25 Pf.
3M2 Gewinn«. Gesaratwert Mark

60000
•pce. 43 Pferde und 6 Squir-ageo Mark

40000
und 2809 SUbcrgcwüineHark

20000
1. Hanptgew. ; Equipage m. -Pferden Mark

10000
Lose empfehlen und versenden

Lud . Müller & Co.
Bwkgeschatt Berlin C. , Breites tr . S.

w » Telegr . - Adr. : GlüoksnDller . mm
Los « auch in allen Lotterie »

geschälten n. allen durch Plakate
- - - - - --- - - - -- - - - -- - - - - - - -— — - - - - - - - - - - -- - -- - ,_ _ _ _ _ __ _ _ __ . ,i i i B I kenntlichen Verkaufsstellen .
Verantwortlicher Redakteur Richard Barth . Berlin . Für denLnsersteitteilverariNr� Th . Glocke , Berlin . Druck u. . DcrIag : BorwärtzF Buchdruckerei u, BerlogSanstÄt Singer Li T? . , Jerl « LM .

—

9 Telephon : Amt %TI , SO fy .

Billigste und bestsortierte Einkaufsquelle in :

Zigaretten , Zigarren » ad Tabaken .
Größte Niederlage von :

G . A . Haue wacker . NordhaBsen .

i . ' » ar echt in 10 Pfg�sRollen . ' '

5 Pfg . a Standen — und Tvist mit Kopf .
Jede Rolle nur echt mit Firmenzettel !

87,50 M.
75,00 .
62chO .
50,00 „
37,60 .
25,00 .

, 30.
Die wSchentlichen Kassenbeittig « be>

tragen 4 Proz . und zwar :
Für Klasse I S4 Pf .

. . II 72 ,
, . III 60 .
. . IV 43 .
. . V 38 .
. » VI 34 ,

Dies « Aenderungen treten vom
ersten Montag « w dem aus die Ge »
nehmigung solgenden Monate in
Kraft .

Britz , den 29. November 1909.
Der Vorstand .

gez. Bohrend , gez. Heinrich Volz ,
Vorsitzender . stellv . Vorsitzender .

gez. Ii . Prlnr , Schristsührer .
Genehmigt mit den in toter Zinle

vorgenommenen redaktionellen Aende¬
rungen .

Potsdam , den 22. Dezember 1909 .
( L. S. )

Namens des Bez'
'

- Der Borfistende .
In Vertretlmg : gez. OliNnw .

B. 16262 . 270/15

Veröffeistlicht .
Der Nachtrag tritt mtt dem

7. Februar 1910 in Kraft .
Britz , den 26. Januar 1910.

Der Vorstand .
I . A. : gez. Behrend , Vorsitzender .
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Partei - TZngelegenkeiten .
Zweiter Wahlkreis . ( Dritte Abteilung . ) Die Besichtigung des

Museums für Ziaturknnde , Jnvalidenstr . 43, findet am Sonntag , de »
Ä) . d. M. , mittags , statt und zwar für die Teilnehmer am Zahl -
abend in der Mvckernstrasie und für die Nachtarbeiter um 12 Uhr ,
für die Teilnehmer am Zahlabend bei Julius Meyer um 14/� Uhr .
Die Genossen , die sich daran beteiligen wollen , werden gebeten , vorher
die Broschüre von Julius Meyer abzuholen und sich Sonntag pünkt -
lich vor dem Museum einzufinden . Der Abteilungssührer .

ßedimr JVadmcbten *
Tie unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel an die Schüler

der Volksschulen ist von unseren Genossen in der Stadk

verordnetenversainmlung wiederholt gefordert , von der frei

sinnigen Mehrheit aber ebenso oft abgelehnt worden . Daß
selbst Pädagogen die Nichtigkeit dieser Forderung anerkennen

beweist die Tatsache , daß der Lehrer Tews in einem Vortrage
über Berliner Schnlfragen , den er im Bezirksverein Moabit

hielt , folgende Ausführungen machte :

„ In bezug auf die Uiientgeltlichkeit der Lehrmittel sei die
Reichshauptsladt noch weit zurück . Im Borjahre wurden nur
124 003 Mark dafür ausgegeben , etwa 50 Pf . auf den Kopf des
Genieindeschiilers , mit einer halben Million wäre die volle Unent

gelrlicvkeit durchzuführen . "
Diese Darlegungen eines Fachmannes werden unsere

Kommunalfreisinnigen natürlich nicht hindern , nach wie vor
die „sozialdemokratische Forderung " abzulehnen .

„ Nicht ermutigend "

sollen die Erfolge sein , die auf den Gütern der Stadt
Berlin im vorigen Winter mit der Beschäftigung Ar -
b e i t s l o s e r erzielt worden sind . So sagt die Verwaltung der

Kanalisationswerle und der Güter Berlins in ihrem neuesten .
das Etatsjahr 1903/00 behandelnden Jahresbericht , den jetzt der

Magistrat veröffentlicht hat . Auf den Stadtgütern wurden im
Winter 1008/09 Arbeitslose aus Berlin mit Arbeiten beschäftigt .
die vorder als nicht dringend aufgeschoben worden waren . Da
waren Steine für Wegcbauten zu zerkleinern , die Erde um die
Obstbäume herum aufzulockern , Naturwiesen durch Uebersanden
zu verbessern usw . Die Verwaltung glaubt mm in ihrem Bericht
hervorheben zu sollen , daß die Lei st un gen der arbeits -
losen Stadtarbeiter erheblich hinter denen
landwirtschaftlicher Arbeiter zurückgeblieben
seien .

DaS kann stimmen und es war auch von vornherein zu er -
warten , aber am Ende beweist das noch nichts gegen den
Erfolg der Beschäftigung von Berliner Arbeitslosen auf den
Gütern der Stadt . Die Landjunker Ostelbiens schimpfen auf die
Arbeiter Berlins , die in Zeiten des Niederganges der Industrie
nicht aufs Land gehen wollen , um dort bei elendein Lohn und
entwürdigender Behandlung ihre Leben zu fristen . Und in Berlin
haben wir es erlebt , daß in der Stadtverordnetenversammlung
der Stadtrat Fischbcck , der dem Magistrat als „ Sachverständiger '
für die Sozialpolitik der Kommune „ gut genug " ist , den ost
elbischen Junkern gelehrig nachplapperte , was sie den beschäftigungs
los gewordenen Industriearbeitern der Großstädte zu empfehlen
pflegen . Es ist klar , daß Industriearbeiter , die man zur
Landarbeit verwendet , im allgemeinen minder l e i st u n g s -
fähig als Landarbeiter sein werden , und dasselbe gilt
für Beschäftigung mit Steineklopfcn oder ähnlichen Arbeiten
Diese Selbswerständlichkeit , die — trotz den Agrariern samt
Fischbeck — längst feststand , ist jetzt durch die Beschäftigung von
Arbeitslosen Berlins auf den Stadtgütern nur auss neue be
stätigt worden . Aber damit ist , wie gesagt , gegen den „ Erfolg '
dieser Maßregel nichts bewiesen . Ihr Zweck war ja nicht der ,
den Gütern Arbeiter zu verschaffen , sondern der im Augenblick
wichtigere , Arbeitslosen notdürftige Beschäftigung
zu geben .

Tie Arbeitslosenfürsorge ist eben doch nicht so ganz
umsonst zu habe » , wie der Berliner Stadtfreisinn es möchte .
Ob aber den Gütern Berlins die Beschäftigung Arbeitsloser wirk -
lich so teuer geworden ist , wie der Bericht das glauben machen will ,
mutz doch bezweifelt werden . Da wird erzählt , ein Kubikmeter
Ehausscesteine mit der Maschine geschlagen koste rund 1 M. und
die Handarbeit sei bisher mit Sli — 4 % M. pro Kubikmeter be -
zahlt worden ; dagegen habe ein Kiubikmeter von Arbeitslosen zer -
kleinert 23 M. gekostet . Aehnlich , wenn auch nicht immer so kratz ,
sc : es auch bei den übrigen Arbeiten gewesen . Die Becinträchti -
gung der Gutserträgnisse durch derartige Ausgaben sei daher
nicht unerheblich gewesen . Fehlt bloß noch , daß das Defizit , mit
dem im letzten Jahr das WirtschastsergebniZ der Güter ab
geschlossen hat, , den steinep köpfenden Arbeitslosen zur Last gelegt
wirdl Was uns diese Ausführungen des Verwaltungsberichtes
so verdächtig macht , das ist der Umstand , daß den all
gemeinen Sledensarten keine Zahlenangaben
beigefügt sind , aus denen man ein Bild von dem Umfang
der ausgeführten Arbeiten gewinnen könnte . Man erfährt nicht ,
wieviel Arbeitslose überhaupt mit Steineklopfen beschäftigt
wurden , wieviel Tagewerke oder Arbeitsstunden sie leisteten ,
welches Quantum Arbeit sie überhaupt lieferten , Ivelchcr Lohn
pro Slunde und welche Lohnsumme im ganzen gezahlt wurde .
Je winziger etwa das Ganze dieser Arbeiten war , desto schwerer
mußte natürlich der Einfluß etwaiger Zufälligkeiten wiegen .
Wenn die Verwaltung der Güter wünscht , daß die Schlüsse , die sie
aus dem angeblich „ nicht ermutigenden " Experimenr
zieht , Beachtung finden , so muß sie der Oeffentlichkeit die Mög -
lichkeit einer Nachprüfung schaffen .

In dasselbe Kapitel gehört wohl auch die Angabe , daß eS
nicht immer leicht gewesen sei . Ruhe und Ordnung
unter >""1 Arbeitslosen aufrecht zu erhalten . Fragt sich nur . was
da als Ruhe und Ordnung angeschen worden ist und mit welchen
Mitteln man sie ausrecht zu erhalten versucht hat . Die Industrie -
arbeiter der Großstädte sind eine andere Behandlung gewöhnt
als diejenige , die der Landarbeiter leider noch immer sich gefallen
läßt und für angemessen hält . _

Berlin im Schnee . Durch den neuen starken Schneesall , der in
der verflossenen Nacht einsetzte , sind im Berliner Straßenverkehr
recht enipfindliche Störungen hervorgerufen worden . Sowohl im
Omnibus - als auch im Straßenbahnverkehr machten sich die
Stockungen besonders in den frühen Morgenstunden erheblich be -
merkbar . Trotz Vonpanns blieben die Omnibusse häufig stecken und
besonders in aufsteigenden Straßenzügen und an Brücken »
anrampungen gab es Ansammlungen von Fuhrwerken . Die
Gleise der Straßenbahn wurden zwar beständig mit Salz bestreut ,
doch war es trotzdem nicht zu vermeiden , daß eS zu Störungen kam .
Einen recht schiveren Stand hatten die Rollsuhrwerke und Last -
wagen .

Leider müssen wir auch wieder über eine ganze Reihe von Un -
fällen im Straßenverkehr berichten . Infolge der durch den Schnee
hervorgerufenen Glätte kamen vielfach Passanten zu Fall und erlitten
Verstauchungen , Änochenbrüche und andere Verletzungen . Es kommen
nahezu zwanzig derartiger Unfälle in Betracht . Auf den Unfallstationen ,
Rettungswachen und in Krankenhäusern fanden die Verwundeten die
erste ärztliche Hilfe .

Ein Schrecken des Bötzowvicrtels war der „ Kelluermax " , ein ge -
werbsmäßiger Klingelfahrer , der jetzt von der Kriminalpolizei un -
schädlich gemacht wurde . Bor einigen Jahren ward das Bötzow -
viertel nachts von Einbrechest schwer heimgesucht . Die Kerle gingen
damals mit der größten Frechheit vor . Sie drangen sogar in die

Schlafzimmer ein und stahlen den schlafenden Leuten die Sachen von
den Stühlen vor den Betten weg . Jetzt trieb es der „ Kellnermax "
ebenso arg am hellen Tage . In der Regel zwischen 2 und
4 Uhr nachmittags ging er auf die Fahrt aus . Als

Helfershelfer benutzte er junge Burschen , Neulinge , die

nach und nach bald der Kriminalpolizei in die Hände
fielen , ihren „ Meister " aber nicht einmal dem Namen

nach kennen lernten . Der Verkauf der gestohlenen Sachen führte
endlich auf die Spur des Bandenhäuptlings selbst . Es ergab sich,
daß der „ Kelluermax " nur hin und wieder einmal als Kellner aushalf
und viel in Mädchenkneipen verkehrte . In einer Kneipe in der
Grenadicrstraße hatte er unter den Kellnerinnen eine Braut . In
deren Gesellschaft befand er sich, als er gestern nachmittag von der

Kriminalpolizei festgenommen wurde . Er hatte gerade noch einige
Sachen aus einem neuen Einbruch deS Bötzowviertels bei fich,
Schmucksachen und Kleidungsstücke , die er stahl , pflegte der Ver
hastete an Kellnerinnen zu verkaufen .

Vereinsamung und Arbeitslosigkeit haben den 40 Jahre alten
Bildhauer Otto Götsch aus der Reichenberger Straße 25 in den Tod
getrieben . Götsch halte seit Juni vorigen Jahres nur wenig Arbeit
Seine einzige Tochter , ein Mädchen von zehn Jahren , ist bei seinem
Bruder in Pflege . Im November vorigen Jahres verlor er seine
Mutter , die ihn öfter unterstützte , durch den Tod . Alles das wirkte
so auf ihn ein . daß er beschloß , seinem Leben ein Ende z » niachen
Gestern nachmittag fand der Briefträger , der ihm eine Bestellung
ausrichten wollte , an seiner Tür einen Zettel mit der Ausschrift
Bitte , wer nach mir fragt , sich an den Wirt zu wenden und öffnen
zu lasien l Als jetzt der Hauswirt öffnen ließ , fand man Götsch tot
im Bette liegen . Gewissen Anzeichen nach hatte er fich mit Zyankali
vergiftet .

Tragödie eines geisteskranken Ehepaares . In der Goßlerstr . 31

erhängte sich gestern vormittag der geisteskranke Privatier Otto

Rückert , der früher Tapezierer war . während seine 57 Jahre alte

Frau Charlotte , ebenfalls in einem Anfall von Geisteskrankheit , vom
Balkon deS vierten Stocks auf die Straße sprang . Die Leiche des

Mannes wurde nach dem Schauhause gebracht , die schwer verwundete

Frau nach dem Krankenhaus Bethanien .

Der Rixdorfer Salzfäurefpritzer ist immer noch nicht ermittelt
ES ist aber gelungen , jetzt eine genaue Beschreibung von ihm zu be
kommen . Der Unhold ist etwa 30 bis 35 Jahre alt , breitschultrig
und beleibt . Er hat dunkles kurz geschorenes Haar , einen kleinen
dunklen Schnurrbart und ein volles gesundes Gesicht und trägt eine
grüne Sportjoppe und einen schwarzen steifen Hut .

Gegen die „ Deutsche Krankcn - NnterstützungSkasse in Kastel "
hatte ein Lagervcrwalter P . in Borsigwalde auf Auszahlung von
Krankengeld geklagt und die Kasse war vom Gericht auch zur
Zahlung verurteilt worden . Alle Bemühungen P. s , zu seinem
Gelde zu kommen , sind aber fruchtlos geblieben , wie aus dem
nachfolgenden Schreiben eines Rechtsanwalts hervorgeht . Das
Schreiben lautet :

„ In Ihrer Sache gegen die Krankenkasse teile ich Ihnen
crgebenst mit , daß Zahlung seitens der Kasse nicht mehr zu er -
warten ist .

Alle Pfändungen , sowohl in das bewegliche Vermögen der
Kasse als auch von Forderungen der Kasse , insbesondere bei den
Vertretern auf Beiträge , sind erfolglos gewesen .

Ich habe daraufhin den Antrag auf Konkurseröffnung bei
dem hiesigen Amtsgericht gestellt . Das Amtsgericht teilt mir
indessen mit , daß diesem Antrage nur stattgegeben werden kann .
wenn ein Kostenvorschuß von etwa 1300 M. für die Auslagen
geleistet werde .

Da hierzu von den Mandanten , die ich vertreten , und die
sämtlich im Armenrecht geklagt haben , niemand in der Lage
sein wird , besteht keine Möglichkeit , von der Kasse noch irgend
welche Zahlung zu erlangen . Unter diesen Umständen ist diese
Angelegenheit hiermit für mich erledigt . Die Handakten füge
ich bei . Hochachtungsvoll

B a r t e I t , Rechtsanwalt . "
Nach alledem können wir unsere Warnung vor dem Beitritt

zu Schwindelkassen nur wiederholen und wünschen , daß sie mehr
als bisher Beachtung finden möge . Wer sich dennoch zum Beitritt
zu solchen Kassen bewegen läßt , hat sich die Unannehmlichkeiten
selbst zuzuschreiben .

Wer ist der Tote ? Bewußtlos aufgefunden wurde gestern
mittag vor dem Hause Berliner Straße 48 zu Rixdorf ein un -
belannter Mann von etwa 35 Jahren . Er starb schon auf dem
Wege nach der Unfallstation 12. Die Leiche wurde nach Berlin in
das Schauhaus gebracht . Der Unbekannte ist 1,05 Meter groß , hat
dunkles Haar mit etwas Glatze und einen rötlichen Schnurrbart und
trug dunkle Hose , Jackett und Weste , Zugstiefel , ein gestreiftes Hemd ,
ein graues Halstuch und eine dunkle Schirmmütze .

Der Deutsche Arbeiter - Sängerbund ( Gau Berlin und Umgegend )
hielt am Sonntag seine Gencralversainmlung im GewerkschastShanse
lgroßer Saal ) ab . Zu dieser waren 405 Delegierte erschienen . Der
Vorsitzende gedachte zunächst in ehrenden Worte » der verstorbenen
Sangesbrüder und nannte besonders die Namen Schräder und
Blobel . Kupfer berichtete über die Tätigkeit des Vorstandes und
gedachte besonders der Agitation bezüglich der Verschmelzung der
kleinen Vereine zu großen leistungsfähigen Chören . Die Beteiligung
der Vereine zur Maifeier ist gegen das Vorjahr um 10 Proz . ge -
stiegen , entsprach aber immer noch nicht den Erwartungen des Vor -
landes . Eine Statistik über die Zugehörigkeit zur Organisation hat

der Vorstand in diesem Jahre vorgenommen , um feststellen zu können ,
ob die Vereine auch den statutarische » Bestiminungen Rechnung tragen .
An Stelle des verstorbenen Bundesdirigenten Rich . Blobel ist Herr
Diesh�ich in der letzten Ausschnßsitzung gewählt worden . Es haben
im vorigen Jahre 9 Ausschußsitzunaen , 21 Vorstandssiynngen und
40 Versammlungen und Sitzungen stattgesunden . die sich mit der
Vcrschinelzuiigssrage beschäftigten , wovon 42 auf Groß - Berlin und 4
auf die Orte Ralhenoiv , Trebbin , Werder und Heegermllhle ent -
fallen . AuS dein Bericht des Kassierers ist zu entnehmen , daß einer
Einnahme von 12 472 . 58 M. eine Ausgabe von 10 274,09 M. gegen -
übersteht , so daß ein Bestand von 2l98,09 M. verbleibt . In den
Bund sind im vorigen Jahre 8 Vereine ailfgenommen worden .

Lieder sind zur Ausgabe gelangt und 33 000 Exemplare der
Sänger - Zeitung . Am Ende des Jahres zählte der Bund 170 Vereine .
Es ist infolge der Verschmelzungen ein Rückgang auf 100 eingetreten�
Tie Mitgliedorzahl ist gegen das Vorjahr dieselbe geblieben . Die
Zahl der Provinzvereine ist 93 und fällt auf 78 Ortschaften , wovon
09 Orte je einen Verein haben .

Eine längere Diskussion ruft die Stellung des „ Berliner Volks¬
chors " dem Bunde gegenüber hervor . E- ne Resolution , die besagt ,
daß der „ Berliner Volkschor " solange als bürgerlicher Verein be -
trachtet werde und seine Veranstaltungen solange zu meiden seien ,
bis der Chor sich dem Arbeiter - Sängerbunde angeschlossen habe ,
wurde angenommen .

In den Vorstand wurden gewählt : Paul Kupfer , t . Vorsitzender ;
iä >uilav Barowsky . 2. Vm sitzender ! August Seikrit , 1. Kassiererl
Jul . � Steffens , 2. Kassierer ; Otto Engel , 1. Schriftführer : Gustav
Schüiuhal , 2. Schriftführer , und Gustav Wutzky , Beisitzer .

Vermißt wird seit Sonnabend nachmittag die 83 Jahre alte
Dicnslmagd Anna Thomm , die seit zwei Monaten in der Lothringer
Straße 17 m Stellung war . Beim Weggehen sagte ste , sie wolle

eine Cousine , deren Mutter gestorben sei, aussuchen um die Be «

erdigung zu besorgen . Von diesem Ausgang kehrie sie nicht zurück .
Am Montag morgen erhielt die Dienstherrschaft eine im Osten
Berlins aufgegebene Postkarte , auf der das Mädchen schrieb ,

sie habe eS der Herrschaft nicht sagen wollen , aber sie

müffe sterben und wolle sich das Leben nehmen . Weshalb sie
das tun müsse , schrieb sie nicht . Seitdem hat die Ver «

mißte nichts mehr von sich hören lassen . Ihre Papier «

liegen noch bei der Herrschaft . Die Verschwundene i?» klein ,

geht vornübergebeugt , hat dunkles Haar und trägt einen duicklen Hut »
einen schwarzen Mantel und ei » braunes Kleid .

Vermißt wird seruer seit dem 30. Dezember der nervenkranke

Schlosser Wilhelm Tuschh . Er ist 45 Jahre alt . l,30 Meter groß und hat
etwas ergrautes Haar und starken rotblonden Schnurrbart . Be «

kleidet war derselbe mit einem braunen Paletot , brauner wollener

Strickweste , schwarzer Hose und Weste , die mit kleinen Vierecken ge »
mustert sind . Er trug ein wollenes Nornralhemd , darüber ein blau

gestreiftes Barcheulhemd und wollene Unterhose , graue wollene

Striinipfe , derbe Zugstiefel und eine blaue Mütze mit Stossschirin .
Personen , die über den Aufenthalt deS Vermißten irgendwelche Nach «
richt geben können , werden gebeten , dieselbe an Frau Tuschy , Neue

Hochstr . 0, gelangen zu lassen .

Zeugcngesuch . Am 11. September , abends gegen ' ( ckO Uhr ,
verunglückte ein Arbeiter beim Verlassen eines NordringzugeS auf
dem Bahnhof Gesundbrunnen so schwer , daß er im besinnungslosen
Zustande nach der Unfallstation gebracht werden mußte . Von dort
aus wurde er einem Krankenhause überwiesen . Die Personen , die

sich des Vorganges noch erinnern können , werden dringend gebeten ,
ihre Adressen an den Verunglückten , August Galandi , SteUiner Str . 18,
gelangen zu lassen .

Vorort - l�admcdten .
Rixdorf .

Die Stadtverordnetenversamlillung hielt am Mittwoch ihre erste
Sitzung in diesem Jahre ab . Eine umfangreiche , aus 18 Punkten
bestehende Tagesordnung unterlag der Beratung , darunter der Etat
für das Rechnungsjahr 1910 mit 22 besonderen neuen Vorlagen .
Eingangs der Verhandlungen gab der Vorsteher Sander das kürzlich
ergangene , im „ Vorwärts " an anderer Stelle bereits besprochene
Urteil des Oberverwaltungsgerichts bekannt , welches
die Berufung der Versammlung gegen das vom Genosse » Conrad
erstritiene vbsicgende Urteil des Bezirksausschusses zurückweist .
ES wird darin die Anwendung des auf den einzelnen
Wähler entfallenden Durchschnittssteuerbetrages bei der Aufstellung
der Wählerlisten vom Jahre 1903 als ungesetzlich erklärt und fest -
gestellt , daß grundsätzlich an dem Drittelungsprinzip so lange fest -
zuhalten ist . bis der Durchschnitt einen niedrigeren Steuersatz für
die Abgrenzung der dritten von der zweiten Wählerabteilung ergibt .
Damit haben die Argumente , loelche unsere Genossen gegen den im De »
zember 1908 vollzogenen WahlrechtSraub anführten , der gar den
anderthalbfachen DurchschnittSsteuerbetrag ortsstatutarisch festsetzt ,
ihre rückhaltlose Bestätigung gefunden ; ohne Zweifel muß daher
auch die hiergegen eingeleitete Klage den reaktionären Wahlrechts «
verschlcchterern die verdiente zweite Maulschelle bringen . Vor Ein «
tritt in die Tagesordnung rügte Stadtv . Groger ( Soz . ) , daß erst
nach langer Pause wieder eine Sitzung stattfindet mit einer solchen
Fülle von BcratungSstoff , die jede gewissenhafte Bearbeitung aus »
schließe .

Zum ersten Punkt berichtete Stadtv . Koye für den Wahl «
auSschuß , er beantragte die Gültigkeit der letzten Stadt «
verordneten - Ersatzwahle » anzuerkennen . Gewählt �sind
in der dritte » Abteilung Gewerkschaftsangestellter Jaeck ( Soz . )
und Eigentümer Keil ( Soz . ) und in der zweiten Abteilung
Kaufmann Kabermann und Rentier Schmidt . Gegen die
beiden letzteren ist von sozialdemokratischer Seite ein Protest
eingegangen , der auf Grund des schon oben angezogenen Ober -
verwallunaSgerichtSurteils die im Herbst vorige » Jahres nach dem
anderthalbfachen Durchschnittssteuersatz aufgestellten Wählerlisten
und damit auch die nach diesen erfolgten Wablen als rechtsungültig
erklärt . Der Referent sowohl als auch der Justizrat Stadtverordneter
Abraham mühten sich, mit den unglaublichsten Purzelbäumen die
absolut klare Logik des Protestes und des OberverwaltungS »
gerichtsurteils zu entkräften . Der letztere belannte erst , nachdem
die Stadtverordneten Conrad ( Soz . ) und Scholz ( Soz . ) treffend
den Protest unterstützt und die Ungiiliigkeit der Wahlen in der
zweiten Wählerabteilung beantragt hatten , aus einen Zuruf „ Ge »
walt geht vor Recht I" durch seine Antwort : „ Das machten Sie ja
auch so I", wie sich die bürgerlichen Wahlrcchtsräuber noch an die
letzte Galgenfrist bis zum formellen Abschluß der zweiten Klage
unserer Genossen anklammern . Sie fügten schließlich dem ersten von
1903 noch einen zweiten Gewaltakt hinzu , indem sie in der nament »
lickicn Abstimmung alle samt und sonders die Rechtsbeugung be -
schlössen und mit 37 gegen 22 sozialdemokratische Stimmen die
Wahlen der Herren Kabermann und Schmidt für gültig erklärten .
Durch den Bürgermeister Dr . Weinreich erfolgte hierauf die
Einführung und Verpflichtung der Gewählten .

Bei der Wahl des Präsidiums wurde der bisherige Vor »
teher Sander durch Akklamation iviederernaniit . Auf den Posten

des Borsteherstellvertreters erhob Stadtv . G r o g e r ( Soz . ) namens
der sozialdemokratischen Fraktion Anspruch , indem er aus die parla -
mentarische Gepflogenheit , die Stärke der Fraktionen zu berücksichtigen ,
hinwies . Dem sind die Nachbarstädte Charloltenburg . Lichtenberg ,
Schönebcrg bereits gefolgt . Redner verlangte dasselbe für Rixdorf
und schliig als Borsteherstsllverlreter den Stadtv . Dr . Silber -
t e i n ( Soz . ) vor , was die Mehrheit zu unartikulierten Lauten und

undefinierbarem Gennirmel vcranlaßte . Die Zettelwahl ergab die Wahl
des Stadtv . V ö g e l k c mit 38 Stimmen ! Dr . Silbersteiu erhielt 23
und �Stadtv . Koye 1 Stimme . Zu Schriftführern wurden wieder -
gewählt der Lurcaudircktor M a e r k e r und MngistratSsekrctär
Lehmann . Bei der Wahl der beiden Beisitzer , die abwechselnd
amtieren sollen , erhielten Stadtv . Prange 42. Stadtv . Scholz
lSoz . ) 34 und Stadtv . Koye 24 Stimmen ; mich Herrn Rahmig
erkor sich ein Stadtvatcr . Die beiden Erstgenannlen sind somit
gewählt .

Gegen die jedes Grundes entbehrende Bestimmung der beiden
Lokalblätter für die Bekanntmachungen der Stadtver «
o r d n e t e n v e r s a in m l u n g wendet sich energisch in längeren
Ausführungen Stadtv . Groger ( Soz . ) und beantragte Einsetzung
einer Kommission , um die Vorarbeiten zur Gründung eineö
allen Interessenten zugänglichen GeineindeblatteS zu betreiben . —
Bürgermeister Dr . 2Be inreich erklärte das Einverständnis deS
Magistrats dazu , während Stadtv . Abraham für Ueberweisiing
an den RechmingSausschiiß plädierte . Die Versammlung lehnte aber
aus Antrag Rahmig den sozialdemokratischen Antrag ab , worauf
der Stadtv . Abraham auch den scinigen flugS zurückzog .

Die Ileberuahme einer Garantiesumme von 1290 M. für die im
Mai stattfindende Allgemeine Slüdrcvau - Ausstellung wurde be -
schloffen , ebenso die Errichtung von neuen Lehrerstellen an den
höheren Schulen und die Einführung von fakultativem Lateinunter -
richt an der Oberrealsckmle .

Für die oberen Klassen deS Realgymnasiums und der Ober -
realsckiiile will der Magistrat das Schülerrudern einführen und
beamragte zur Beschaffung deS Materials 3000 M. — Stadtv .
Dr . Silberstein ( Soz . ) bekämpfte die Vorlage , da zunächst für
die Volksschulen noch viel zu tun übrig ist und dort in erster Reihe
Mittel anzuwenden sind . — Auch die Stadtvv . Koye und
Rosenow lehnten die Sache ab , letzterer , weil nach seiner
Information im Lehrerkollegium nicht mal Sympathien dafür vor -
Händen sind und für die Körperpflege Wanderfahrten und Turnspiele



zweifellos richtiger find . - - - Trotzdem Burgernieister Dr . Weinreich
die Vorlage zu retten suchte , wurde diese einstimmig abgelehnt .

Ueber den Erlaß eines Ortsstatuts gegen die V e r u n st a l t u n g
deS Stadtbildes durch geschmacklose Fassaden , häßliche
Reklamen usw . berichtete namens des zur Vorberatung eingesetzten

Auöschusies Stadtv . S e r n o. Er befürwortete die Vorlage , wollte
ober in die zuständige Deputation statt der beiden hinzuzuziehenden
sachverständigen Bürgerdeputierten ( die als künstlerischer Beirat

gedacht sind ) zwei „sachverständige Hausbesitzer " gewählt wissen ,
da diese � wie er meinte — am besten die Interessen der Häuser -
baner wahrnehmen würden . Der Smdtv . S ch u ch <Soz . ) wandte

sich lebhaft gegen diese Forderung , da hier unbedingt tüchtige künsh
lerische Fachmänner notwendig find . DaS OrtSstatut wurde nach
längerer Debatte genehmigt .

Der Magistrat beabsichtigt eine Festsetzung deS Fahrgeld '
tarifeS für die Omnibuslinie Hermannplatz —Kranken
hauS im folgenden Sinne : Hermannplatz —Buckow 20 Pf . , Ring -
bahnhof —Buckow lS Pf . , Buschkrug —Buckow 10 Pf . , Hermannplatz —
Ringbahnhof S Pf . . Ringbahnhos —Buschkrug 10 Pf .

Die Stadtv . G r o g e r sSoz . ) , Dr . S i l b e r st e i n sSoz . ) und
W u tz k y ( Soz . ) bekänipften entschieden diesen Tarif , den fie als
fiskalisch bezeichneten und der darauf hinausläuft , daß durch die
hohen Preise dem Mittellosen ein Krankenhausbesuch unmöglich ge
macht wird . Das dürfe keineswegs eintreten , es sei deshalb der
Zehnpfennigtarif durchzuführen . — Stadtrat Mier versuchte erfolg -
tos zu beweisen , daß der neue Tarif den Rirdorfer » gerade
Erleichterungen bringen soll , indem dadurch die Britzer und
Buckower Fahrgäste zurückgedrängt würden . Trotzdem genehmigte die
Mehrheit den Tarif , der vielen der Aermsten die Fahrt mit dem
Omnibus unmöglich macht .

Die auf der Tagesordnung stehende erste Beratung des
Etats für 1010 wurde nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte
vertagt : es folgte eine geheime Sitzlmg , die noch bis 10 Uhr währte .

Friedenau .
Auf seinem Wagen getötet wurde gestem früh ein Mörtelkutscher

der vereinigten Berliner Mvrtelwerke . Als der Kutscher mit dem

Wagen auf die Slbladestelle deS Neubaues Bornftr . 14 fahren wollte ,
mußte das Gefährt durch eine 2,25 Meter hohe Durchfahrt . Der

Kutscher blieb auf dein Wagen fitzen in der Meinung , die Durchfahrt
sei hoch genng , um mit dem Gefährt bequem durchzukommen . Hierin
hatte er sich leider getäuscht . Bei der Durchfahrt prallte der Be -
dauernSwerte mit dem Kopf an den eiserner Träger an , zugleich
wurde er mit der Brust eingeklemmt . Der Verunglückte war beim

Eintreffen eines herbeigerufenen Arztes bereits tot . Ein anderer

Kutscher sprang zum Glück noch kurz vor der Einfahrt vom Wagen
ab . sonst wäre ihm daS gleiche Schicksal beschieden gewesen wie

seinem Kollegen .

Gchöneberg .
Am Sonntag , den 30 . Januar , abends 6 Uhr , findet im Restaw

rant » Schwarzer Adler " . Haupistraße . eine Jugendfeier statt , 6 *
stehend aus Festrede , GesangSaufsührungen des Schönebcrger
Müimerchors , Klaviersolo und turnerische Aufführungen . Zur Deckung
der Unkosten wird von den Erwachsenen ein Entree von 20 Pf . er -
hoben , Garderobe frei . ES wird um recht rege Beteiligung der

Jugendlichen und Erwachsenen ersucht .

Zehlendorf ( Wannseebahn ) .
Die diesjährige Aufstellung der Wählerliste zeigt , daß eine An

zahl Arbeiter , denen das Wahlrecht zusteht , nicht in die Liste ein -

getragen sind . Die Listen liegen nur noch bis Sonntag , den 30. Januar ,
m den Dienststnnden im Gemeindebureau täglich von 8 bis 8 Uhr aus .

Außerdem ist daS Bureau am heutigen Freitag von ö —8 Uhr und

Sonntag , den 80 . Januar , von 10 —11 Uhr geöffnet .

Tempelhof .
Ueber Gesundheitspflege referierte in einer von Frauen gut be -

suchten Versammlung des WahlvercinS Genosse Dr . Alfred
Bernstein In der anschließenden Diskussion wurde auch die

Gesundheitspflege unserer Gemeinde kritisch beleuchtet . In dieser

Beziehung fehle am Orte ziemlich alles . Die Schule habe weder
einen Schularzt noch ein Bad . Ein öffentliches Volksbad ist auch
noch nicht vorhanden ; ja nicht einmal einen Krankenwagen habe die
Gemeinde in eigenem Besitz . Daß dem hiesigen Arbeiterturnverein

auch die Turnhalle nicht zur Verfügung steht , braucht nicht besonders
« rwäbut zu werden . Mit einem warmen Appell an die versammelten

Frauen , auch zu ihrem Teil dazu beizutragen , daß bei der
kommenden Gemeidewahl Vertreter deS werktätigen Volke ? in das

Gemeindeparlament hineinkommen , schloß die Vorsitzende die Ver -

ammlung .

Lichtenberg .
Ein Frühstückslicuteldieb wurde borgesiem früh in der Person

be « GrünkrambändlerS Bochnlg dingfest gemacht . Seit längerer

Zeit wurde den Anwohnern der Emanüel - sowie der umliegenden
Straßen die Frübstücksbeiitel entwendet . Einem Bäckermeister Polle
aus der Emanuelstraße wurden allein 60 Beutel gestohlen . Letzterer

legte sich nnn vorgestern früh in einem Hause Rupprechtstraße auf
die Lauer und es gelang ihm auch den obenbezeichneten Bochnig ,
Eirelstr . 33, dabei zu ertappen , wie er gerade wieder einen Beutel

an sich nehmen wollte . Wie man uns mitteilt , soll B. seit längerer
Zeit seine Backware zu einem billigeren Preise wie alle seine Kon -

turrenlen verkauft haben .

Ja der Wahlvcreinsversmnmlung am DienStajj . den 18. Januar ,
ist ein Spazierslock stehe » geblieben . Abzuholen »st derselbe in der

,VorwärtS " - Spedition , Kronprinzenstr . 4.

Grünau .

Beschlußunfähig war die für den 2S. d. M. anberaumte Ge -

memdeveriretersitzung . Trotzdem mehrere sehr wichtige Punkte zur
Beratung standen , tonnte die Vertretung wegen allzu spärlichen Er -

scheinens der Mitglieder nicht tagen . Es ist an der Zeit , daß bei
den bevorstehenden Ersatzwahlen die Arbeiterschaft dafür Sorge trägt ,
daß solche Vertreter ins Parlament kommen , die dm Beratungen
größere Aufmerksamkeit widmen .

Mein - Schönebeck - Fichtenau .
Der VerfchönerungSverein will sich allen Ernstes an den dies -

jährigen Gemeindewahlen beteiligen . Er hat die Einwohnerschaft
mit einem Flugblatt beglückt , in dem unter unglaublichen
Windungen und Drehungen der Nachweis geführt werden soll ,
daß fem die Gemeinde schädigendes Treiben berechtigt war und
die daraus entstandenen Folgen nur auf das Konto der jetzigen
Gemeindevertretung zu setzen seien . Weil , so verkündet das Flug¬
blatt den staunenden Lesern in Sachen der Gasanstalt , der Bau

des Gaswerkes unter einschränkenden Bedingungen — 20 an der

Zahl — hygienischer Art genehmigt worden ist . hatten die Pro -
testler eine Berechtigung zu ihrem Vorgehen I Eine ganz sonder -
bare Logik . Umgekehrt liegt die Sache . Weil durch eine ganze
Reihe von Vorschriften , die bei dem Bau berücksichtigt werden

mußten , Vorsorge getroffen war . daß die Anwohner keinen Anlaß
zu Klagen hatten , waren Proteste überflüssig und unberechtigt ;
sie sind ja auch in allen Instanzen zurückgewiesen worden . Zum
Schluß spielt das Flugblatt dann folgenden Trumpf aus : Der
Verschönerungöoerein bot der Gemeinde 15 „ Petroleum " laternen
als „ Geschenk " an und wollte noch jährlich zirka 250 M. zu der
» Petroleum " beleuchtung zahlen . Dieses Angebot habe aber die
Gemeindevertretung al >gelehntlll Dadurch seien die Steuerzahler
um zirka 250 M. geschädigt ! Dieser Schluß kennzeichnet die
Kampfeswcise dieser Herrschaften . Erst protestieren ste mit allen
«töglichen und unmöglichen Gründen gegen daS kommunale Gas¬
werk und legen die Gasbeleuchtung auf ein ganzes Jahr still und ,
nachdem die Proteste keine Aussicht auf Erfolg haben und die
Gasbeleuchtung in Aussicht steht , wollen sie der Gemeinde groß -
mutig 15 . Petroleum " laternen , also altes Eisen schenken und
jährlich eine Summe für „ Vetroleum " beleuchtung stiften . Da !
die Gemeindevertretung für derartige Witze nicht empfänglich i

und nach gebührender Kennzeichnung durch unsere Genossen den

Antrag in den Papierkorb wandern ließ , ist allerdings für die
Spender betrüblich , ihr Geschimpfe daher auch erklärlich .

Die Arbeiterschaft wird sich durch derartige Täuschungsvcrsuche
nicht beirren lassen . Haben diese Gegner jeder gesunden Kam -
munalpolitik ein Interesse daran , ihre Handlungen möglichst dem
Lichte zu entziehen , wir werden sie in bengalischer Beleuchtung
vorführen . Die Arbeiterschaft hat die Ehrenpflicht , auf dem
Platze zu sein .

Friedrichshagen .
Die Gcmciudewählerlisten liegen von heute ab auch bei

folgenden Genossen zur Einsichtnahme auS : Otto Franke . Friedrich -
Straße 98 , Konsumgenossenschaft ; H. Kehrmann . Scharnweber -
Straße 110 ; A. Singuhr , Seestroße 33 . Die Einsichtnehmenden
werden ersucht , ihre Steuerzettel mitzubringen .

Nieder - Schönhausei ».
In der Generalversammlung des hiesigen WahlvercinS er¬

stattete der Bezirlsleiter , Genosse H e l l r i ch , den Halbjahres¬
bericht . Aus demselben ist zu erwähnen , daß sechs Mitglieder -
Versammlungen , eine öffentliche Versammlung und vier Flugblatt -
Verbreitungen stattgefunden haben . Die Bibliothek enthält
216 Lände gegen 190 im Juli 1S09 . Für Versammlungen stehen
uns im Bezirk 12 Lokale zur Verfügung . Den Kassenbericht ,
welcher gedruckt vorlag , ergänzte Genosse Brückmann . Die Mit -
glicderzahl beträgt 255 männlich « und 47 weibliche . Die Er -
gänzungswahlen hatten folgendes Ergebnis : Als zweiter Kassierer
wurde Genosse Schaper , als Revisor Genosse Lehmann und in
die Zeitungskommission Genosse Beyer gewählt . Bezüglich der
Gcmeindewahlen teilte Genosse Hellrich mit , daß in der ersten
Klasse LI , in der zweiten 281 und in dritten 2637 Wähler ein -
getragen seien . In der dritten Klasse sind zwei Hausbesitzer zu
wählen , während in der ersten ein Mieter genügt . In früheren
Jahren find die Gegner mit 150 Papierstimmen aufmarschiert ,
denn jeder Bauplatzbesitzer hatte eine Forensenstimme zu ver -
leihen . Hiergegen hat Genosse Müller Protest eingelegt , weil
nach 8 45 der Landgemeindeordnung solchen Besitzern ein Wahl -
recht nicht zusteht . Hierauf wurden die Berichte von der KreiS -
generalversammlung und von der Kreiskonferenz erstattet . Eine
anregende Debatte rief hierbei die Frage der Jugendheime hervor ,
an welcher sich die Genossen Vieth , Legten , Hiege und andere be -
teiligten . Zum Schluß wurde noch darauf hingewiesen , daß am
Sonntag , dm 30 . Januar , eine Flugblattverbreitung stattfinvct .

Rcinicke » dorf - Ost .
In der Generalversammlung de ? BezirkSwahlvereinS erstattete

Genosse Schönberg zunächst Bericht über die Tätigkeit des Ver -
eins und der Bezirksleitung im abgelaufenen Jahre . Es haben statt -
gefunden : 3 öffentliche , 3 General - und 5 Mitgliederversammlungen .
Der Mitgliederbestand ist auch im abgelaufenen Jahre in erfreulicher
Weise gestiegen . Derselbe betrug am 1. Januar lSOS 453 männliche
und 46 weibliche Mitglieder . 182 männliche und 61 weibliche Mit¬

glieder traten neu hinzu , denen leider 83 männliche und 8 weibliche aus -
geschiedene Mitglieder gegenüber stehen , so daß mit einem Reinzuwachs
von 94 männlichen und 43 weiblichen Mitgliedern ein Mitgliederbestand
von 546 männlichen und 88 weiblichen Mitgliedern vorhanden ist .
Die gestiegene Mitgliederzohl kommt in erfreulicher Weife auch im
Bericht des Kassierers zum Ausdruck . Die Einnahme an Beiträgen ,
Bous . Sammellisten usw . beträgt 1750 . 43 M. , die Ausgaben
1880,78 M. . davon ftnd an den Kreis 1086 . 33 M. abgeführt worden .
Die Bibliothek wird , obgleich in steigendem Maße benutzt , noch
immer nicht so gewürdigt , wie fie es verdient . Es sei daher an
dieser Stelle nochmals darauf hingewiesen , daß dieselbe an jedem
Sonntagvormittag von S' /z —11 Uhr geöffnet ist . Sie befindet sich
im Lokale deS Genossen Brückner , Provinzstraße ( Ecke Herbststraße ) .
Die Benutzung ist lostenfrei . VersainmlungSsäle stehen unS vierzehn
am Orte zur Verfügung , in Liebenwald « eins . In der Diskussion
nahm die Erörterung einer Differenz des Vergnügungskomitees mit
dem Genossen Ramlow einen größeren Raum in Anspruch ; es
wurde anerkannt , daß das VergnügungSkomitee nur seine ihm
von der Mitgliederversammlung erteilten Susträge ausgeführt , als
es die Hergabe deS Lokals für die an einem Sonntage statt -
findende Maiseier und das ebenfalls an einem Somtag abzuhaltende
Sommerfest für die Abhaltung des Stiftungsfestes in R/S Lokal

zur Bedingung machte . Da Genosse Ramlow die erste Bedingung
zwar als Opfer bezeichnete , fie jedoch alzeptierte , die zweite aber
strikte ablehnte , war daS Komitee gezwungen , auch für das
Stiftungsfest ein anderes Lokal in Vorschlag zu bringen . Die
beiden ausscheidenden Revisoren Genossen Meißner und Rohe
wurden wiedergewählt . Als Kandidaten für die bevorstehende
Gemeindevertreterwahl wurden die Genossen H ö p f n e r und K ö h n
nominiert . Die vom Vorstand beantragte Anstellung eines „ Vorwärts " -
Spediteurs wurde nach Hinweis des Genossen Schönberg aus den
heutigen unhaltbaren Zustand genehmigt und der Genosse G u r s ch
als Spediteur gewählt ; auch wurde der Bildung einer SpeditionS -
sirma zugestimmt . In Erledigung der vom Kreise den Bezirken
überwiesenen Anträge wurde den Vertretern im Kreise aufgegeben ,
für einen monatlichen Extrabeitrag von 5 Ps . für Agitationszlvecke
zu stimmen , dagegen hielt die Generalversammlung die Abhaltung einer
ftanenkonserenz in diesem Jahre für überflüssig , da absolut keine
die Frauen speziell berührende Frage die Ocffentlichkeit beschäftigt .

Tegel .
Die Freie Jugendorganisation von Tegel und Umgegend ver -

austaltet am Sonntag , den 30. Januar , in den » Borsigwalder Fest -
sälen " in Borsigwalde , Spandauer Straße , Ecke Conradstraße ,
einen UnterhaltungSabend , bestehend auS Musik , Vortrag des Herrn
Domnit über : „Proletarische Kunst " mit Rezitationen . Hieran schließt
ich ein gemütliches Beisammensein und Tanz . Die Veranstaltung

beginnt nachmittags 4 Ubr und ist für Jugendliche sowie für deren
Angehörige kostenlos , außer 10 Pf . GarderobengeldeS . Wir bitten
die Arbeiterschaft von Tegel , Wittenau - Borsigwalde und Reinicken -
dorf - West . ihre schulentlassenen Söhne und Töchter auf diese Ver -
anstaltung aufmerksam zu machen .

Vernnfcbteö .
TaS überschwemmte Paris .

DaS Hochwasser ist . wie an « Pari « gemeldet wird , im C? ause
der gestrigen Nacht noch gestiegen . Vorgestern abend um 10 Uhr
wurde in Paris eine Steigerung der Seine um weitere 60 Zenti -
meter festgestellt , im oberen Laufe der Seine wurde um dieselbe

fcit eine Steigerung um weitere 74 Zentimeter gemessen .
Ministerpräsident Briand hat den Betroffenen die Gebäude ,
die ehemals den Kongregationen gehörten , zur Verfügung
gestellt . Nötigenfalls wird die Negierung auch Kasernen
und Schulgebäude für die Opfer der Ueberfchwem -

mung bereit halten . Den Deputierten deS Seinedepartements
erklärte Briand , die Lage fei auch weiterhin als sehr ernst aufzu -
fassen . Alle kommandierenden Generale in den von der Ueber -

schwemmung nicht betroffenen Gegenden sind von Briand ange -
wiesen worden , im Bedarfssalle Hilfstruppen zu
entsenden .

DaS Wasser ist in die Druckerei des Rathauses eingedrungen .

Man befürchtet , baß eS auch in die Keller eindringen und die

HeizungS - und Beleuchtungsanlagen bcttiebsunfähig machen wird .

In den Gewölben der Untergrundbahn zeigen sich schwere Beschä -
digungr » . An , Ouai du Louvre sind Arbeiter damit beschäftigt , die
dort errichtete Schutzwehr zu erhöhen . DaS Wasser ist in die

llnterlrllcrungen des MnfeumS eingedrungen . ES macht sich bereit «

ein Mangel au Lebensmitteln

fühlbar , eine Anzahl von Bäckern verlangt exessiv hohe B « ot -

pteise .

Ein weiteres Pariser Telegramm vom gestrigen Tage besagt :
Die gegen Morgen von der oberen Seine und ihren Nebenflüssen

eingetroffenen Nachrichten lassen hoffen , daß die Ueberschwemmung in

Paris ihren höchsten Stand überschritten hat und daß nunmehr ei »

Fallen des Wassers zu erwarten ist . Am Boulevard Bercy ist eine

Senkung des GetvölbeS der Untergrundbahn erfolgt , große Wasser «

massen sind in den Tunnel eingedrungen . Da für die Nachbarhäuser

Einsturzgefahr besteht , wurden die Bewohner aufgefordert , ihr «

Wohnungen zu räumen .

Einsturz eines Gewölbe ? .

Paris , 27 . Januar . Heute vormittag gegen 9 Uhr ist daS Ge «

wölbe der OrleanSbahn bei der Rue Git le Coeur eingestürzt ; in

der Rue de Lille hat sich das unterwühlte Pflaster teilweise gesenkt .

In der deutschen Bolschaft ist daS Wasser noch im Steigen begriffen «
Die Untergrundbahn hält auf den Linien 2 und 3, von der Place
de la Nation bis zur Rue Dauphine und von der Avenue de Villi « ?

bis zur Avenue Gambetta ihren Betrieb aufrecht .
«

Eine Pariser Meldung von gestern abend lautet : DaS Wetter

ist heute in Paris trocken und die Nachrichten vom Oberlauf de «

Seine lauten besser , doch erwartet man für morgen noch ein

Steigen der Flut um etwa 3V Zentimeter . Ein in der Nähe der

Vekpsählmig des Pont Sullh errichteter Damm ist geborsten , da ?

Wasser überflutete den Quai und hob den Belag der Brücke

empor . Der Stadtteil Bercy ist vollständig geräumt . Der

Verkehr auf dem Pont d ' Arcole ist feit 10 Uhr vormittags unter »

brachen , da die Brücke durch Schwemmholz bedroht wird .

Im Palais Bourbon ist der innere Hof unter Wasser , und nur ein

einziger Zugang zu der Deputiertenkammer noch vorbanden . In der

Straße Traversiere ist die Decke eines HauseS eingestürzt , wodurch
eine Person verletzt wurde . Der CourS la Reine und die be »

nachbarten Straßen sind überschwemmt . Die Kanalisation an

der Porte CourcelleS ist geplatzt . DaS Kaufhaus PrintemPS ist

infolge der Ueberschwemmung der Kellerräume geschlossen worden .
Das Rathaus von Jvry ist feit heute früh um 10 Uhr unter

Wasser .
Hochwasser - Nachrichten auS der Provinz .

Nach einem anderen Telegramm auS Paris laufen dort auch
auS der Provinz fortwährend neue Hochwasser - Nachrichten ein .

Neuilly - Plaifance lSeine et Oife ) steht halb unter Wasser . Di «

ganze Ebene bei Ronen ist ei » einziger See . Der GerS im

Departement Auch schwillt beunruhigend an . Viele Dörfer im

Departement HauteS - PyrönöeS find überschwemmt . Die Zuflüsse
deS Lac du Bourget ( Savoie ) beginnen zu sinken , doch liegen im

Gebirge noch beträchtliche Schneeinasien . In Tours hat ein Wirbel «

stürm schweren Schaden angerichtet . — Um Mitternacht traf die

Nachricht ein , daß . die Marne merklich sinkt . Auch auS Chateau

Thierry und Trohes lauten die Nachrichten günstiger . In Melun

ist eine 5000 Kubikmeter Holz enthaltende Brücke ve » den Flute »

weggerissen worden .

Die Saone nimmt fortgesetzt ab . obwohl etwa zehn Dorsschasten
und ein Teil von Chalon für Saone , Verdun für le DoubS und

TournuS noch unter Wasser find . In der Nähe von Amun sind

Brücken eingestürzt . Bei Juvisy bildet das Hochwasser einen gewal »

tigen See , der mit einerletchten Eisdecke überzogen ist . Rathäuser
und Schulen find mit Kranken überfüllt .

In Villa e « bei St . Elicnne wurden drei Arbeiter durch

einen Erdrutsch verschüttet . Zwei Mann sind tot , der dritte wurde

verletzt .
Der Wasserspiegel der Marne ist während der Nacht um einen

Meter gestiegen . Die Brücke zwischen Alfortville und Jvry ist sehr

bedroht , da die Seine um die Brückenbogen Trümmer aller Art an «

gehäuft hat . namentlich auch zwei Getreideschober . Die Brücke ist

erschüttert , schwankt und bildet gleichsam ein Stauwehr . Da « Wasser

ergießt sich in daS umliegende Gelände . Die Züge PariS - Lyon «
Mittelmeer verkehren nur noch bis MaifonS - Alfort . Dennoch scheint

sich die Lage im allgemeinen zu bessern .
Ueber daS Schicksal von acht Bewohnem der Insel St . Pierr�

die am Zusammenfluß der Seine und Marne liegt , ist man sehr

besorgt . Die Leute weigerten sich, ihre Behausungen , die seit drei

Tagen von 4 Meter hohem Wasser umgeben sind . zu verlassen .

Man befürchtet , daß fie ganz ohne Lebensmittel sind . In Alfortville

weigerten sich 200 Einwohner ihre Häuser zu verlassen ; fie konnten

später mit Lebensmitteln verschen werden .

Noch immer auf der Suche . Wie auS Am ste g gemeldet wird ,
brachen gestern vornnttag ungeachtet der ungeheuren Schwierigkeiten
sowohl von Linthtal wie von Amstea neue Rettungskolonnen zur
Aussuchung der zwei vermißten Touristen auf . Die eine Kolonne

ist sieben , die andere zehn Mann stark ; ste hoffen im Laufe de ?

heutigen Tages bei Hüfihütten aufeinander zu stoßen .

Tchnee und Sturm in Spanien .
Wie aus Madrid berichtet wird , werden aus verschiedenen

Gegenden Spaniens starke Schneefälle und Hagelschlag gemeldet .

In einigen Teilen der Provinz Saragossa liegt der Schnee einen

Meter hoch .

In Conma ist bei heftigem Sturm ein Fischerboot untergegangen ,
11 Personen find ertrunken . — In San Sebastian ist daS Wasser

gestiegen und in eine Anzahl Häuser eingedrungen .

Ein Reffe RampollaS als Wcchsclfälschcr .
Ein Neffe des Kardinal » Rampolla , der Herzog von Campobell » ,

ist , wie uns aus Rom gemeldet wird , dort wegen Wechselfälschuna
unter Anklage gebellt worden . Der hochgeborene Herr , der jetzt
34 Jahre alt ist . führte seit langem ein äußerst ausschweifende ?
Leben , für daS seine nicht unbeträchtliche » Renten nicht ausreichten .
Er half aus verschiedene Weise durch Wechselschulde » nach und tat auch
einmal einen tiefen Griff in die Kasse der altlatholischen Antisllaverei «
gesellschaft , deren Kassierer er war . Der Fehlbetrag von 80000 Lire
wurdevomOukelKardinalbeglichen . Trotzdem fuhr der junge Lebemamr
fort , Wechsel und Büigscha ' len zu fälschen , so daß die Familie eS
durchsetzte , ihn wegen Verschwendungssucht unter Kuratel stellen zu
lassen . Da die Familie nicht alle Gläubiger befriedigt hat . strengten
mehrere Klage an . Da » Urteil , durch das die Kuratel verhängt
wurde , soll nicht rechtsgültig sein , da «S aus Grund ärztlicher Sach «
verständigen erfolgte , die allein von der Familie , die an der Ge «
Währung de ? Antrag « Interesse hatte , ernannt worden waren . Der
Skandal in der sogenannten schwarzen Aristokratie ist ungeheuer .
Geldvcrleiher und Kaufleute sollen um Hunderttausende geschädigt
worden sein .

_

Ueber eine Eisenbahnkatastrophe wird aus Campobasso ( Abruzzen )
folgendes gemeldet : Infolge eines Erdrulsches entgleiste in der
Nähe der Station ein Eisenbahuzug . Zivei Wagen stürzten von dem
Eisenbahndamm herab . Drei Personen wurden getötet und zehn
leicht verletzt . _ _

« mtlicher Marktderich » der NSdttlchen Markthallen - DtreMon Cd «
den Grohlmndel in den Zcntral - Marttballen . Marktlage : Fleilch :
Zuüidr stark , Gclchüst rege , Preise für Ochsen - und Schweinefleisch nach «
gebend , sonst unverSndett . Wild : Zntndr genügend , racichält rege ,
Preiie säst unverändert . Geslüacl : Zufuhr reichlich . Eeschall lebhast ,
Preise gut . Als che : Zusichr reichlich , Geichäst lebhasl . Prelle besriedigend .
Suiter und Käse : Gcschäji rnhig , Preise unverändert . Gemüse .
Obft und Südfrüchte : Zusuhr genügend , Geschäft . sehr still , Preise
wenig verändert .



Eingegangene Dmckrcbnftcn .

Boll der » Neuen Zeit « ( Stattßart , Paul Singer ) ist soeben duS
18. Hest deS 28. Jahrgangs erschienen . ES hat soigenden Inhalt :
DaS preußische Bcaurtenlum . — Die Bauernbewegung in Rumänien . Von
Christ , a » Naiowsli . — Eine GeschästSordnungSresorm und ihre Bedeutung
Bon Friedrich Austerlih ( Wien) . — Die KonsumgciiossenschaslSbewegung .
Bon Wilhelm HäuSgen . — Der Untergang der ilieinbetriebe . Von Fritz
Thienst ( Bremerhaven ) . — Literarische Rundschau : I . Kcir Hardie , Jndia .
lmprossions anst Lu�xostions . Von Karl Radet . — Notizen : Die Ar¬

beitsverhältnisse m den italienischen Bergwerken und Steinbrüchen . Von
Oda Oibcrg . — Zeilschristeuschau .

Die . Neue Zeil " erscheint wöchentlich einmal und ist durch olle Buch -
Handlungen , Postanstallcn und Kolporteure zum Preise von 3 . 25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .

KrUkKafon der Redaktion .

®t « larlstische evrechllmide fl »det Siudeastraße Z, »tveiter Hot.
dritter Ewgan » , vier Tre »»e», SMT Sahrftatzl * �6 „ »«entSgli »
abcndö von 7' A bis 9H Uhr statt . Geoslnct 7 Uhr. Sonnabends degtant dt ,
Sprechllunde um 6 Uhr. Jeder Antrage ift ein Buchstabe und eine gahl als

Merlzeiche » deiznsttgen . Brirfliche Auiwor » wird nicht erteU». BiS zur
Beantwortung im Briefkasten tönnr » 1t Zage »ergehen . SUigl Sragr » trage
man in »er Sprechstunde vor.

P . R. 114 . Leider läßt sich gegen da ? Urteil , da eS rechtkrästig ist.
nichts mehr machen . — Lankwitz 8- Die können nur aus Beseitigung der

Mßstände und aus Schadenersatz beim Amtsgericht klagen . — St. A. 25 .
Der Selbstoersicherer muß SM Marten geklebt haben , sonst genügen
200 Marken . — A. B. 4. Die Kündigung ist rechtzeitig crsolgt ; An -

Iprüche können Sie mit Erfolg nicht geltend machen . — M. Z. 18 . Die

Anspiüche gegen den Erzeuger des Kindes verjähren erst in M Jaaren von
der letzten sruchtloscn Psandung ab gerechnet . Sic können neue PsändnngS -

versuche mache ». — A. S . 4. 1. und 2. Nein . — G. H. S. 1. Ja . 8. und 3. Nein .
— S — scho 80 . 1. Ja , aber daS BereinSge ' etz gilt nicht für Sie . 2. und
3. Nein . — E. Wulf 14 . l. Ein Recht aus Herausgabe der Möbel hat
die Armenoerwaltung nicht . Ihr « Forderung müßten sie einklagen und
könnten dann allerdings psänden . Z. Nein . 3. Teilen Sie der Armen »
dircktion mit , daß Sie die Möbel sür Ihre Verwandten ausbewahren . —
I . M. 27 . 1. u. 2. Ja , die Höhe den Schadens ist zu beweisen . 3. An
den Psändbaren Gegenständen kann der Wirt sich hallen . Der Lohn ift
nickt psändbar . — Linienstr . 130 . 1. Nein . 2. Nach der herrschenden
Ansicht der evangelischen RcligionSgemeinschast . — O. D. Die Rente würde
etwa 17 bis 18 M. betragen . — Sch . 63 . Wir haben wiederbost dringend
vor dem Anschluß an die Bautzener Krankenkasse gewarnt . Die Statuten
sind so ungünstig , daß sich mit Sicherheit nicht sagen läßt , daß Sie im
Falle einer Klage zu dem, was Sie sür Recht halten , kommen würden .
— W. 183 . Eine Schadenersatzpflicht des Vaters liegt nicht vor . Sie
würde nur vorliegen , tvenn der Unfall bei gehöriger Ausübung der Aus -
sichtspflicht vermieden worden wäre . — Gr . 1010 . 1. Ja . 2. und 3.
Nein . Die Gemeinde ist berechtigt , sür die von ihr gemachten Auslagen
aus die Gcbührnisse aus der Invalidenversicherung sich bezahlt zu machen .
— Tegel 0. Eine Klage aus Zahlung dcS Lohnes hätte Aussicht aus
Erfolg . DaS Weihnachtsgeschenk ift nicht zurückzugeben , West nur ein
probeivciser Dienst vorlag . — E. V. W. 70 . Wenn Sie vor dem Land -
gericht sich nicht durch einen Anwalt vertreten lasten , so kann durch Ver -
säumniSurteil zu Ihren Ungunsten entschieden werden . — M . Z. 701 .
Nur für die Zeit bis zum 1. Juli ISOS — B. B. 8. Von dem gültig
geschlossenen Bertrage kann ew Rücktritt nur mit Einwilligung beider Teile
stattstnden .

I . M . 8. Sie müßten Ihren Schaden beim Amtsgericht einstagen .
Zur Einbehaiwng der Miete können wir nicht raten , da Sie sich wahr -
icheinlich im MietSoertrag dieses Rechts begebe » haben — F. K. >. Bis
zu erreichter Volljährigkeit ( vollendetes 21. Jahr ) , jalls nicht die Volljährig -
keitSerkiärung durch daS VormundschastSgericht aus Antrag bereits srüher
erfolgt ist — W. B. 33 . 1. Nein . 2. Ostern sällt frühestens aus den
22. März , spätestens auf den 25. April . — R. ist. 18 . Nein , daS Statut
müßte ja eine dahingehende Bestimmung enthalten . Sie würde aber als
ungesetzliche nicht genehmigt sein . — Otto 70 . 1. Ja . 2. Nein . — II . H.
Ripdorf . 1. Ja . 2. In der Eharitö gegen geringes Entgelt . — P . 1 60 .

Ja . - F .
Das

v . 00 . Hsnterlegm Tis dl « Miete dei der HlnterkegungS «
stelle . t5aS ist daS geratenst «, wenn , wie in Ihrem Falle , ver »
jchiedene sich um daS Recht aus die Miete streiten . — W. W. ffll . Neiw
— 91. H. 07 . 1. u. 6. Nach zutress ender Ansicht sind Sie zu Ersatz de »
ohne Nachricht an Die von der Armenvcrwaltung Verauslagten nicht ver »
pflichtet. Lehnen Sie die Zahlung ab. Zur Unterstützung der Mutler sind
Sie nur verpflichtet , wenn dadurch Ihre sonstigen Verpflichtungen , ins -
besonder « der standeSmäßige Unterhalt Ihrer Familie nicht beeinträchtigt
wird . 2. Nein . 3. Beerben «te Ihre Mutter , so erben Sie auch dis
Schulden mit . Sie müßten der Erbschaft innerhalb sechs Wochen entsagen .
4. Die Kinder erhalten drei Viertel ( jede » davon ein Drittel ) , die Frau ei »
Viertel des Nachlasses , b. Da gibt es keine allgemeine Regeln . 7. Ja . —
— P . F . 31 . Das Recht besteht . - W. Z. . Königshiitte . Ja . sallS
nicht nachgewiesen wird , daß innerhalb der kritischen Zeit noch ein anderer
intimen Verkehr getrieben hat . — A. 47 . 1. Ja . 2. Nein . — K. M . 100 .
Ja . seit dem 1. Juli lgOS — G. H. 78 . Die von Ihnen angcsührlen
Gründe würden nicht zu einer Scheidungsklage , sondern nur zu einer Klage
aus Wiederherstellung der ehelichen Gemeinschaft als ausreichend erachtet
we, den. — Bisten . Sie müssen leider zahlen . Wiederholt haben ww
daraus hingewiesen , daß derjenige , der in eine neue Gemeinde ver¬
zieht , zur Vermeidung « wer Doppelzahlung der Steuer slir den ersten Monat
gut tltt , dafür zu sorgen , daß der Gemeinde seines früheren Wohnsitzes
direkt noch vor dem Monat , in dem er übersiedelt , die Abmeldung zugeht .
— H. {?. 17 . Ein Recht aus einen größeren Beitrag steht Ihnen leider
nicht zu, doch kann derselbe Ihnen aus Antrag von der Versicherungsanstalt
gewährt werden . — O. H. 54 . Das wäre an sich gesetzlich zulässig . In
der Regel wird davon aber Abstand genommen . — I . 83 . Der Schein
ift auch gülttg , wenn er nicht ««stempelt Ist. Der Stempel ist bei einem
Stempeldiftrtbuteur zu entwerten , er beträgt 3 Mark . — A. St. 30 .
1. Die vorgelegte Liste laiin genügen . 2. und 3. Die Klasieneintcilung er «
solgl erst späler . 4. Wenden Sie sich an daS Auswärtige Amt . 5. Ihr
Recht ist verjährt . Die DerjahrungSsnst beträgt 2 Jahre . — G. H. 00 .
1. Ja . 2. Die Gemeinde kann die Rückerstattung der Kosten verlangen .
3. Der außereheliche Erzeuger hat nicht daS Recht , daS Kind an sich zu
nehmen . Die Krankenkasse oder d' e Gemeinde , welche für daS Kind oder
die Mutter gewrgt hat , kann gegen den außerehelichen Vater Regreß »
ansprüche erheben .

Thealer und Vergnügungen
greitag , den 23. Januar .

Ansang VL Uhr.
Königl . Opernhaus . La Travlata .
König ! . Schauspielhaus . Strand -

kindcr .
Neues königl . Operu - Tcheater .

Geschlosten .
Nene » . Der Philosoph von Sans -

souci .
Ternsches . Der Widerspenstigen

Zähmung .
tkammcrspiele . Der Arzt am

Scheidewege . ( Ans. 8 Uhr . )

Ansang 8 Udr.

Lesstng . Tantri » der Narr .
Nene « Schauspielhaus . Julius

Cäsar .
Kom i iche Oper . DaS Tal der Liebe .
Berliner . Hohe Polstil
Hebbel . Die RevolutionShochzeit .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Ähencks 8 Uhr Dr . A. Berg er :

Ii Was » UM .

( Ansang S' lt Uhr. )
Westen . Die geschiedene Frau .
Nene « Operetten .

Luxemburg .
Triauon . Buridans Esel .
Kleine « . Der große Name .
Mesidrnz . Im Taubenschlag .
Thalia . Die Dollarprinzessin .
Sckiller O, «Vinn . ' realer . )

Biel Lärmen um Nichts .
Sich tstiarlottendurg . Der

Meineidbauer .
Friedrich . WildelWftSdt . Halali .
Bolksoprr . Der Trompeter von

Säkkingcn .
Luisen . Heimat .
vi Di« Faust .
LuftsPtelhauS . Der dunkle Punkt .
Metroi . - c . Hallohll — Di « große

Revue .
Folie « Eaprice . Sicher ist sicher.

Bunter Teil Der Mann meiner
Frau . ( Ans. 8' / , Ubr . )

( kasino . Der Obcrgauner .
Gebr . Herrnseid . So muß man ' »

machen . Ein ReltungSmiltei .
Gastspiel . Der Polizethmid . ( Ans.

8' , . Ubr. )
Noack « . Bujchlicsl . ( Ans. 8' , , Uhr. )
Ap» « « » Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialttäten .
Meichsvalie » . Etclttner Sänger .
Palait . Spezialitäten .
Va » age . Svcziaiurlen
Buggenhagen . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten
Ilraiiia . 7»»i >e »>ir »ste IKilO .

Abends 8 Ubr : Dr . A. Berger :
In Afrikas Wildlammern .

Slr »» i >. urie . J »oatld «iim » 7 —82 .

Kesillöirc - Möl
Direktion : Richard Sllexander .

AbendS 8 Uhr :

Im Taubenschlag .
Schwank in 3 Akten von Herniequin

und Veber .
Morgen und folgende Tage :
, Dieselbe Borstellnng .

Sonntag , den 30. Januar , 3 Uhr
Der " Gras von zu ermüßigten Preisen : Gretche » .

VoIIis-l >per.
Velle - Alliance - Straße 5kr. 7/8 .

Ansang ' /,9 Uhr :

Der Trompeter von

Säckingen .

Luisen-Theater .
Gastsbiel Lucle Viörna .

Heimat .
Schauspiel von Hermann Sudermaun .

Magda : Lucie Vierna
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder¬

vorstellung : Hänsel u. Gretel 8 Uhr :
LoloS Vater .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Reise
um die Erde in 80 Tagen . 8 Uhr
zum erstenmal : Der Vellchensresser .

C�MTHEÄTEi

lieuwl ii e ■ Theater .
8 Uhr : Tantrt « der Narr .
Sonnabend . 8 Uhr : Da » Konzert .
Sonntag , 3 Uhr : Die Frau vom

Tlteere . 3 Uhr : DaS Konzert .

Bertlner Theater .

Ä me Politik .
Morgen Vi , Uhr zum erstenmal :

Pension Schöller .

Heues Theater .
AbeudS ' 1,8 Uhr zum 1. Male :

Der Philosoph von

Sanssouci .
Morgen und solgende Tag « :

ver pdilosopd von Lanssoack .

Idesler öes Westens .
Abend « 8 Uhr :

_ Die geschiedene Iran . _

Frledricti -Wilhelinstddtisctifls

Schauspielhaus .
Freitag , den 28. Januar , 8 Uhr :

Halali .
Sonnabend : Im bunten Rock.
Sonntag nachm . 3 Uhr : Othello .

AbendS 8 Uhr : Halali . _
Kene « Operetten - Theater .
Schistbauerdamm 26. a. d. Luiienftr .

. ' >u! e und solgende Tage 8 Uhr :
Der Graf von Luxemburg .

Sonnt 3 Uhr : Der Zlgernieeboraii .

Lustspielhaus .
Abend » 8 Uhr :

Der dunkle Punkt .

l . et ? te Woche !

die BcrGbmtbclt der „ ScbOnbelts -
Abende * *

sowie dio von PubliVom and
Presse �l &nzend beurteilten

Januar - Atlrakllonen !

Folies Capriee .
Sicher ist sicher .

Bunter Teil .

ver tan meiner Trau |
i

Sclilller -
Schlllep - Theater 0. ( wallner - Theat ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Viel l . tirtnea am nichta ,

Lustspiel in 6 Allen v W. Shakespeare .
Ende lO1/, Uhr .

Sonnabend , abend « 8 ll h r :
llllv « ehh » .

Sonntag . nachm . ZUHr :
ver Herr Ministerialdirektor .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Viel Lihrmen am nicht « .

Theater .
Schiller - Theater ( Charlottenburg ) .
Freitag , abends 8 Uhr :

Der nclneidbaaer .
Bollsstück in 3 Akten von Ludwig

Anzengruber .
Ende lv «, , Uhr .

Sonnabend , abends VUHr :
Der DParrer v . St . tZearUea .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Der Metnelckbaaer .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Daria Htnart .

Brauerei Friedrichshain am Königstor.
OrOfite MehenmwOrdlBkelt Berlin * .

Hente Freitag :

Oroßes Schlachtefest
sowie Prämiterung der drei längsten Damenzöpfe
und der drei größten Herrenglatzen ( modernster

«»Sschnitt ) 100 m . Geldpreise in bar .

' �estÄ " Scliorscli Ehrengruber
mit semer Truppe ( 60 Mitwirkende ) auS MDnohen .

, Anfang 8 Uhr . Entree 80 Pf .

BV Passierkarten haben volle Glllttgkeit . MG
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Oroßes
THgllch :

Boekhler - Fest
In den bnycrlachen Alpen .

Baron Muckla Bauernkapelle . —- Andrea * Hofar - Truppe .
S Anfang 7 Ubr . Entreo 30 PI.

Große Frantsurtcr Str . 132
Ans. e Uhr . Ende 11' / , Uhr. |

Faust .
Tragödie von Goethe . I. Till .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Schnee »
wittchen . 8 Uhr : Die Herren
Söhne . — Sonntag nachm . 3 Uhr :
Faust . Abend « 8 Uhr : Die Herren
Söhnc� _

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jnl . Freund .

Musik v. Paul Lincke . In Szene
gesetzt vom Dir . Eich . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen geatattet

Nur noch 4 Tage ! 8 Uhr.
Henry Bender

als Prinz Plane .
9 Uhr 16 :

liOtte Sarrosv i. ihr . Mimodrama

„Bte Ehebrecherin " .
9 Uhr 45 !

Schimpanse
Konaal James « reafc .

Dienstag , l . Febiuar Premlere
der Operette : Der Ltebeswalzer
mtl Konrad Dreher a. G.

« SI »
Kommandanienstr . 67. T. A. 4. 6083.

Mschtagnidfler dt folg !

„So muß

man' s machen "
Burleske mit Gesang in 2 Asten ,
Mufti von L. Jtai . mit den Autoren
Aaioa and Donat Herrnfeld in den

Hauptrolle ». Hierzu :

Ein Rettungsmittel
Komödie o. L. Huna .

Ansang 8 Uhr.
Vorverkauf U bis 2 Uhr .

Sonntag nachmittag 4 Uhr :

Bte beiden Bindelbanjs .
W. Koacks Theater
Onuinmfu . 16, am Rosenthaler Tor .

greitag zum letztenmal :

Die lustigeü Ifeiher von Iteor .
Sonnabend :

Das grobe Hemd .

tage -Theatsr.
Abends 8 Uhr :

Duncker
ra

Schneider
Mite . Farfaila

und das sensationelle

Januar - Programm .
ww wwvw ww w ww ww WW WW 1

Passage-Panoptikum.

Senegal in Berlin!
RA wilde Weiber
" w Männer , Kinder .

Drei Negerdörfer
Ohne Extra - Entree !

Palast - Theater .
Direktton : Robert Olli 4 Karl Plrnau .

Burgstraße 24, am vahnhos Börse .

Das sensationelle

Januar - Programm.
ll . a. :

Kapit . Frahns dress .

Seelöwen .
Anfang 8 Uhr .

Entree 50 « f . bl « 2 R.
Borzugstane « , zu Haiben Preifm

güllig , überall .

_ _

Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr :

Sensationeller Lachersaigt

Ber Bbergauuer .
Ltlstspici in drei Allen von M i « t i.
Vorher : Da » erftkiassigr bnnte
Programm . Sonntag , nachm. tllhr :

Trudchcns Sommcrretst .

Sanssouci , S ' V
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag . Moniag und
Donnerstag :

liottmanns

und TanztrSnzchen .
Stets neue « , hoch -

aktuelles Programm .
Schlager .

veg . Sonnt . 6, wocheui . 8 U.

Frestag . den 2A Januar 1010 .
abend » 7>/ , Uhr :

Aueeerord » » U groOe Vorttellimg .
Auftreten deS KommisfionSratS

Saatav Stonnhoclt als Gast
mit seinen neuen hervor -
ragenden Schulpferdeu .

Der kleinste komisch « Netter
der Welt

Origlnal - Kaeonghl .
Dcryroschmeiisch de Harlow

unübertreislich in s. Leistungen .
Die neuen u. modernen Di efluren
d. Dir . Albert rtchamunn .

Sergeant Hrennan ,
berühmter Diabolospielcr .

Um 9' l , Uhr Sude 11 Uhr

Bie drei Ritaien
Große Feerte in 8 Akten .

Sonntag ; Zwei Vorstellungen .

MH
SARRASANI
Alfer Botan . Garten

Eingang Gruncwaidstr .

Täglich abends 8 Uhr ; Gala
Vortiellung . — Mittwoch , Sonn¬
abend , Sonntag und Festtags ;
X Verstellungen mit durch nus
gleichreiohhaltig . Progrtunn )
nachm . 4 Uhr n. abends 8 Uhr .
ZudenNachm . - Vorstell . zahlen
Kinder unter 14 Jahr . n. Militär
b z. Feldwebel halb « Preise .

Alt - Hoablt 47/48 .
Sonntag , den 80. Januar 1910 1

Groß « GesangSposs « in 4 Akte » von
W. Mannstädt .

_ Musik von ®. Steffen «,

Sä alhalla -
Varipte - T�pafer

Die moderneten Schlau

IWeinfcergsweg

19- 20. Roeenth . Ter .
Ansang 8 Uhr :

VolleUndlg neu « Spezialitäten .
Tunnel : Borkbiersest .

RegimentSkapelle . Schrammelu .
Tkeaterbcluchern sieier Elntcstl

Trianon - Tiieater .
Abend « 8 Uhr :

Kuridans Gfel .

i

VOkst - Vhcs�cr
Gesundbnlnnen vadstr . 68.

Frciiag . den 28. Januar 1910 :

Die goidtne Eva.
Lustspiel in S Asten von SchöntHan .

Kafteneröffnung 7, Ansang 8 Uhr.

Keiebsbaiiso - Tbesler .

SteltinerSänger
Der NachttoSchter
von Zeipenschieuse .

O. F. Usysei

Anfang :
Woche»! .

8 Uhr .

Sonntag »
7 Uhr .

Billett » stets 8 Dag « vorher .

Zirkus Busch .
Heut » Freitag , den 28. Januar ,

ebenda Vi , Uhr präz . :

Koml . ehei * fialnabend .
Si . tera Oartl . t
Luftserpentin - Akt .

Hr . Heinrich Fllll », Sohulreiter .
Die norandinla .

Phänomenale Ijeiternkrobaten
V Frl . Kremb . er t

Herr E. Schumann , Meiaterdress .

9 Uhr ca . Ende ' / «II Uhr
Ol« russische Pantomime

Sr Marja .
Vorher das große Galaprogramm .

Kttaitpfttadt - Kanino .
Hoizmarltstraße 72.

Täglich : Konzert , Theater » u.
TpezlaiitätcN ' Borstellung .

Franz Sodansli , Ella Matthias ,
Ella Goltz . Viktor Ritter . Millv nt .
Oskar Tuol , Mstr . Boston , Mind ,
Reumann , Gregg und Schefftelu

Kramer - Trio usw.
Familie Dnonpe

Volksstück m. Gesang v. O. Richter .
An��1h��ounta�S�6ft�M�

! Hiyaiuyu*1
im Morthpleit

' / . S Uhr .
Im oberen Saale :

Die glänzenden Spezialitäten.
Heute 9' / , ( Ihr ringen :

2 gr . EllWridnngskiinlpfe :
Jlla Heia
Kuba Verlin

Boepell Paul SehlbU . U
Werner ringen :

Gambier Petitlean
Fransteich Berlin

In unteren Saale :

Alt . aertnanisches

Sockbier - Kellerjest
mit Doppel - Konaert .

Karl Haverland
Ansang Theater , präz . 8 U.
77/79 Kommanbantenstraße 77/79 .

Da « glänzende erfttlalstge
Januar - Prograinm .

Schlager aus Schlager !

a . dar Jcnowltstrilek «.

Deutsciilaniis pössIb nnd
mlDisls Liaiilme

« an siizpinta .
FunhoHs Auisitttini

Beginn :

Wochentag . 4 Oir .

Senntag . A „

Besitzer : Otto CrnsrL
SW „ KreuzbcrgetraßelSk

Jeden Freitag u. Montag :

Broiler Frei - Tanz .

Sonntag : KMl Ball .
Säle , 80 —600 Perl . fast. . Naturgarten
f. 1600 Pees . nnt . tul . Beding . >. vergeh .

Ahr de » Inhal » der Jnierate
llberntmmt die Nedattion dem
Puditkn « gegenüber keinerlei
Verantwortung .



Kein AugenblicKserfolg
ist es , den unsere

errungen haben , Heine oberflächlichen Sympathien sind es ,

die sie in RaucherKreisen genießen . Sie wurden von jeher schon

als erstKlassige Marke geschätzt , aber ihr Ruf als solche ist ver¬

möge ihres einzigartigen Charakters in letzter Zeit so fortgesetzt
in immer weitere Kreise gedrungen , daß sie heute bereits

als die von allen Kennern meistbegehrteste Marke an¬

gesprochen werden können .

Josetti Vera m. o . o. M. 10 St . 30 Pf .

CBIiE�lälSpBSei

a

— — � Ol

tay1 «!

Malehover Kautabak
( Mecklenburger ) 3978L " |

aus der Fabrtk von Joh * DcillHGhl | HSlChOV .
General - Vertrieb durch :

Karl Röcker , scrim « . « ? . Grüner Weg 112,
Tabakfabrik . - Zigarren , Zigaretten en gros .

Hauptniederlage von G. A. Hanewackor, Grimm & Triepel,
MUhihäuser, Däniscber und das Kapitän -Kautabak.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt *

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41,
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

+ Hygienische
— Bedarf nart Ikel

Pr . Qual . Alle Art . zur Gesund¬
heitspflege . Kat . grat . Versand
f ' rnncnlob , Berlin 38 , An -
dreaMNtr . 78 . Billigste Be¬
zugsquelle ! Versuch fuhrt zur
dauernden Kundschaft .

Peek & Cloppenburg
Größtes Spezial - Geschäft in

Aipentrachte

UM

Alpentrachten für Damen .

Ausstellung : Gertraudienstraße 25 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Espedition , Lindcnstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Tebpiche ! ( feblcrfiafte ) in allen
Grötzen für die Hälfte beS Wertes
Zcpbichlagcr Brunn , Hackefcher
iDiarfl 4, Bahnhof Börfe . ( Leser deS
„VorirärfS - erkalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet I »

Tozinlrefoinn oder Revolution
bon Rata Luxemburg . Zweite durch .

gesehene
und ergänzte Auslage . Preis

0 Pf . Expedition Vorwärts , Linden .
ftrnfee 69. _

VorwärtSleier erhalten 5 Prozent
Erlraraball felbst bei nachstehend auf »
oefübrleti GelegenbeilSkünfen . Teppich .
Thomas , Orariienslrage 160, Oranfen »
platz . _

Tebpichk , fnvenfurhawer viS
L0 Prozetil herabgesetzt . _

Slardinen . EloreS , Künstler .

Sardinen, Restpartien für halben
Zert.

Läuferrefte spottbillig .
Sofnftoffrrfte fpaitbillig .
VorwartSlefcr ,

stehende ö Anzeigen .
beachtet vor »

75K '

Möbel , Taschenuhren , Schuh .
waren , Gelegenheit Palisaden -
ftrafee 46. _ +34 *

Hermannt ' Iatz 6.
extrabilliger Warenverkauf . Riefen .
ouituohl , Psänderverkäufe . Winter .
Paletots , Jackettanzüge , Gebrock «
anzöge , Herrenboien , Damensachen .
Pelzstolas , prachtvolle Brautgefchcnke ,
Braulbelten , VcrmietungSbett , Bett ,
stücke, Bettwäsche . GardinenauSwahl »
Teppich auSwahl , Plüichtiichdecken ,
Steppdecken , Nähmaschinen , Wand .
Uhren , Tascheiiubren , KeiienauSwnhl ,
Ringeauswahl . Kunstbilder . Selbst «
redend allerbistigste Einkaufsquelle
GrotzberlinS . Hermannplatz 6. Sonn -
tags ebenfalls geöffnet . +. 107*

Zuchthaus , Acht Jahre . Lebens -
erinnerunge » von Sepp Oertcr .
Qochintercffant . Preis 1 Mark . Zu
beziehen Buchhandlung Vorwärts . *

Teppiche ( Farbenfehler »,
decken, Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardinen , Sofa -

SoimtagS geöffnet . 2488K *

Pfandleihhaus Krebber , Kiistriner -
platz 7, spotlbilliger Bellenverkauf ,
Gardinenverkauf , Wäscheverkaus ,
Ubrenverkauf , Deckenverkaus , Schmuck -

fachen . Goldfachen , Silbersachen , ver -
fallen « Pfänder . 24g2K

Humboldtleihhauo erisliert nur
Brunn cnstratze 58. Spottbilligster
Räumungsverkauf verfallener Pfänderl
Neue AuSstenerwäfchel Allerbilligster
Bettenverkauf I Steppdecken ! Gar -
dinenauSwahl I Prachtteppiche I
Herrenubrenl Damenuhren I Wand .
uhren I Hochelegante Herrengarderobe
exfrabllllg l Verkauf täglich , auch
Sonntags . Ilx . K*
Monarsanzüge unb Winterpalelots ,
Joppen von 5 Mark sowie Hoien
ven 1. 50, Gebrockanzstge von 12,00 ,
FrackS von 2. 50, sowie für korvillenie
Figuren . Neue Sarberobe zuftauneno
billigen Breiten , au » Plandletben
verfallene Sachen kauft man am
billigsten bei Natz. Mulackstratze 14

Saloiikroue , dreiflammig . 14,00 ,
Wohnzimmer 5,50 , Speisezimmer S,50
verkauft Kloster , Rfxdors , Niemetz -
strane 6 I. _ +107 *

Porjdhrige hochelegante Anzüge
und Paletots , aus feinsten Matzftoffen ,
früherer Preis 60 —90 , jetzt 20 —40 ,
iverden täglich im Kavalier . Klub ,
Unter den Linden 61 II verkaust . •

Radfahrerkarten . Wir empfehlen
den Freunden des Radsports : Mittel -
bachs Karte für Rad - und Motor -
fahrer von Berlin und weiterer Um-
gebung , auf Leinen gezogen Preis
1. 75 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motor +ahrer von
Brandenburg , auf Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,50 M. Expedition
des . Vorwärts *, Ltndenstratz « 6g,
Laden .

_
*

Damenhemden mit handgestickter
Paffe l . l5 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
malwäsche , Arbeiterhemden sowie
elegante Rcifemuftcr bis zur Hälfte
des Wertes . Wäschefabrik Salo -
monSky , Dtrckfenstrage LI, Alexanoer -
platz . _ _ 232/13

Borjithrige Herrenanzüge , neu ,
nach Matz bestellt , nicht abgeholt , ver -
faus « Hälfte KoftenprefS . Verkauf
nur nachmittag . Mittelfiguren .
Prenzlaucrstratze 23 II , Alexanderplatz .

Gofa - Teppiche . zirka 2 Meter lang ,
imitierte Perser 3,35 , Tapestry - Brüffel
5. 35, Axminfter 4,65 . Inventur -
SluSnahmepreife . TeppichhauS Emst
Lefdvre , Oranienstratze 158. 167K '

Littauers Nähmaschinen ohne An -
zablung , gebrauchte spottbillig , Ska -
litzerstratze SS, Warfchauerstratze 67. *

Qescbäftsverkäufe .

Restauration , billig , schöne Woh »
nung , Vereine , Zahlfielle , gangbar .
Auskunft Schuhwarengefchäft Tilfiter -
ftratze 60.

_ +30
SllteS , gutgehendes Parteilokal ,

Südost , Zahlstellen und Vereine ,
2500 erforderlich . Zu erfragen
Admiraistratze 30, Hefnroth . 405b

Destillation , altes Geschäft , krank -
heitswegen sofort verkäuflich . Pankow ,
Uckermarkftratze 183 ( Prenzlauerallee ) .

AKodel .

Möbelgelegenbcit ! Wenig ge¬
brauchte , guterhallene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , belieben
gewesen , ver +allen , spotlbillig . Riefen -
lager . Lagerfpeicher , Neue König -
ftratze 5/6. Fabritgebäiide . Sonntags
geöffnet . ( Zablmigserleichteruiig . ) *

Gröstte Vorsicht I Möbelkäufer
tun gut , vor Kauf die Fabriklägcr
der altrenommierten Firma M.

Skalitzerftratze 25, zu be-
en Reellste Bedienung zu be-

kann ! billigftm Preise ». Katalog
gratis . 152K

Alusik .

Sprechmaschinen mit Bügelton -
arm , 22 00, Garantie , Schallplatten .
( Teilzahlung ) . Reichenbcrgcrftr . l27 .

Vtoliniintcrrichl ( neue , dovvelt
fördernde Metbode biS znrBollendimg )
gibt erfahrener Küniüer wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf.
Offerten unter v . 2 Expedition des
. Vorwärts *. f*

Klavierknrfus . Erwachsenen
Schnellmethode . Monatspreis 3,00 ,
Zklavierüien frei . 20 Klaviere . Musik -
akademie Oranienstratze 147, Moritz -
Pia ». 13/16

Versckledenes .

« » » unoviere , von grau KotoSktz
Gchlachteniee . Kurstratze 8. lU .

Englischen Unterricht für Anfänger
und Vorgeichrittene , Einzelstimden
und im Zirkel erteilt G. Swienty ,
Schöneberg , Sedanstratze 57. III . *

Bnientanwatt Weifei . Gilfchmer -
fttave Hb.

Zähne ! Gebisse , Plomben . Georg
Gnckel , Dentist , Skalitzerftratze 36. *

Obiglos Festfäle , Schwedter -
ftratze 23/24 . Kleiner Saal mit Bühne
einige Sonnabende und Sonntage
noch frei . GrötzereS VcreinSzimmer
mit Pianino noch einige Tage zu ver -
geben . _ _ +76 *

Kupier , Messing , Platinablällc ,
Silberabfälle . Goldfchmelze Nieper ,
Kövcnickerstratze 20a ( gegenüber Man -
teusfelstratze ) . _ 205 St*

Platinn , alte Goldfachen , Bruch -
gold , Silber . Gebisse , Kedrgold ,
Goldwatlen , Ouecksilber , Stanfol ,
Treffen sowie fämlliche gold - und
silberhaltigen Rückstände kauft Broh ,
Goldschmclze , Köpentckerstratze 29.
Telephon IV , 6358 .

_ 13/12 *
Haiidwafchaustalt Anna Stoßelf ,

Köpenick , Glienickerstratze 21, wäscht
chlorfrei Leibwäsche 0,10 , vier Hand -
iücher 0,10 , vier Taichentücher 0,10 .
Lieferung und Abholung M ontags .

Waschanstalt Frau Wittchen ,
Köpenick , Schlotzstratze 14, wäscht
schonendst Laken , Leibwäsche , vier
Handtücher 0,10 . Abholung Sonn -
abends . 20SK

Vermietungen .

Wohnungen ,
Stube . Küche , Zubehör , Grünauer�

ftratze 32. +10 *
Wohniiiigen . 1 —2 Zimmer , « zum

1. Slpril Jnsterburgerftratze 10. +30 »
Billig . Gartenbaus : Stube , Kammer ,
Küche , alleinige » Korridor , Klofett . Gas,
Winsstratze 15. 395b *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer bermletet
Jacodey , Wiesenstratze 10, vorn II .

Möbliertes Zimmer , Holzapfel .
GreifSwalderstrage 45, voni I V. *

Zwei möblierte Zimmer , Baum -
schulenweg , Trofanstratze 6 II links
( 2 Minuten Bahnhof , gegenüber der
Ausstellung ) . 203b

Möbliertes Zimmer zu vermieten
Kottbnferdamm 33 1, Hermannplatz .

Lehlskstellen .

Schlafstelle , Herrn , separat ,
Grünerweg 63, I . Miclitz . +42 *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Zlnsschneider aus Perlmutter ver -

langt Crosinsky , Kottbnferdamm 25.
Ein tüchtiger Bautischler , welcher

in einer grötzercn Bautifchlerei mit
Maschinenbetrieb das Zuschneiden
übernehmen will , kann sich melden
Paiteifpedition Tempelhof , Friedrich -
Wilhelmstratze 20. 221K
�Handelsleute können überall dnich
Mltnahme eines Masfenartikels tag -
sich viel Geld verdienen . Roland ,
Berlin . Loihringerstratze 15. 413b

SStechauiker , firm auf Magnesia�
Material gesucht . Angabe bisheriger
Tätigkeit unter T. 3 Expedition des
»Vorwärts *. 40Sb *

Knnstschlofser , tüchtige Kolonnen -
fübrcr für Faffadenbau gclucht .
Offerten V. 3 Expedition deS »Vor -
wärts " . _ _

4116 *

Kunstschmiede , tüchtige , selb¬
ständige , sofort gesucht Ed. PuIS ,
Tempeihof . 412b

Diichtiger Wcrlzengdrcber sofort
zcfucht , Berliner Lapidon - Werte ,
zrievenan , Hauptstiatze 92,93 . 207K

Maschtnenbaner , tüchtigen , auf
Kuverimafchlnen verlangt Pahlitzsch ,
Gneisenaustratze 67. 4I5b

Abzahlreisende verlangt Waren -
kredithaus Lewin , Schönflictzerstr . 8.

Alleinstehrnbe Frau tagsüber zu
Kindern verlangt , Markgraff , Oder -
bergerstratze 20.

_ +76
Haiidelsfranen können überall

durch Mitnahme eines MaffenariikelS
täglich viel Geld verdienen . Roland .
Berlin , Lothring erstratze 15. 414b

Krawaiteulernen . sofortige
dauernde Heimbefchästigung auS
eigener Fabrik , Planufer 23, Halle -
fcheStor . _ 4176

Zeitungsfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Beschäftigung
( Tour Unter den Linden ) . Meldungen
schützenslratze 24/25 . _ 13/5 »

Zeitungsfrauen finden dauenide
und sehr lohnende Beschäftigung
Bayrcutherstratze 32. 12/2 '

Im ' Arbcitsmarkt durch
befondercn Druck hervorgehobene
Ziiizeigen kosten k»0 Pf . die Zeile .

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differenzen

sind gesperrt :
Knopf - und Perlmuttfabrik Hinze ,

Schinkestr . 8/3.
Kainiufabrik Riedel , Warschauer

Stratze 37- 38.
Slordd . Parkettfabrik Hannover

und deren Bauten .
Sämtliche Betriebe in den Orten

Lucke » w» lde , Spinmerfeld , Höchst .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz .
indiislrie das BermillelungSbiireau
deS gelben »Handwerkerschutz »
Verbandes * streng zu meiden .

Die Lrtöverwaltnng .

Achtung! Kauardkittr !
Wegen Streik in Luckenwalde

sind folgende Bauten für Ein «
fehcr gesperrt :

Firma Nvamaim :
Charlottonburg , Mindener Str .

t - indemann .
Firma Nillix :

„ Dernburgstr . St ) .
Berlin . Seneielder Str . Lulil .

Firma Genosienschaft .
Luckenwalde :

Eharlottenburg . Wihlebrnstr . ZS .
Firma lNVdlan .

Ueckermünder Straffe , Bau Zlrlc «
« aavanwtand .

DentLGder
Bnclibinder - Verband .

Zahlstelle Berlin .
Das Petsonal der Buchbinderei »

ableilung der Buch - und Stein -
druckcrei von

Triton Bvi - ttaettR ,
Brunnenftr . 10 .

hat , um die Anerkennung des Tarifs
zu erzielen , die Arbeit niedergelegt .

Vor ArbeilSamiahme und An -
fertigung von Slreilarbeit wird ge -
warnt .
23/6 Die OrtSverwaltnng .

Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . Kür den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke » Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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